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Die ruſſiſche proletariſche Revolution .
Die Banditen des alliierten Kapitals .

Zum zweiten Male jährt fich der Tag, da die ruſſiſchen Arbeiter ,
armen Bauern und Soldaten mit einer Handbewegung das bis ins
Innere verfaulte Regime der Bourgeoiſie , Junker , Generale und ihrer
angeblich ſozialiſtiſchen Lakaien wegfegten und in ihre ftarken Hände die
Schidſale des ruffiſchen Bolkes nahmen . Aus die ruffiſchen Proletarier
den erſten Jahrestag ihres Sieges feierten , kam die Kunde von dem
Zuſammenbruch des deutſchen Imperialismus , den

fi
e als den nächſten und gefährlichſten Feind kannten , von dem ſi
e gut

wußten (die Memoiren Ludendorffs haben das beſtätigt ) , daß e
r mit

dem Rußland der Arbeiter und Bauern nur deshalb Frieden geſchloſſen
hat , um ſeine Erdroſſelung vorzubereiten . Mit großer Freude begrüßte
das ruſſiſche Proletariat den Zuſammenbruch der großen deutſchen Aus
beutungs- und Interdrückungsmacht . Aber es wußte gut , daß damit das
ruſfiſche Volk noch nicht außerhalb der Gefahrzone iſ

t
. Es wußte , daß

die Entente , die im Namen der Demokratie den preußiſchen Militaris
mus beſiegt hat , die Herrſchaft eines nicht minder gewalttätigen , gefähr :

lichen Imperialismus in der ganzen Welt aufzurichten verſuchen wird ,

um alle Völker der Ausbeutung durch die Imperiatoren der Pariſer ,

Londoner und Newyorker Börſe zu unterwerfen . Das ruffiſche Prole .

tariat wußte , daß d
ie Sieger nicht nur dem deutſchen , bulgariſchen ,

ungariſchen Volke , mit dem fi
e vier Jahre gekämpft haben , ihr Joch auf

erlegen werden , ſondern daß fi
e nunmehr als ihre wichtigſte Aufgabe die

Niederwerfung des ruſſiſchen Volkes anſehen werden , das für ſi
e drei

Jahre geblutet hatte , um aus ihm alle die reichlich mit Blut bezahlten
Anleihen auszupreſſen , die der Zarismus und die Kerenski -Regierung bei
den franzöſiſchen , engliſchen und amerikaniſchen Bankiers für die Füh .

rung des Raubkrieges aufgenommen haben . Llnd bald zeigte e
s

fi
ch , daß

fich das ruffiſche Volk nicht geirrt hat .

Jm Weſten Rußlands , in Litauen , Lettland befahlen die Alliierteit

d
e
m

zuſammengekrachten deutſchen Militarismus , deſſen Okkupation fl
e

felbſt als Hunnenwirtſchaft jahrelang gegeißelt haben , die unglüdſeligen
litauiſchen , lettiſchen Volksmafſen weiterhin unterjocht zu halten , damit

fi
e

fi
ch

a
n die große Arbeiter- und Bauernrepublik Rußland nicht a
n
.

ſchließen , die ihnen nationale und ſoziale Befreiung verhieß . Im Süden
ſandten die Alliierten nach den Häfen der Slkraine ihre Kriegsſchiffe una



Soldaten , um die Regierung der deutſchen Lakaien , zuerſt des zariſtiſchen
Generals Skoropadski , dann der ukrainiſchen kleinbürgerlichen Verräter
zu ſtüßen . Eind nur bank der Tatſache , daß fich die franzöfiſchen Sol
daten und Matroſen fich weigerten , Henker der ukrainiſchen Arbeiter und
Bauern zu werden , gelang für eine zeitlang d

ie Befreiung der Elkraine ,

bis die mit engliſchen und franzöfiſchen Tanks , Kanonen , Gasbombent
ausgerüſteten weißen Heere des zariſtiſchen Satrapen Denikin ihr
von neuem das Joch auferlegten . Mit franzöfiſchem Gelde und Waffen
wurden polniſche Armeen gegen Sowjetrußland ausgerüſtet , das d

ie

Unabhängigkeit Polens immer anerkannt hat , mit engliſchem Gelda
wurde Finnland , deſſen Freiheit von Sowjetrußland anerkannt
wurde , gegen die ruſſiſchen Arbeiter aufgehebt . Im Norden , in
Archangelsk wirtſchafteten die engliſchen Generale , plünderten die
ruffiſchen Wälder , beſchoffen die ruſfiſchen Städte . Im Often wurden
die weißen Banden Roltſch als mit amerikaniſchen , japaniſchen ,

engliſchen Waffen und Geld ausgerüſtet , wofür e
r ihnen zur Aus :

plünderung die Schäbe Sibiriens auslieferte . Die engliſche
Flotte bombardierte offene ruſfiſche Städte und ſchnitt das durch deri
Krieg ruinierte Land von der 3 ufuhr jeder Induſtrie
produkte a

b , ohne die e
s

feine Eiſenbahnen , ſeine Kohlengruben
nicht inftandfeben kann , damit e

s

ſo , der Transportmittel beraubt , dem
Hunger erliegt . Mit einer Niedertracht , die in der Geſchichte ſelbſt
dieſes barbariſchen Krieges unbekannt iſ

t , wurde der Krieg gegen Ruß
Tands Volksmaffen ſeitens der Alliierten und unter ihrem Protektorate
geführt . Die weißen Generale wurden von den „ zivilifierten " Mliierten
gelehrt , wie fi

e

neben dem Galgen , neben den Füſfiladen tauſender
Arbeiter , „modernere " Mittel anwenden ſollen : tauſende ruſſiſche Sol
daten wurden im Felde vermittels der violetten Strahlen geblendet .
Trok , Hunger und Krankheiten , unſäglicher Leiden – Rußlands

verwundete Söhne werden operiert ohne Narkoſe , es fehlt a
n

den ein
fachſten Medikamenten hat die rote Armee die Söldner Koltſchaks
über den Ural zurückgeworfen , fi

e hat mehrmals die deutſch -lettiſch
littauiſch -Weißruſfiſchen Söldner der Entente ſchon vor den Toren
Petersburgs heroiſch zurücgeſchlagen . Die ruſſiſchen Matroſen haben
mit Todesmut der fiegreichen engliſchen Flotte die Stirn geboten .

Während des ganzen Jahres zerſchellte eine Hoffnung der Piraten des
alliierten Kapitals nach der anderen a

n der Entſchloffenheit der beſten
Söhne des arbeitenden ruffiſchen Volkes , bis zum lekten Tropfen Blu
die Errungenſchaften der Arbeiterrevolution zu verteidigen .

Die Proletarier Rußlands leiden Hunger , aber fe kapitulieren
nicht , denn fiewiffen , daß nur , wenn fi

e

vom Boden Rußlands die
Armeen der weißen Banditen wegfegen , fie fich werden ſatteſſen können .

Siegt Koltſchak , fiegt Denikin , ſo werden fi
e das Brot des hungrigen

ruffifchen Volfes ausführen müſſen , u
m den Wucherern von Paris ,

Pondon und Newyork die Zinſen zu zahlen .

Die Proletarier Rußlands fallen zu Zehntauſenden in den

Schlachten und fi
e kapitulieren nicht , weil ſi
e

wiſſen , daß der Sieg der
Konterrevolution für Hunderttauſender ihrer Brüder und Schweſtern
den Martertod a

m Galgen , Fürfiladen , den ſchredlichſten Tod in den
Gefängnifien bedeuten würde .

Sie kämpfen ,weil fi
e wiſſen , daß nur , wenn die fremde Invaſion ,

n
ie von fremden Rapitaliften bezahlten fonterrevolutionären
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Banden verjagt werden , das ruffiſche Volt imftande ſein wird , ſein ein
geäſchertes Haus neu zu bauen , feine zerftampften Felder von neuem zu
beađern , ſeine ftilftehenden Fabriken in Bewegung zu ſehen .
Nicht ſchređen fi

e Niederlagen , mögen fi
e

noch ſo groß ſein . Denu
jeder Sieg der Ronterrevolution iſ

t ein Schritt zum Grabe . Je größer
das Gebiet iſ

t , das zeitweiſe die konterrevolutionären Banden beſeken ,

deſto ſchneller wirtſchaften fi
e

a
b
: d
a

fi
e

dem ruffiſchen Volke nur den
Galgen und das Blei bringen , da fie , wohin fi

e

kommen , das Land in

Intereſſe des fremden Kapitals zu plündern beginnen , ſtehen gegen fi
le

die Volksmafſen im Rüden ihrer Armeen auf . Koltſchak wurde nicht nur
durch die rote Armee , ſondern auch durch die aufſtändiſchen Arbeiter und
Bauern geſchlagen . So wird auch das Geſchid Denikins , Judenitſchs
ſein , auf deren Siege die Entente jekt ſo große Hoffnungen fest , ſelbſt
wenn e

s

ihnen gelingen würde , momentan Sowjetrußland nieder :

zuwerfen . Die Entente irrt , wenn fie hofft , dieſe Siege würden aus
Rußland eine angelſächfiſch -franzöfiſche Kolonie machen , in der fi

e aus
dem Mark der ruffiſchen Arbeiter und Bauern in Ruhe ibre Zinſen und
Zinjeszinſen holen können wird .

Selbſt beſiegt als Regierungsmacht , würde Sowjetrußland als
revolutionäre Maſſe den Kampf fortſeben und bis zu einem endgültigen
Siege fortſeken müſſen , denn nicht Ordnung und Brot , ſondern weißev
Terror und Ausbeutung würden die Sieger den Voltsmaſſen Rußlands
bringen .

Die Blockade Sowjetrußlands .

Ein Meer von Blut foll auf Geheiß der Ententekapitaliſten weiter
hin den Adern des ruffiſchen Volkes entſtrömen . Aber d

a

die Hyäneir
des alliierten Börſenkapitals befürchten , das Opfer könnte ihnen nicht
ſchnell genug in die Klauen fallen , führen fi

e

die Blockade durch , die die
Kämpfenden durch den Hunger , der in ihren Eingeweiden wühlt , der ihre
Frauen und Kinder tötet , niederzwingen will . Daß dieſe Blođade vom
Standpunkt des alten Völkerrechts , in deſſen Namen fi

e

den
Krieg geführt haben , wie vom Standpunkt des Statuts ihres

„ Völkerbunde 3 " ein Verbrechen iſ
t , da die Alliierten

niemals Rußland den Krieg erklärt haben , da ſie

å yniſch alle Friedensvorſchläge der rufiifchen
Sowietregierung verworfen haben , ohne fi

e

den Volks
maſſen ihrer Länder mitzuteilen , ohne ſi

e geprüft zu haben , kümmert
dieſe „ Vertreter der Menſchheit “ nicht , Sowjetrußland iſ

t

ein
Proletarierſtaat und die Kapitaliſten haben fich niemals um irgend -

welches geſchriebene oder moraliſche Recht gekümmert , wenn es fich u
m

die Niederwerfung der Arbeiter handelte . Ja , die Ausbunge .

rung der Proletarier war doch immer die vor 3 ü gi

lid ft e Waffe jedes Kapitali ften , wenn feine
Sklaven auch nur ein Stüdchen Brot mehr forderten .

Und Sowjetrußland fämpft nicht um eine geringe Beſſerung des
Arbeiterlage , es kämpft um die Befreiung der ruſfiſchen Arbeiterflafſe ,

e
s

hat das Signal gegeben zum Befreiungskampf desWeltproletariats . Deshalb muß e
s mit Giftbomben , Tanks ,

violetten Strahlen , und wenn das nicht hilft , mit Hunger niedergerungen
werden . Deshalb , nur deshalb .



4

Bisher haben die alliierten Regierungen ihren Kampf gegen
Sowjetrukland mit der lügneriſchen , ' lächerlichen Behauptung begründet ,
dieſes in Breſt -Litowsk vom deutſchen Jmperialismus ans Kreuz ge
ſchlagene Land ſe

i

der Verbündete des Kaiſers . Jetzt , wo die Entente
mit den deutſchen Generälen nicht nur d

e
n

Frieden geſchloſſen hat ,

ſondern ſogar ihnen Kanonen gegen das deutſche Volk gibt , muß fi
e auf

dieſe Lüge von der bolſcherpikiſch -deutſchen Verſchwörung verzichten .

Und ſo ſagt der General Foch in ſeiner , im Namen der franzöſiſchen ,

engliſchen und amerikaniſchen Regierung a
n Deutſchland gerichteten

Note , in der die deutſchen Kapitaliſten und Generäle aufgefordert
werden , den Blođadering gegen Sowjetrußland endgültig zu ſchließen .

Die gegen alle Regierungen gerichtete ausgeſprochene Feindſeligkeit
der Volſchewiki und das durch fie verbreitete Programm einer inter
nationalen Revolution bildet eine große Gefahr für die nationale
Sicherheit aller Mächte . Jedes Anwachſen der Widerſtandsfähigkeit •

der Bolſchewifi vergrößert dieſe Gefahr .

So erklären jetzt , zwei Jahre nach dem Siege der ruffiſchen Arbeiter
revolution die Vertreter des alliierten Kapitals . Offen , ohne Dect
mantel und Ausflüchte erklären ſi

e der ruſſiſchen proletariſchen Revo :

(ution den Krieg , nur weil fi
e die Befreiung der internationalen

Arbeiterklaſſe auf ihr Banner geſchrieben hat .

Es wäre wünſchenswert , daß alle Völker , die den Frieden und die
ſoziale Ordnung wieder herzuſtellen ſuchen , fich vereinigten , um fi

e

zu

bekämpfen . So wendet fi
ch die Ententenote a
n

d
ie

deutſche Regierung .

Sie ladet zur heiligen Würgeallianz dieſelbe deutſche Regierung , die
nur e

in Spielzeug in den Händen alter kaiſerlicher Generale iſt , die aller
Verbrechen gegen den „ Frieden und die ſoziale Ordnung " von den
Ententeregierungen angeklagt werden , a

n

dieſelbe deutſche Regierung ,

deren Soldaten die Entente aus Mißtrauen jetzt nicht einmal erlaubt ,

a
n

dem Waffenkampf gegen Sowjetrußland teilzunehmen .

Erft in dem infamſten aller Kriege , in dem Hungerkriege gegen die
Frauen , Greife und Krieger ſoll die Regierung des geſtern durch Hunger

zu Boden geſchlagenen deutſchen Volfes beweiſen , daß fi
e würdig iſt , im

Rate des Bundes gegen die Völker zu fiken .

Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß die Regierung der deutſchen
Konterrevolution , die ſelbſt vor , der proletariſchen Revolution zittert ,

die ruſfiſche proletariſche Revolution wie den Tod haßt , die auf dem
Bauche rutſcht , um von der Entente das Recht zugeſprochen zu erhalten ,

a
n

der Niederwerfung der ruſfiſchen Revolution teilzunehmen , ſi
ch der

Forderung der Entente unterwerfen wird " . Jubelt doch d
ie Preſſe der

deutſchen Regierung , die von einer ſozialdemokratiſchen Partei geleitet
wird , deren Präſident Mitglied der zweiten Internationale iſ

t , darüber ,

daß die Entente fich a
n

fi
e als an einen „ Gleichberechtigten “ mit Vor

ſchlägen wendet . Die deutſche Regierung hatte doch bisher a
n der

Blođade Sowjetrußlands teilgenommen , ſogar als die unabhängigen
Sozialdemokraten mit Haaſe an der Spiße in ihr ſaßen .

Wer kann da zweifeln , daß fie die faktiſche Blođade durch eine for
melle frönen wird , ſobald die Entente ihr für den Schergendienſt auch
nur den geringſten Judaslohn bezahlt .

Die Welt wird bald das Bild vor ſich ſehen , wie dieſelben Männer ,

die geſtern aus tiefſter Seele gegen die Aushungerung ihres Volkes pro
teftierten , wie ſi
e , die heute noch Retten in den Händen , das Sklavenjoch

.
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1

der Entente auf d
e
m

Nađen tragen , fic
h

beteiligen werden a
n

der Aus
hungerung des Volkes , das den Mut hat , gegen die Verſklavung der
Welt durch das anglo - fächfiſche Kapital zu kämpfen .

Das internationale Proletariat hat das Wort !

Zwei Jahre lang fämpft die Sowjetrepublik für die Befreiung des
ruſſiſchen , für die Befreiung des internationalen Proletariats . Zwei
Jahre hungert fi

e , zivei Jahre wird fie dezimiert durch Krankheiten , zwei
Jahre blutet ſi

e auf den Schlachtfeldern . Sie erficht Siege und erleidet
Niederlagen , ſie ſieht , wie ihr die Hilfe der Proletarier anderer Länder
naht , w i e dieſe Hilfe in nichts zerrinnt . Trok aller Nieder
lagen , die ihr in den lebten Monaten die Heere der ruſfiſchen Konter -

revolution , ausgerüftet auf Koſten der alliierten Völker , beigebracht
haben , ſteht ſie noch ungebrochen d

a , und welche Schläge auf ihr Haupt
noch niederſauſen 'werden , ſie wird fich wehren bis zum lekten Bluts
tropfen . Aber ihre Kräfte find nicht endlos .

Wird das deutſche , wird das franzöſiſche , engliſche italieniſche und
amerikaniſche Proletariat jest , nachdem in ihrer Blođadenot , die
alliierten Regierungen die letzten Masken fallen gelaſſen haben , nicht
aufſtehen , ihre Regierungen nicht zwingen , zum Friedensſchluß mit
Sowjetrußland , zur Einftellung jeder Hilfeleiſtung an die zariſtiſchen
Banditen , zur Aufhebung der Blodade , ſo wird das weſteuropäiſche
Proletariat die Verantwortung und die Folgen zu tragen haben , wenn
die ruſſiſche Revolution niedergerungen wird . Dann wird e

s

ſich ſelbſt

zuzuſchreiben haben , wenn im Oſten wieder e
in

3 arismus fi
ch auf

richtet , der , bis ihn von neuem das ruffiſche Proletariat wegfest ,

Armeen zum Schube des ſterbenden europäiſchen Rapitals aufſtellen , der
dem deutſchen Imperialismus auf die Beine helfen wird , um zuſammen
mit Japan den Hort der Weltkonterrevolution zu bilden und erſtarkt ,

den Kampf u
m die neue Aufteilung der Welt zugunſten der deutſchen

Junker , der ruffiſchen Generale und der japaniſchen Samurais zu be :
ginnen .

Nicht nur die Geſchide der ruſſiſchen Arbeiterklaſſe , ſondern

die Geſchicke der Arbeiterklaſſe der ganzen Welt hängen davon

a
b , ob die mittel- und weſteuropäiſche Arbeiterklaſſe verſtanden

hat , was die Stunde geſchlagen hat .

Wir fönnen nicht den Arbeitern eines jeden Landes vorſchreiben ,

was ſi
e zu tun haben . Eines wiſſen wir :

Solidaritäts- und Sympathierflärungen , wie fi
e in Luzern von der

ſozialiſtiſchen zweiten Internationale angenommen worden find , ge
nügen nicht . Es iſt notwendig , daß die Matroſen fich weigern , auch nur
ein Schiff mit Waffen und Soldaten für Denifin , Koltſchaf und Jude
nitich zu ſenden . Dieſe Schiffe gehen aber von Hamburg wie von
London , von Breft wie von Marſeilles a

b
. Die Regierungen der

Entente wie Deutſchlands müffen jede Unterſtüßung der ruffiſchen

Konterrevolution aufgeben , Frieden mit Sowjetrußland ſchließen . Sie
äverden e
s

aber nur gezwungen tun .
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Sie werden es nur dann tun , wenn im entgegengeſekten Falle die
Straßen der Städte von Hunderttauſenden wimmeln werden , die
mit dem Rufe :

„ Friede mit Sowjetrußland ! “

bereit ſein werden , ihre Bruſt den Bajonetten entgegenzuſetzen . Sie :
werden es tun , wenn ſi

e wiſſen , daß im entgegengeſekten Falle

d
ie Eiſenbahnen , di
e

Gruben und Werke ftilftehen werden .

Nur wenn das mittel . und weſteuropäiſche Proletariat ſich durch
keine Verſprechungen der Miniſter beſchwindeln läßt , wenn e

s den
Waffenſtillftand , Friedensverhandlungen , Aufhebung der Blockade in

revolutionären Kampfe erzwingt , haben die Gefühle ,die e
s für Sowjet

rußland äußert , einen Wert für das ruſfiſche Proletariat .

Die Zeit der Werte iſ
t

vorüber . Nur die Tat der Proletarier
der Welt kann d

ie Vorhut der Weltrevolution , die ruffiſche
Revolution retten ,

das über ihrem Haupt gezückte Schwert ohnmächtig zur Seite finken .

- laffer , die Furien des Hungers banien . Kann ſi
ch das mittel- und weſt

europäiſche Proletariat zu ſolchen Taten nicht auffdwingen , nun , dann .

werden die ruſſiſchen Arbeiter einſam bis zum bitteren Ende kämpfen ..

Dann werden fi
e , im Kampfe verblutend , ihren Klaſſenbrüdern in

anderen Ländern zurufen können :

Wir haben der Befreiung des Proletariats alles
geopfert , Ihr nichts . Wir ſterben als Freie , Ihr .
werdet verdammt ſein , als Sklaven zu leben ..

Oftober 1919 .

Weſteuropäiſches Sekretariat

der Kommuniſtiſchen Jnternationale .
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Arnold Struthan :

Die äußere und die innere
Sowjetrußlands .

Lage

U

1. Vor einem neuen Breſt- Litowsk .
Zum zweiten Male feierte Sowjetrußland den Jahrestag feiner

Entſtehung . Wieder erhoben ſeine Kämpfer am 7. November ſtolz das
Haupt, vergaßen die Müdigkeit , vergaßen die Wunden und riefen dem
internationalen Proletariat, riefen dem Weltkapitalismus d

ie Worte
des deutſchen proletariſchen Dichters zu : „ Ich bin hundert Mal ge
kreuzigt , bin voll Schmerzen , aber lebe ! “ Vor einem Jahr feierten fie
das erſte Jahr des Beſtehens der proletariſchen Republik inmitten des
frachenden Zuſammenbruchs des deutſchen Imperialismus . Freude
trunken füllten die Maſien die Straßen der Städte und ein Arbeiter
teilte dem anderen mit : der Wolf , der uns zerreißen wollte , iſt tot , das
das deutſche Volt iſt aufgeſtanden , wir werden Hand in Hand mit unſeren
älteren , erfahreneren Brüdern , den deutſchen Proletariern , das neue
Haus beſſer , ſchneller bauen können , und bald werden uns die franzö
fiſchen , die engliſchen Arbeiter folgen . Ueber dem alten Kreml aber
lagerten Wolken der Sorge . Wird , nachdem der deutſche Imperialis .

mus den engliſchen nicht mehr bedroht , fich die kapitaliſtiſche Welt nicht
zuſammenſchließen gegen Sowjetrußland und wenn nicht , wird e

s

dem
Ententekapitalismus nicht gelingen , Millionen Heere gegen uns aufzu
bringen ?

Das zweite Jahr der ruſſiſchen Arbeiterrevolution hat die Antwort .

darauf gegeben . Der zweite Jahrestag fiel in die Freudentage nach der
Zerſchmetterung Roltſchafs , Judenitſche undJudenitſhs und der Zarüddrängung .
Denikins . Nachdem die Verſuche der Entente , Sowjetrußland mit den
Händen franzöſiſcher und engliſcher Soldaten zu erdroſſeln , mit der
Meuterei der franzöſiſchen Matroſen in Odeſſa , mit der Zurüđziehung
der engliſchen Truppen aus Archangelsk dank der wachſenden Proteſt
wegung des engliſchen Proletariats geendet haben , ſuchte das Entente
fapital Sorojetrußland mit den Händen der ruffiſchen Konterrevolutio
näre zu erwürgen . England allein opferte eine Milliarde Schilling für
dieſen Sted . Es ſandte den zariſchen Generälen a

ll

die Zerſtörungs
inſtrumente , die von dem vierjährigen Kriege „ fü

r

die Demokratie “ noch
geblieben find , es bildete ihnen auf dem gaſtlichen Boden des freien
Albions die Offiziere aus . Durch Drohungen und Verſprechungen
wurden die Eften und Letten , Litauer , Polen genötigt , denen gegen
Sowjetrußland zu helfen , die , wenn fi

e fiegen , Straferpeditionen gegen
die „aufſtändiſden Fremdvölker “ ſenden würden . Alles umſonſt .

Die weißen Generale haben das Pech , daß fi
e unterliegen , wenn fi
e

piegen . Sie gehen mit kleinen Banden weißgardiſtiſcher Offiziere vor ,

die auf Leben und Tod kämpfen , weil fie nichts zu verlieren haben . Aber
ſobald fi
e

e
in größeres Territorium befekt -baben , beginnt ihre Agonie .

Sie müffen die Bevölkerung mobilifieren , wenn fi
e das große beſette
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Territorium halten wollen . Und was ſieht dieſe Bevölkerung ? Wie
Aasgeier ziehen den weißen Generälen die Junker nach und kümmern
ſich einen Teufel um die Verſprechungen der Denikin und Koltſchak, daß
die Bauern in ihrem neuerworbenen Landbeſit gelaſſen werden . Die
alten „Herren des ruſſiſchen Lebens “ wollen fich nicht mit einer Ent:
fchädigung fü

r
den Verluſt der Güter . begnügen . Sie wollen wieder

herrſchen . Die Koltſchak und Denikin mögen noch ſo viel mal zur .Be
ruhigung des Proletariats in den Ententeländern verſprechen , daſ ſi

e

die vernünftigen " Forderungen und berechtigten Wünſche der Arbeiter
berückſichtigen werden . Hinter ihnen ziehen die Hyänen des Kapitals ,

ſeine Kerkermeiſter und Schweißvögte und ſofort werden der Arbeiter
klaſſe Ketten angelegt : Die Rudel der entthronten kleinen Jaren , der ·

Isprawniks und Offiziere werden auf das Bauerntum und die Land
arbeiter losgelaffen . Es wird ihnen ſchnell und handgreiflich gezeigt ,

wie recht die Bolſchewiki hatten , als fi
e ſagten : entweder hält die

Arbeiterklaſſe die Macht in ihren Händen und gebraucht fi
e , um in dieſer

Not und in dieſem Elend die Proletarier und al
l

die Armen und Elenden
über Waſſer zu halten , bis e

s

ihr gelingen wird , mit den Proletariern
aller anderen Länder beſſere Lebensbedingungen zu ſchaffen , oder die
Macht fält d

e
n

Ausbeutern zu , d
ie

ſi
e rückſichtslos ausnüben , um von

neuem den Arbeiterir und Bauern das Joch aufzuerlegen . Ein Drittes
gibt es nicht . Solange der weiße Terror fich erſt hinter den Bergen des
Urals oder im Kaukaſus wie ein Tiger zum Sprunge bereit macht ,

glauben d
ie

Unentſchiedenen , die vom Hunger Zermürbten dem nicht .

Vielleicht wird e
s

anders kommen

, wie ſchön wäre e
s , fich a
n

den Fleiſch
töpfen der Demokraten wieder mal ſatteſſen zu können . Dann kann man
von neuem den Marſch antreten . Die „ demokratiſchen “ Weſtmächte
werden doch die weißen Generale zügeln , ſie werden Maſchinen , Kohle ,

Schuhe , Brot ſenden . So ſiegen die weißen Generale . Mit Feuer und
Schwert zeichnen fi

e ihren Weg . Das Ententefapital hat die billigen
Mordmaſchinen , die e

s

nicht mehr gebrauchen kann

, gefandt , aber Brot ,
Kohle , Maſchinen ? Jn Polen wie in Sibirien haben fich d

ie wirtſchaft
lichen Verhältnifie trob der vielen alliierten Miffionen , die inſpizieren ,

diskutieren , reportieren , nicht nur nicht gebeſſert , ſondern verſchlimmert .

So wächſt die Zerſekung hinter den Rüden der Roltſchaf und Denikin
und bald haben fi

e

nicht nur vor ſich , ſondern hinter ſich den Feind . Die
Kunde aber von der Sorte der Demokratie , die fi

e auf der Spike ihrer
Bajonette bringen , ft

e
. bringt die Maſſen in Sowjetrufland auf die

Weine . ,,Erſt in der Stunde der Gefahr ſehen wir , wie ſtark wir find , “

beißt e
s

in einem Briefe aus Moskau , der am 30. Oktober weggefandt
wurde . Bei der Nachricht von der Gefahr , die Moskau und Petrograd
droht , verſchwand die Müdigkeit , verſtummten die klagen über Hunger
und Not . Ein elektrifierender Strom ging durch die Maſſen . Hundert
tauſend Parteimitglieder allein find in ein paar Tagen a

n

die Front ge
gangen und ihre Pläße in der Parteiorganiſation haben neue Männer
und Frauen aus den Fabriken ausgefüllt . Keine Anſtrengung iſ

t

u
n
.

möglich . Die Kommuniſtiſche Partei führt wieder die Volksmaſſen , ge
tragen von einem ftarken Willen , den Feind zu ſchlagen . Fürchtet nicht ,

wenn ihr Hört , daß er territoriale Eroberungen macht . Das iſt ſein Tod .

Wo wir ihn ſchlagen , iſt nicht wichtig . Wir werden ihn ſchlagen und die
abgetrennten Glieder werden zurückebren zu Sowjetrußland , der armen ,

obten Mutter , die ihre Kinder nicht ſattkriegen kann , aber deſto
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1

1

lieber , heiliger iſ
t , weil ſi
e nur an fie denkt , nur für fi
e lebt . So werden

die ruſſiſchen Konterrevolutionäre geſchlagen .

Und a
ll

das Gewürm der lettiſchen eſtniſchen , litauiſchen , polniſchen
Generale , des bürgerlichen Lumpenpads , das nicht einen Tag die Volks .

mafien beberriden könnte wenn e
s nicht von den Lloyd George ,

Clemenceau ,Wilſon ausgehalten würde . Alles , was politiſch bewußt iſ
t

in den Volksmaſſen in dieſen Ländern , ſteht mit vollem Herzen auf
unſerer Seite . Unter Todesgefahr drängen lettiſche , eſtniſche , litauiſche ,

polniſche Arbeiter zu uns , um uns von den Plänen „ ihrer “ Herrſcher zu

benachrichtigen . Sie ſind die immer mehr wachſende Gefahr im Rüden
des Feindes . Die wirtſchaftliche Zerſebung der früheren Randländer
Rußlands , die durch den ihnen vom Ententekapital aufgezwungenen
Krieg mit jedem Tage geſteigert wird , ſtärkt den Friedenswillen auch in

den fleinbürgerlichen Maſſen der Randländer , auch wenn fi
e Sowjet

rußland als dem Lande der proletariſchen Diktatur feindlich geſinnt ſind .

Zum Schluß kommt die Tatſache in Betracht , daß die dünne bürgerliche

( in Polen auch junkerliche ) Schicht der ententiſtiſchen Schildträger aus .

gezeichnet weiß , daß im Falle eines Sieges der Denifin die Unabhängig .

keit der Randſtaaten am längſten geweſen iſ
t , ſelbſt wenn die Entente

machthaber ſi
e nicht verſchachern ſollten , was ſi
e

zweifelsohne wollen .

Aus al
l

dem ergibt fich die ſteigende Unfähigkeit und der ſteigende Un
wille dicſer kleinen Vaſallen der City , Wallſtreet und Pariſer Börſe , als
Sturmboc gegen Sowjetrußland zu dienen . Darum mag der would -be
Napoleon , Herr Wiſton Churchill , der Hero , dem nur Lord Northkliffe
Kolumnen ſpendet – die Kolumnen ſeiner Gurgelabſchneiderpreſſe
noch ſo ſehr den heiligen Krieg der Gasmasken- und Violettſtrahlen
ziviliſation gegen die bolſchewikiſche Barbarei predigen , Lloyd George
muß erklären : durch das Schwert bringt man den Bolſchewismus nicht
um . Und wenn auch die Daily Mail und ähnliche ehrliche Blätter ſich
vor Abſcheu ſchütteln bei dem Gedanken , den „ roten Mördern " die
Hände zu drüden , und wenn auch die unioniſtiſchen Mitglieder des
Common Houſe mit feindlichem Schweigen die Reden Lloyd Georges
empfangen , ſo muß Robert Cecil , der Führer der Unioniften , nach obli
gater Fetwa gegen die Bolſchewifi dasſelbe ſagen wie Lloyd George .

Und Herr Garwin , der Jdeenmacher der Elnioniſten , erklärt dürr im

,,Obſerver " : Der Krieg mit Sowjetrußland iſt zu Ende , keine engliſche
Regierung kann ihn führen . Die militäriſchen Mißerfolge der Weißen ,

die wachſenden Finanzi chwierigkeiten Englands , die wachſende Proteſt :

bewegung der Arbeitermaſſen haben die Kriegspolitif Englands Sowjet :

rußland gegenüber in eine Sadgaſſe gebracht .

Während der erſte Jahrestag der Sowjetrepublit den Verſuch der
hermetiſchen Abſchließung Rußlands durch die Entente ſah , reiſt jetzt
Litwinow auf der „ Prinzeſfin Margarethe " nach Kopenhagen zu Ver
handlungen mit den Engländern , die jetzt Dänemark ebenſo nötigen , ſeine
Tore für den Sowjetdelegierten zu öffnen , wie fi

e

im vorigen Jahre a
ll

die „ demokratiſchen " , ,, freien “ und „neutralen " Staaten nötigten , die
Sowjetvertreter wie Ausjäßige auszuweiſen . Aber die Proletarier der
Ententeländer würden . fich in tiefem Jrrtum befinden , wenn ſi

e

Triumphgeſänge anſtimmten . Erſtens ift der Friede noch nicht d
a , noch

nicht einmal der Waffenftillſtand ; ſtarke kapitaliſtiſche Kräfte find ſogar

in England a
n

der Arbeit , ihn zu ſabotieren ; in Frankreich hat die
ſchwarze Reaktion trok der halben Million des ſozialiſtiſchen Stimmen

n
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zuwachſes einen formellen Sieg erfochten , der fi
e weiter auf den Weg

der reaktionären Politik treiben wird und dieſe Hyſteriker der Konter
revolution würden fich nur durch eine ſehr energiſche Politik Englands ,

von einer ruffiſchen Vabanquepolitik zurüdhalten laſſen . In den Ver
einigten Staaten Nordamerikas tobt der induſtrielle Bürgerkrieg und
Wallſtreet , die mehrmals ihre Friedensfangarme nad Sowjetrußland
ausftredte mit der Erklärung : Wir können mit dem Bolſchewismus :

Frieden ſchließen , weil wir ihir nicht fürchten , Wallſtreet fieht jeßt die
Hydra des Bolſchewismus hinter jedem Streik . Die Haltung Japans

iſ
t unklar . Die Arbeiter der Entente werden noch ſtarke Drudmittel a
n :

wenden müſſen , bis die Machthaber , wenn fi
e in ein paar Wochen das :

Friede auf Erden und allen Menſchen ein Wohlgefallen ! in allen
Kirchen ertönen Caffen , nicht beifügen follen : natürlich mit Ausnahme
Rußlands .

Und weiter : es gilt fich darüber Rechnung zu geben , was für einen
Frieden die Entente Sowjetrußland zu geben bereit ſein wird , falls e

s

fich ſchließlich mit ſeinen Vertretern a
n den Verhandlungstiſch leben

will . Nun , Sowjetrußland hat darüber nicht die geringſten Zweifel ,

und e
s iſ
t nötig , daß auch die Proletarier der Ententeländer keine

Zweifel darüber haben : die demokratiſchen Ententeregierungen bereiten
den Urbeitern und Bauern einen ſchlimmeren Frieden , als der Kaiſer
mit dem Säbel in der Fauſt ihn Sowjetrußland aufgedrängt hat .

Während der erſte Jahrestag der ruffiſchen Arbeiterrevolution den
Zuſammenbruch des ſchändlichen deutſchen Raubfriedens jah , wirft jekt

a
m Beginn des neuen Jahres der noch ſchändlichere alliierte Raubfriede

ſeine Schatten voraus . Sowjetrußland wird ihn vielleicht ſchließen ,

aber e
s wird ihm ebenſo kein Mäntelchen anhängen , ſondern dem Scheu

ſal jede Maske abreißen , wie e
s mit dem Frieden von Breſt -Litowsk

getan . Je früher dies geſchieht , deſto beſſer . Beginnen wir dieſe
Arbeit .

2
. Die Forderungen der Alliierten .

Der Friedensvorſchlag , den Bullit aus Moskau nat Paris brachte ,

war identiſch mit den Bedingungen , die Philipp Kerr , der Privat
ſekretär von Lloyd George ihm als eventuelle Baſis der Verhandlungeir

,,privatim “ mitgeteilt hat . Territorial enthielt dieſer Vorſchlag die
Forderung der Anerkennung der Randſtaaten und der den weißen .

Generalen unterworfenen Gebiete . Wenn man die Sache aus der diplo
matiſchen Sprache in die einfache Menſchenſprache überſeht , ſo bedeutet

d
ie

„ Privatmeinung “ des Sekretärs des engliſchen Premierminiſters
die Forderung der Annerion der Randſtaaten , der Koltſchakerei und
Denikinerei durch die Alliierten .

Das Selbſtbeſtimmungsrecht , wie e
s die Imperatoren der Entente

demokratie meinen , iſ
t Punkt für Punkt dasſelbe Selbſtbeſtimmungs

recht , das General Hoffmann in Breſt -Litowsk verteidigte . Er forderte
von Sowjetrußland die Anerkennung des unabhängigen Polen , das fi

ch

vollkommen in deutſchen Händen befand , feine Grenzen hatte , der , Eln
abhängigkeit " Litauens und des Baltikums , über deffen Geſchichte fich
erft die Mitglieder des deutſchen imperialiſtiſchen Konzerns ftritten , und
die Surabhängigkeit der Ukraine , die unter dem Dedmantel der klein

in Rada die deutſchen Truppen erft zu erobern hatten . Die :ho
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.

Alliierten haben die zuſammengebrochenen Randfaatenpolitit des
deutſchen Imperialismus zu ihrem Banner gemacht, ohne ich darum zu
kümmern , daß fi

e

fi
e während der Breſt - Verhandlungen als eine Zer :

ſtüdelung Rußlands geißelten . Nun , ſeitdem der deutſche Imperialis
mus zuſammngebrochen iſ

t , haben die Alliiertena nichts getan , um den
Willen der Bevölkerung der Randſtaaten frei fich äußern zu laffen . In
Litauen und Lettland haben bisher überhaupt noch keine Wahlen ſtatt
gefunden , die dortigen Regierungen ſtellen Cliquen dar , die fich ſelbſt
ernannt haben und die ſi

ch ſolange halten , wie fi
e materiell , diplomatiſch ,

militäriſch von den Alliierten gehalten werden . Roltſchal hält ſich auf
dem Territorium , das ihm noch übrig geblieben iſ

t

--
--

man könnte jagen ,

auf dem Bahnftrang , auf dem e
r

reitet nur mit Hilfe der Alliierten .

Denikin lebt von der Unterftübung der Alliierten . Wenn die Sowjet
regierung all dieſe „Staaten " anerkennen würde , ſo hat dies natürlich
nichts mit dem Willen der Volksmaſſen dieſer Gebiete zur Abtrennung
von Rußland zu tun , nichts mit der Ausübung des Selbſtbeſtimmungs
rechtes durch die Volksmaſſen , ſondern e

s

iſ
t einzig und allein die An :

erkennung , daß das Geſchic dieſer Gebiete durch den Willen des Entente
kapitals , das ſtärker iſ

t als die Volksmaſſen Rußlands , beſtimmt wird :

kurz und gut , e
s iſ
t

die Anerkennung der Annerion von Teilen ruffiſchen
Territoriums durch die Entente , die fi

e als die Herrſchaft verſchiedener
unabhängiger Regierungen ausgeben wird , wie z . B. die Herrſchaft des
deutſchen Imperialismus in der Ukraine ſich einmal als die der Rada ,

einmal als die des Generals Skoropadski ausgab .
Die ökonomiſchen Bedingungen werden vorerſt in der Anerkennung

der Schulden des Jarismus beſtehen , denn wie ſehr die alliierten Demo
kraten neuerdings jede Deſpotie haſſen , ſo können ſi

e darauf nicht ver
zichten , ſich gut dafür bezahlen zu laſſen , daß ſi

e

die Deſpotie geſtützt

haben . Da Rußland die Schulden mit den entwerteſten Rubeln nicht
zahlen kann , ſo muß e

s

fi
e mit wirtſchaftlichen Konzeffionen (Wäldern ,

Bergwerke uſw. ) bezahlen . D
a

weiter der Friede für Rußland nur dann
einen Wert hat , wenn e

s Mittel bekommt , ſeine Produktionskräfte zu

entfalten , alſo in dem Friedensvertrag die Lieferung von Maſchinen ,
Lokoinotiven , Schienen uſw. zugeſichert bekommt , jo ift klar , daß damit
die Zahl der Konzeſſionen , Tribute wachſen wird , die e

s

dem alliierten
Kapital zu zahlen haben wird . Somit wird dieſer Friede , wenn ihn die
Alliierten mit Sowjetrußland ſchließen werden , di

e

Zerſtüdelung Ruß
lands , wie e

s

das Werk des ſiegreichen deutſchen Imperialismus war ,

in neuer Form zu legaliſieren , die materiellen Laſten , die das deutſche
Kapital Sowjetrußland auferlegte , auf das alliierte Kapital zu über
ſchreiben . Die Hypothef des Kapitalismus auf dem Hauſe des ruffiſchen
Proletariats und Bauerntums bleibt , der Hypothekenbeſitzer
wechſelt . Die alliierten ,,Befreier “ werden die deutſchen Unterdrüder
erſetzen . Das iſt im beften Falle der Friede der Alliierten mit Rußland .

Möglich , daß fi
e in ihren Studien über die 1
4 Punkte Wilſons noch

neue Punkte im Leibe Rußlands gefunden haben , in die man Dolche
ſtoßen kann . Wenn e

s

aber ſo iſ
t , ſo entſteht die Frage , ob Sowjetruß

land jetzt , wo e
s

fich zweifelsohne gefeſtigt , wo e
s

eine Armee gebildet

hat , rich a
n

ein neues Breſt -Litowsker Kreuz ſchlagen laſſen ſoll , und
eine zweite Frage , wo die Grenzen der Zugeſtändniſſe find , die Sowjet
rußland machen kann , wenn e
s

ſich entſchließt , den Frieden mit den
Alliierten zu ſchließen . In dem Augenblick , wo dieſe Worte a
n die

nur
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Leſer gelangen , wird wahrſcheinlich ſchon der für den 8. Dezember ein
berufene allgemeine Sowjetkongreß zuſammengetreten ſein , der über die
Politik der Sowjetregierung entſcheidet . Denn während in den demo
fratiſchen Muſterländern , wie bekannt , die Friedensverträge den Parla
menten zugehen , nachdem in Wirklichkeit nichts an ihnen zu ändern iſ

t ,

haben in dem deſpotiſchen Sowjetrußland die Vertreter der Volks :

maſſen wirklich das entſcheidende Wort über die Politik ihres Landes ...

Wie auch die Entſcheidung des Kongreffes fallen mag , fönnen auch aus
der Ferne , ohne Kenntnis der lebten Auseinanderſebungen in Sowjet
rußland , die entſcheidenden Geſichtspunkte feſtgeſtellt werden , die zu einer
ſachlichen Urteilsbildung über alle Möglichkeiten notwendig find . Sie

im Auge zu behalten iſ
t notwendig , wenn die weſteuropäiſchen Arbeiter

die Politik des erſten Proletarierſtaates verſtehen wollen .

3
. Der Arbeiterſtaat und das fapitaliſtiſche Staatenſyſtem .

Als die Arbeiterflaffe Rußlands im November 1917 die Macht :

übernahm , glaubte weder die bürgerliche noch die ſozialiſtiſche Welt , daß

fi
e zwei Monate , geſchweige denn zwei Jahre die Staatsmacht behalten

wird . Daß der deutſche Imperialismus mit Sowjetrußland überhaupt
verhandelte , war nur Reſultat ſeiner durch den Krieg verurſachten
Zwangslage : er wollte im Oſten Frieden ſchließen , ſogar mit einer voll
kommen vorübergehenden Regierung , in der wohlbegründeten Leber
zeugung , daß , wenn auch die Bolſchewitis verſchwanden , keine Partei
und keine Regierung die Bauern in abſehbarer Zeit mobiliſieren könnte .

Sowjetrußland müßte aber Frieden haben , nicht nur weil es überhaupt

feine Armee hatte , ſondern weil nur in dem Falle ,wenn e
s
eine Atem

pauſe bekam , es Wirklichkeit werden konnte . Zur Zeit der Breſter Ver
handlungen war Sowjetrußland erſt Programm , eriſtierte erſt in den
deklarativen Dekreten d

e
s

Rates der Volkskommiſſare . Nicht einmal der
zariſche Abſolutismus war in ſeinen unteren Organen damals voll
kommen zerſtört , der feudale Grundbeſik ausgerottet . Die Formen der
Sowjetregierung in Land und Staat erſchienen noch ein Erperiment ,

fein organiſiertes Produkt . Die Bolmewiki - Regierung hatte die Wahl :

entweder als Regierung des revolutionären Partiſenkampfes vom Elral
her mit Hilfe der Alliierten einen Guerillakrieg gegen den deutſchen Im
perialismus zu führen und zuzulaſſen , daß das ruſſiſche Kapital d

ie

Reſtauration unter dem Schuß der deutſchen Bajonette durchführe , oder :

den Brefter Golgathaweg zu beſchreiten und für den Preis nationaler
Erniedrigung vorerſt d

ie Arbeit der Niederwerfung der Bourgeoiſie , der
Organiſierung des Proletariats durchzuführen . Wenn deutſche „ unab
hängige Narren jeßt noch von einer illuſionären auswärtigen Politik
der Sowjetregierung fprechen , nachdem ſi

e nach den eigenen November
erfahrungen mit der Anklage der ,, Desorganiſation " des ruffiſchen
Heeres durch die Bolſchewiki ichon zu Hauſe bleiben mußten , fo iſt

natürlich dieſen bankrotten Wilſonianern nicht zu helfen . Daß die
Politik der Sowjetregierung , die auf der Leberzeugung bafierte , daß der
Prozeß der Zerſebung des Weltimperialismus durch den Breſter Frieden
nicht aufgehalten , ſondern beſchleunigt wird , die richtige war , das be
wies nicht nur die Tatſache ihrer Sieghaftigkeit , die Tatſache , daß d

ie

Folterknechte von Breſt -Litowsk jetzt im Graben mit zerſchundenen
hen liegen , das bewies die Tatſache , daß Sowjetrußland fich in
k
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dieſer Lage zwiſchen dem Teufel und der tiefen See , wie die Engländer
ſagen , fo fammeln und organiſieren konnte , daß es ein Jahr nach dem
Zuſammenbruch des deutſchen Imperialismus den Vertretern des pieg
reichen Ententeimperialismus das Eingeſtändnis abringt : mit dem
Schwerte kann der Bolſchewismus nicht niedergerungen werden . Den
Brefter Frieden inwieweit er trok feines Raubcharakters von pofi
tiver Bedeutung für Sowjetrußland war , indem er den großen Krieg be
endete -- hat Sowjetrußland nicht erzwungen aus eigener Kraft und es
haben ihn die deutſchen Arbeiter nicht erzwungen : den Brefter Frieden
hat der Druck der Ententeheere im Weſten erzwungen . Falls jekt der
fiegreiche Imperialismus der Entente einen noch räuberiſchen Frieden
ſchließt, ſo wird dieſer Friede , wenn er Sowjetrußland nur die Möglich :
feit der Eriſtenz läßt, der prinzipielle Durchbruch , die Breſche im fapita
liſtiſchen Staatenſyſtem ſein , denn dieſer Friede wird ein Reſultat des
Widerſtandes ſein , den Sowjetrußland mit eigenen Kräften geleiſtet
hat, wird ein Reſultat der Hilfe ſein , die ihm das Weltproletariat ge
leiſtet hat. Aber warum ſoll Rußland , das durch das Schwert nicht zu
vernichten iſ

t
, überhaupt einen Kompromißfrieden mit der Entente

ſchließen , weshalb will es nicht mit den Waffen in der Hand den Augen
blid abwarten , bis die 3erſekung des Ententekapitalismus wenigſtens

ſo weit fortgeſchritten iſ
t , daß e
r Sowjetrußland einen ehrlichen Frieden

gewähren muß ?

Die Antwort auf dieſe Frage iſ
t

einfach . Während des Welt
frieges , als ihn die verbrecheriſche Politik aller imperialiſtiſchen Staaten
ohne Ende in die Länge zog , konnte man mit einer ſchnellen Kataſtrophe
des Weltkapitalismus rechnen , mit dem Aufbäumen der Volksmaſſen in

mehreren Ländern , wenn die Schlächterei ihnen keinen anderen Ausweg

finden laſſen würde . Bei dem Abſchluß des Brefter Friedens bewertete
die Sowjetregierung die ihr durch dieſen Frieden gewährte Atempauſe
als eine ſehr kurzeEpiſode : entweder kommt bald die Weltrevolution
und rettet Sowjerußland oder es wird bald im ungleichen Kampf unter
geben , dachten wir damals . Dieſe Auffaſſung der Bolſchewifi entſprach
der damaligen Lage .

Der Zuſammenbruch des deutſchen Imperialismus , die Einfähigkeit
der Alliierten , Soivjetrußland militäriſch niederzuwerfen , und gleich .

zeitig die Tatſache , daß der Weltkrieg einſtweilen zu Ende iſ
t , daß die

Demobiliſationskriſe überwunden iſ
t , daß die Weltrevolution nicht als

Erplofion , ſondern als Zerſekung , alſo als langer Prozeß die kapita
liſtiſche Welt überwindet , ändert vollkommen die Lage , die Bedingungen
der äußeren Politik der Sowjetregierung . Einerſeits fann ſi

e nicht auf
eine ſchnelle mechaniſche Befreiung dadurch rechnen , daß eine ſpontane
Maſſenbewegung im Nu die Clemenceau , Lloyd George , Wilſon , und

a
ll

das , was ſich hinter ihnen verſteckt ; zum Teufel jagt , andererſeits kann

fi
e mit mathematiſcher Sicherheit überzeugt ſein , daß der Prozeß der

kapitaliſtiſchen Zerfekung fortſchreiten und ihre Lage erleichtern wird .

Aber weil es ein langer Prozeß ſein wird , mit dem zu rechnen ſein wird ,

darum fommt Sowjetrußland nicht u
m die Frage herum , e
in modus

vivendi mit den noch kapitaliſtiſchen Staaten zu ſuchen und zu finden .

Wenn morgen die proletariſche Revolution in Deutſchland oder Frank
reich fiegt , die Lage Sowjetrußlands wird leichter ſein , weil zwei prole
tariſche Staaten als wirtſchaftliche und als Waffenmacht einen größeren
Druck auf die fapitaliftiſche Welt ausüben werden , aber ein Intereſſe ,



Frieden mit der noch kapitaliſtiſchen Staaten zu ſchließen , werden ſi
e

tronden haben , ſchon deshalb , um ſchließlich zum wirtſchaftlichen
Wiederaufbau zu gelangen .

Cowjetrußland ließ ſich iricht niederſchlagen . Und wir find ficher ,

daß , wenn die Ententeftaaten ihm jekt keinen akzeptablen Frieden ge
währen , ſo wird e

s hungern , weiterkämpfen , und file werden genötigt
Tein , ibm einen beſſeren Frieden ſpäter zu gewähren . Die Nieder
ringung eines Landes mit den Refiourcen Rußlands durch die Blockade
erfordert eine Zeitſpanne , die der imperialiſtiſche Rurs in den Entente
ländern nicht überdauern wird . Aber es iſt klar , daß wenn Sowjetruß :

land noch fehr lange fämpfen muß , ſo kann e
s

den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau nicht beginnen . Der Krieg nötigt es , ſeine geſchwächten
Produktionskräfte in den Dienft der Erzeugung von Munition zu ſtellen ,

ſeine beſten Kräfte zum Kriegshandwerk , ſeine ruinierten Eiſenbahnen

zu Truppentransporten zu verwenden . Die Not des Krieges nötigt ,

die Schlagkraft des Staates in der Hand der Erekutive zu zentraliſieren ,

bedroht das Sowjetſyſtem und , was das Wichigfte , droht auf die Länge
hin , die beſten Elemente der Arbeiterklaffe aufzufreffen . Die Sowjet
régierung hat Unmenſchliches geleiſtet , um all dem entgegenzuwirken .

Was fi
e

a
n Bildungsarbeit geleiſtet trok aller Not , das febt heute ſchon

ehrliche bürgerliche Gegner in Staunen man leſe boodės Berichte

im Manchefter Guardian , und in zwei , drei Jahren wird Sowjetrußland
über Hunderttauſende neuer organiſatoriſcher und kultureller Kräfte
verfügen .

Wie ern die Führer den Gefahren des Wiederaufbaues des
Tſchinownik in neuer Form in die Augen ſchauen , das zeigen mit voller
Klarheit die Debatten auf dem Märzparteitag der Volſchewiki , deren
Protokod -- ein aufſchlußreiches Dokument - jekt erſchienen iſt . Aber
Krieg if

t Krieg , ein grauſamer Vernichter , und wenn e
r durch Opfer ab

geſhloſſen werden kann , ſo muß e
r abgeſchloſſen werden . E
s

iſ
t ganz

gewiß ſchlecht , wenn das ruffiſche Volk den engliſchen , amerikaniſchen und
franzöfiſchen Kapitaliſten Erzkonzeſſionen erteilen muß , denn e

s könnte
die Erze ſelok beſſer brauchen als zur Abzahlung von Tributen .

e
s kann , ſolange es den Krieg führen muß , nicht nur feine Erze abbauen ,

ſondern e
s muß noch ſeine Bergarbeiter in den Rachen des Krieges

werfen . " Stünde die Sache ſo : wirtſchaftlicher ſozialiſtiſcher Aufbau und
Krieg gegen das Weltkapital , das dem ſozialiſtiſchen Aufbau Grenzen
ſekt , ſo wäre die einzig richtige Entſcheidung : Krieg . Uber ſo liegen die
Dinge nicht . Die Frage , die zu entſcheiden iſ

t , lautet : ſozialiſtiſcher
Aufbau im Rahmen eines einſtweiligen Kompromiſſes oder Krieg ohne
jeden wirtſchaftlichen Aufbau .

Schon im Frühjahr 1918 ſtand die Sowjetregierung vor der Frage
wirtſchaftlichen Kompromiſſes . Als der amerikaniſche Oberſt Raimond
Robins a

m

2
. Mai 1918 von Moskau nach Waſhington abreiſte , nahm

e
r mit fich einen konkreten Vorſchlag der Sowjetregierung , der d
ie Be

dingungen für wirtſchaftliche Konzeſſionen enthielt ( er ift veröffentlicht

in den Protokollen des erſten Kongreffes der ruffiſchen Wirtſchaftsräte

in der Rede Radeks über die wirtſchaftlichen Folgen des Breſter
Friedens ) . Gleichzeitig unterbreitete der Gehilfe des Volkskommiſſars
für Handel und Induſtrie , Bronski , in der erſten Situng mit den Ver
tretern der deutſchen Regierung die praktiſchen Vorſchläge für die Mit
arbeit Sowjetrußlands mit dem deutſchen Rapital . Vruce Loffart

1



17

wurde vertraulich die Baſis für Verhandlungen mitgeteilt . Es mag zu
gegeben ſein , daß man damals mitten im Weltkriege hoffen konnte , daß
ichnelle Erploſionen die Notwendigkeit ſolcher Zugeſtändniſſe aus der
Welt ſchaffen könnten , aber prinzipiell war die Politik dieſer Zugeſtänd
niſſe ſchon damals beſchloſſen und ſi

e war vollauf begründet . Solange

in allen wichtigſten Staaten das Proletariat nicht geſiegt hat , ſolange es

nicht in der Lage iſt , alle Produktionskräfte der Welt zum Aufbau zu ge
brauchen , ſo lange neben proletariſchen kapitaliſtiſche Staaten eriſtieren ,

ſo lange werden fi
e genötigt fein , Kompromiſſe zu ſchließen , ſo lange

wird es weder einen reinen Sozialismus noch einen reinen Kapitalis
mus geben , ſondern territorial von einander abgegrenzt , werden fi

e

fich

auf den eigenen Staatsgebieten Konzef fionen machen müſſen . Von der
Kraft der proletariſchen Staaten , davon , wie viele ſchon eriftieren , wird
das Maß der Zugeſtändniſſe abhängen , die man dem Kapitalismus
machen muß . Daß man ſi

e

machen muß , kann niemand beſtreiten , der
nicht ein Mittel zeigt , durch das die Gegner genötigt ſein könnten , dem
Proletariat auf einmal in allen Ländern zum Siege zu verhelfen .

Aber indem man die Notwendigkeit des Kompromiſſes der prole
tariſchen mit den kapitaliſtiſchen Staaten zugibt , gibt man damit
nicht die Möglichkeit und Notwendigkeit eines Kompromiffes mit dem
Kapitalismus in jedem Staate zu , gibt man alſo nicht d

ie Revolution ,

die Diktatur als Weg zum Sozialismus auf ? Haben nicht ſchließlich
die Renner , Bauer , Cunow , Kautsky Recht , iſt ſchließlich die Koalition
mit dem Kapitalismus auf dem Boden der Demokratie nicht die richtige

Methode , iſt der Kommunismus mit ſeinem Programm der Räte
diktatur nicht bankerott ? Dieſe Fragen , die mit voller Wahrhaftigkeit
und Schärfe durchgedacht werden müſſen , müſſen zuerſt hiſtoriſch im
Rahmen der Erfahrung der ruſfiſchen Revolution geprüft werden , wo
nach zu prüfen ſein wird , inwieweit fi

e internationale Gültigkeit bean
ſpruchen können .

4
. Der Weg der ruffiſchen proletariſchen Revolution .

Die Feinde des Kommunismus aus dem Lager der wankenden Ele
mente der ſeligen Zweiten Internationale haben auf Lager zwei Legen

den , die ſi
ch gegenſeitig ausſchließen . Die eine lautet : die ganze

,, Sowjettheorie “ fei ein Produkt der Not , entſtanden , als e
s

ſich gezeigt

hat , daß die Wahlen zur Nationalverſammlung keine bolſchewiſtiſche
Mehrheit ergeben haben ; das nötigte die Bolſchewifi , als ſtolze Ritter
der proletariſchen Diktatur aufzutreten . Die zweite Legende lautet , daß
die Bolſchewiki als wilde Vertreter der Diktatur zur Macht gelangten ,

aber dann , gewißigt durch die eigenen Erfahrungen , immer mehr Waſſer

in ihren eigenen Wein gießen mußten . Wie ſehen dieſe Tatſachen aus ?

Noch vor der Revolution 1905 ſahen die Bolſchewiks in der
Diktatur des Proletariats und des Bauerntums den hiſtoriſchen Weg ,

den Rußland ſchreiten wird . Roſa Luremburg und Trobki ſuchten dieſe
Formel zu korrigieren , indem ſi

e

von der Diktatur des Proletariats
ſprachen , das ſich auf das Bauerntum ftükte . Durch dieſe Korrektur
ſollte die auch von den Bolſchewiki nicht geleugnete Auffaſſung unter
ſtrichen werden , daß das ſtädtiſche Proletariat die Führung in der Revo .

lution haben wird . Das ganze Lager , aus dem rich jekt der ruffiſche
Kommunismus zuſammenſekt , war darin einig , daß in einem ſo über
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wiegend agrariſchen Lande wie Rußland das Proletariat die Bauern
intereſſen berüdfichtigen , die Bauern von der Herrſchaft nicht ausſchließen
fann . Wenn die Bolſchewiki gegen die Bauernpartei ,die von Tſchernow
geführten Sozialiſtenrevolutionäre 1917 den entſcheidenden Kampf

führten , fo. taten ſie es nicht im Gegenſat zu den Bauernintereſſen ,
ſondern in der Verteidigung derſelben , die die Führer der Sozialiſten
revolutionäre dank ihrer Koalition mit der kapitaliſtiſchen Kadetten
partei verrieten : fie verſchoben die Löſung der Agrarfrage , fri

e

opferten

die Bauernmaſſen im Kriege des ruffiſchen Imperialismus . Als dank
dieſer Politik die Soldaten- und Bauernmaſſe auf die Seite der Ar
beiterklafſe trat und den Bolſchewiki half , am 7

. November 1917 die
Macht zu ergreifen , boten die Bolſchewiki den beſiegten Gegnern die
Teilnahme a

n der Macht a
n
: e
s wurde nicht nur mit den Menſchewiki ,

ſondern auch mit den Sozialiſten -Revolutionären zwei Wochen lang nach
der Beſiegung Kerenskis verhandelt , über die Bildung einer Koalitions
regierung , die die Diktatur der Bauern und arbeiter darſtellen ſollte .

Die Verhandlungen ſcheiterten , weil die Menſchewiki und die rechten
Sozialiſten -Revolutionäre noch a

n

den Sieg der Bourgeoiſie glaubten .

Die Bolſchewiki zogen zur Teilnahme a
n

der Regierung wenigſtens die
linken Sozialiſten - Revolutionäre , die ſi

ch von der allgemeinen Partei
abgeſpalten haben und bereit waren , die Boden- und Friedensfrage auf
dem Wege der revolutionären Diktatur zu löſen . Der Bruch mit dieſer
Partei fam , als e

s

fich zeigte , daß auch in ihr die nationaliſtiſchen Ele =

mente überhand nahmen , daß ihre intellektuellen Elemente im Banne des
revolutionär friſierten Nationalismus ſtehend , fich für die Friedens
politik nicht entſcheiden konnten . Wieder in Verteidigung der Bauern
intereſſen vollzog ſich der Bruch mit dieſer Bauernpartei , die auch immer
mehr den Sontakt mit dem realen Leben verlor und fich zu einer Partei
revolutionären Intellektuellennationalismus entwidelte . Der Bruch der
Bolſchewiki mit den Parteien , die die Bauern repräſentieren wollten ,

aber zum großen Teile nur intellektuelle Ideologen des Bauerntums
waren , hat für feinen Moment den Blick der Bolſchewiki für das reale
Kräfteverhältnis getrübt . Einerſeits ſuchten ſi

e

die ins Dorf dank dem
Hunger der Städte und der 3erſebung der Induſtrie abwandernden Ar
beiter mit den ländlichen Proletariern und Kleinbauern in eine Organi
ſation der Dorfarmut zuſammenzufaſſen , um den proletariſchen Inter
efſen im Dorfe zum Durchbruch zu helfen , andererſeits waren fie immer
fort bemüht , die mittleren Bauern durch Zugeſtändniſſe ( 3

. B
.

a
n

die
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ) auf die Seite der proletariſcher
Diktatur herüberzuziehen . Wer darin einen Opportunismus fieht , der
verſteht nicht das ABC des Sozialismus . Da ſich der Kapitalismus in

der Form der Betriebskonzentration nirgends in der Welt ſo durchgeſetzt
hat , da e

s überall Millionen landwirtſchaftlicher Klein- und Mittel
betriebe gibt , ſo wird die Sozialiſierung der Landwirtſchaft überall ein
langſamer , Generationen dauernder Prozeß ſein , indem der Sozialis .

mus nicht auf dem Wege der Erpropriation , ſondern nur durch Verſtaat .

lichung des Hypothekarkredits , des Getreidehandels , des Düngemittel
transportes und des Handels mit landwirtſchaftlichen Maſchinen , durch

a
ll

die kulturelle Hilfe , die der ſozialiſtiſche Staat den Bauern leiſten
kann , ſich durchſetzen wird . Das Proletariat wird nach ſeinem Siege
über die Bourgeoiſie überall auf ein kompromiß mit den Bauern ange :

wieſen ſein , aber e
s wird dieſen Kompromiß eben erſt dann ſchließen
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fönnen , wenn es die Bourgeoiſie beſiegt haben wird und die Bauern ge
nötigt ſein werden , auf ein Kompromiß einzugehen . Wenn in einem
Teile der Partei der Sozialiſten - Revolutionäre Neigungen zu einem
Kompromiß mit den Bolſchewili beſtehen , ſo iſ

t

das ein Reſultat des
Sieges des ruffifchen Proletariats über die Bourgeoiſie , nicht einer

„ Rüdentwidlung “ oder einem „Bankerott “ der Volſchewiki . E
s

iſ
t das

Reſultat der Erfahrungen , die die Sozialiſten - Revolutionäre mit den
Koltſchafs gemacht haben , in deren Arme fi

e

fich aus Angſt vor den
Bolſchewifi geworfen hatten . Teils der Anblick des fortſchreitenden
Sieges der Arbeiterklaſſe über die Weißen , teils die Erfahrungen , die
die Bauernparteiler mit der Konterrevolution gemacht haben , treiben fi

e

auf die Seite der Bolſchewiki .

War aber dieſer Sieg der Arbeiterklaſſe über die Bourgeoiſie nicht
möglich auf anderem Wege als dem des Bürgerkrieges und der Diktatur ?

Ging das nicht friedlich auf dem Wege der Demokratie ? Die ganze Ge
ichichte der ruſſiſchen Revolution gibt doch auf dieſe Frage eine ver
neinende Antwort . An der . Unmöglichkeit nicht nur der Erpropriierung
der Bourgeoiſie auf friedlichem Wege , ſondern fogar der Rettung der
Volksmaſſen aus den Klauen des Weltkrieges , an dem nur die Spike der
Bourgoiſie – das Finanzkapital und ſeine Nutznießer - ein Intereffe
hatten , ſcheiterte die Politik der Menſchewifi . Die Bourgeoiſie mußte
niedergeworfen , die Diftatur der am Frieden intereffierten Volfšmaffen
aufgerichtet werden , bevor man nur auch daran denken konnte , die ein
fachſten Lebensintereſſen der arbeitenden Maſſen durchzuſeken .

Die weiteren direkten und indirekten Verſuche der Bourgeoiſie und
ihrer Helfershelfer beſtimmten mit eiſerner Zwangsläufigkeit die Form
und den Inhalt der Diktaturmaßnahmen . Auf die Verſuche der bürger
lichen Intelligenz , die durch d

ie Banken unterſtüßt wurde , das Wirt
ſchaftsleben und die Staatsmaſchine zu ſabotieren , mußte mit der Ver
folgung der bürgerlichen Preſſe , der Šaboteure uſw. geantwortet werden ,

was für eine zeitlang viel primitivere Formen der Produktionskontrolle

und Leitung herbeiführte , bis d
ie Intelligenz den Widerſtand aufgab .

Gegen die Verſuche der Bourgeoiſie , ihren Beſitz dem Volke durch
offenen Landesverrat vorzuenthalten , indem die Fabrikanten , Kaufleute ,
Bankiere , fich nach dem Breſter Frieden hinter deutſchem Schuß zu ver = '

ſteđen , ihre Vermögen durch ' allerhand Schwindeltransaktionen als

,,deutſche “ zu immunifieren ſuchten , mußte einerſeits mit Einſchüchte
rungsmaßregeln , andererſeits mit ſchnellen Nationaliſierungsmaßregeln
vorgegangen werden . E

lm eine große Anzahl von Induſtrien vor einer
Verſchacherung a

n

das deutſche Kapital zu retten , mußten ſi
e während

der Verhandlungen über die Zuſatzanträge ichnell in Staatseigentum
übernommen werden , ohne daß man mit genügender Ruhe dieſe tief ein
ſchneidenden Maßregeln vorbereiten konnte Als danach die Bour
geoiſie wieder auf die Seite der Entente fich ſtellte und alle Entente
komplotte zu unterſtüßen begann , --

-

vom Einzelterror bis zur Organi
ſation von Aufſtänden – mußte zum roten Terror gegriffen werden , der
wirklich großen Ulmfang erſt dann bekam , als die Heere Koltſchaks und
Denikins , ausgerüſtet von der Entente , aber geſtützt durch alle kapita
fiſtiſchen Elemente Rußlands , den offenen Krieg gegen Sowjetrußland
begannen .
In der geſamten zweijährigen Geſchichte der proletariſchen Diktatur

in Rußland gibt es inhaltlich keine einzige größere Maßnahme , die auf
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zur Not :

doktrinärem Wege , nicht aus Notwendigkeit , entſtanden wäre . Der Zu
ſammenbruch der Kerenskiregierung , dank ihrer vollkommenen Unfähig .
Feit , auch nur eines Verſuches, Rußland aus der blutigen Sadgaſſe her
auszuführen , d . h . dank der Unmöglichkeit der Durchlebung der primi :
tivſten Volfsintereſſen gegen den Widerſtand der Bourgeoiſe auf einem
anderen als diktatoriſchen Wege wurde die Diftatur
wendigkeit.

Dieſe Notwendigkeit verſtanden die Bolſchewiki von Anfang an und
forderten alle Macht für die Arbeiterräte ſeit April 1917. Über es war
klar , daß nicht nur die Volksmaſſen ihres Glaubens an die Nationalver
ſammlung fich erſt im Prozeß des Rampfes gegen ihre kapitaliſtiſche
Politik entledigen können , ſondern daß angeſichts der kontrolloſen
Rliquenwirtſchaft der Rerenskiregierung ſogar eine parlamentariſche

Tribüne einen Fortſchritt darſtellen würde . Dank der Verſchleppung
der Einberufung der Nationalverſammlung durch die Kerensfiregierung
kam die Konſtituante zuſammen erſt im Moment , wo die proletariſche
Diktatur fchon aufgerichtet war . Sie kam als Leichnam zur Welt .
Trotzdem war es zuläſſig, ſie ſich felbft begraben zu laſſen . Wenn die
Sowjetregierung e

s

aber übernahm , ihr das · Begräbnis zu bereiten , ſo

darum , weil die Gefahr drohte , daß fi
e

noch als Leichnam der Kerenski
regierung das Blut des Volkes trinken könnte . Sowjetrußland ſtand in

Friedensverhandlungen mit einem rüdſichtsloſen Feind und jedes Spiel
der Nationalverſammlung mit dem Friedensgedanken konnte der
deutſchen Militärpartei helfen , die Friedensverhandlungen abzubrechen
und das junge

, erſt im - Werden begriffene Sowjetrußland niederzu
werfen . Die Gleichgültigkeit , mit der alle Volksſchichten dem Be
gräbnis der Konſtituante zuſchauten , zeigte , daß fi

e keine lebendige
Volkskraft hinter fich hatte . Sie war ein Schatten der Ver
gangenheit

Niemand , der die Geſchichte der ruffiſchen Revolution als Hiſtoriker ,
nicht als moraliſcher Raifonneur verfolgt , kann umhin , in der Politik
der Bolſchewiki eine konſequente , den Notwendigkeiten angepaßte Politik
anzuerkennen . Niemand , der ſi

e als Revolutionär ſtudiert , kann umhin ,

fi
e als die einzige mögliche revolutionäre Politik anzuerkennen . Dar

über iſ
t jest jeder Streit unmöglich . Es haben dies ſelbſt die Menſche

wiks in ihrer Kundgebung zum erſten Jahrestag der Novemberrevolution
anerkannt . Aber mehr als dieſe Anerkennung bedeutet die Tatſache , daß
die einzige Kraft , die die Proletarierdiktatur ablöfen fönne , die Diktatur
der ruffiſchen , feudal -kapitaliſtiſchen Kliquen wäre , die fich nur mit Hilfe
der Weltdiktatur des Finanzkapitals halten könnten .

Die ruſſiſche Revolution kann beſiegt werden , dann kommt a
n

die

Stelle der Diktatur des Proletariats die der weißen Generale . Aber
die ruſſiſche Revolution kann nur als Diktatur des . Proletariats fiegen ,

das die Volksmaſſen zum Kampfe gegen das Kapital führt . Röchelnd
würde die proletariſche Revolution Rußlands dem Weltproletariat als
ihr Teſtament die Worte zurufen : Diktatur des Proletariats !

Da ſtehen wir vor der letzten Frage : wird ſich die proletariſche
Diktatur aufrecht halten laſſen bei einem Kompromiſ mit dem Welt .

kapital ? Wir kommen ſomit zu den Grenzen der Kompromiſſe , die ein
Arbeiterſtaat in ſeiner auswärtigen Politik machen kann .
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5. Der Friede und die Ausſichten der Sowjetrepublik .

Dieſe Frage iſ
t

keine neue für Sowjetrußland . Es ſtand ihr gegen
über in Breſt , während der Verhandlungen über die Zuſätze zum Breſter :

Vertrag , dieſe Frage mußte e
s

ſcharf ins Auge faſſen bei den Verſuchen ,

d
ie Hilfe des Ententekapitals heranzuziehen , um nicht dem deutſchen

Jmperialismus auf Gnade und Ungnade ausgeliefert zu ſein .

Was die territorialen Fragen anbetrifft , ſo hat Sowjetrußland die
Unabhängigkeit Polens und Finnlands ſchon lange anerkannt . Die

„Unabhängigkeit “ Lettlands , Eſtlands , Litauens iſtes bereit , anzuer
kennen , obwohl e

s
ſich in Wirklichkeit u

m ihre Annerion durch die
Entente handelt . Es kann ſie gegen dieſe Annerion nicht ſchüben , es

muß die Tatſache der Elebermacht der Ententé anerkennen , die bis auf
weiteres die Zugeſtändniſſe zu Rußland in ihren Händen bewahren will .

Das bedeutet nicht , daß , wenn d
ie Macht der Entente_erlahmt , Sowjet

rußland die kleinen Randſtaaten mit Krieg zu überziehen trachte .

Werden die Volksmaſſen der Randſtaaten , durch bittere Not belehrt ,

e
s

verſtehen daß e
s gilt , die Kräfte zum Kampfe um die Befreiung aus

dem Elend zu ſammeln , werden ſi
e aus dieſer Erkenntnis heraus eine

Wiedervereinigung mit Sowjetrußland ſuchen , ſie werden als gleich -

berechtigte Mitglieder der föderativen Sowjetrepublik aufgenommen
werden . Werden ſie e

s

vorziehen , unabhängig zu bleiben , fein Lebens
intereffe treibt Sowjetrußland zu einer Eroberungspolitik ihnen gegen

über . Das gewöhnliche Argument , Rußland brauche die baltiſchen
Häfen und müſſe deshalb das Baltikum erobern , iſt ein pfeudoökono
miſches Mäntelchen für militäriſche Eroberungen . Rußland braucht
nicht den Befik der Häfen , ſondern ihre Mitbenutzung . Die Häfen ihrer
ſeits brauchen zu ihrer Entwi & lung das ruſſiſche Hinterland . Das
große Rußland wird den kleinen Randſtaaten ſoviel zu bieten haben ,

daß e
s

ficher ſein kann , daß e
s

zu einem Abkommen über die wirtſchafts
lichen Beziehungen , die Hafenbenutung , den Tranſit gelangen kann ,

ohne die Völker des Baltikums als eine Beigabe zu den Häfen zu be
trachten und ihre eventuellen Elnabhängigkeitswünſche zu mißachten .

Was die Gebiete anbetrifft , die Koltſchak und Denikin beſekt hält ,

ſo kann ſich Sowjetrußland ruhig verpflichten , ſie nicht mit Gewalt an
zugreifen . Falls die Entente wirklich aufhört , die zariſtiſchen Generale
gegen Sowjetrußland zu bewaffnen und auszurüſten , ſo werden ſi

e in

kurzer Zeit a
n der eigenen Mißwirtſchaft untergeben . Sollte aber die

Entente die Hoffnung hegen , dieſe Gebiete im Stillen als Aufmarſch
gebiete gegen Sowjetrußland auszurüſten , nun , dann wird Sowjetruß
land vor einer neuen Situation ſtehen und ſich über die Gegenmaß
nahmen ſchlüffig werden . Die , territorialen Fragen ſtellen ſomit kein
Friedenshindernis dar , inwieweit ſi

e auf dem Boden des tatſächlichen
Kräfteverhältniſſes gelöſt werden . Jede dieſer Rußland aufgezwungenen
Löſungen , die auf Teilung des national - ruffiſchen Gebietes ausgeht ,

wird durch den Druck der weiteren Entwidlung über den Haufen ge
worfen werden . Hier iſ

t

die Gewalt des Ententefapitals ſo ohnmächtig ,.

daß man ihr deshalb weichen kann .

Welche Grenzen aber haben die öfonomiſchen Zugeſtändniffe , die
Sowjetrufland machen kann ? Wie fich Sowjetrußland während der
Brefter Periode nicht zu einem Vafallen des deutſchen Imperialismus
erniedrigen ließ , ſo kann e
s

fich jekt nicht zur Rolle des Vaſallen des
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anglo -fächfiſchen Imperialismus erniedrigen . Während aller Verhand
lungen , die Sowjetrußland mit den Vertretern des deutſchen und des
engliſchen imperialiſtiſchen Konzerns geführt hatte , erklärte es : die Welt

iſ
t

durch den Krieg ſo verarmt , daß eine der kriegführenden Parteien gar
nicht imſtande iſ

t , die enormen wirtſchaftlichen Bedürfniſſe Sowjetruß =

lands zu befriedigen . Es muß Maſchinen , organiſatoriſche Hilfe über

a
ll

dort nehmen , wo es fie findet und dazu am billigſten findet . Hat der
Ausgang des Krieges daran etwas geändert ? Deutſchland iſ

t zu =

ſammengebrochen , aber trotzdem ſtehen fein techniſcher Apparat und fein
techniſches Können ſehr hoch . Die anglo - ſächſiſchen Länder find Sieger ,

aber trotdem iſ
t ihre wirtſchaftliche Zerſekung ſo iveit vorgeſchritten , daß

ſi
egar nicht imſtande ſind , ſogar Frankreich und Italien genügend zu

helfen . In kapitaliſtiſchen Kreiſen Frankreichs wächſt die Tendenz , in

möglichſt hohem Grade die wirtſchaftlichen Kräfte Deutſchlands auszu
nützen , die noch durch die Tatſache gefördert wird , daß der Francs im

Verhältnis zum Schilling und Dollar immerfort fällt (auch ein ſchönes
Beiſpiel des Nutzens des Sieges und der ,Solidarität " der Sieger ) .

Polen und Böhmen , die Vafallen der Entente , fimd genötigt , mit
Deutſchland wirtſchaftliche Verträge zu ſchließen , erſtens weil die Hilfe ,

die fi
e

von der Entente bekommen , nicht genügend iſ
t , zweitens ,weil

durch keinen Sieg die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge aufgehoben

werden können , die d
ie geographiſche Nachbarſchaft mit ſich bringt . Dazu

kommt noch eine ſehr wichtige wirtſchaftliche Tatſache . Die fort
ſchreitende Zerſetzung der kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft bringt e

s mit
fich , daß ſelbſt , wenn Rußland eine ſo kurzſichtige Politik treiben wollte ,

in erſter Linie Waren zu beziehen , ſtatt an die Mobilmachung ſeiner
Wirtſchafskräfte zu denken , es dieſe Waren nicht in genügender Anzahl
bekommen könnte . Es muß mit dem Minimum von Produktions
mitteln , die e

s

vom kapitaliſtiſchen Ausland bekommt , an die Organi
fation ſeiner Wirtſchaft geben . Es wird bald darauf angewieſen ſein ,

auch die ihm notwendigen Maſchinen in Rußland ſelbſt herzuſtellen .
Faßt e

s

dieſe Notwendigkeit ins Auge , jo iſ
t

eine der wichtigſten

Waren , die e
s

vom Ausland benötigt , d
ie Einfuhr geſchulter techniſcher

Kräfte , die Rußland immer mangelten . Deutſchland hat dank dem Zu
ſammenbruch ſeiner Auslandsbeziehungen und dem Niedergang ſeiner
Wirtſchaft tauſende Ingenieure , Chemiker , geſchulte Arbeiter , die
brotlos und arbeitslos herumlaufen , die Sowjetrußland die beſten
Dienſte bei dem Wiederaufbau leiſten können . Natürlich werden die
Ententejournaliſten bei der Lektüre dieſer Worte ein Geſchrei beginnen :

Na alſo , die Bolſchewiki wollen den Deutſchen helfen , auf ruſfiſchem
Boden die Macht des deutſchen Kapitalismus wieder aufzurichten .

Dieſes Geſchrei über die neue bolſchewiſtiſch -deutſche Verſchwörung iſt

ebenſo verlogen wie das alte Gezeter . Wir bieten dem deutſchen
Kapitalismus nicht einmal die Konzeſſionen a

n , die wir dem Entente
kapitalismus anbieten . Nicht nur darum , weil er keine Kraft hat , fie

uns zu ertroken , ſondern weil er damit wenig anzufangen wüßte . Zur
Erpanſion des Rapitals iſ

t Rapitalsausfuhr notwendig : Deutſchland iſ
t

aus dem Kriege als bettelarmes Land herausgekommen . Es bettelt
reſultatlos um Kredite in Amerika , kann ſelbſt keine Erpanſion treiben .

Auf alter kapitaliſtiſcher Baſis find die deutſch -ruſfiſchen Wirtſchafts
beziehungen , die wir ohne Rüdficht auf die Zugeſtändniſſe , die Sowjet
rußland England machen muß , für notwendig halten , überhaupt nicht
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aufzubauen . Nicht Warenaustauſch und Rapitalausfuhr , ſondern
Arbeitshilfe , das iſ

t

die neue Grundlage der deutſch -ruffiſchen Wirt
ſchaftsbeziehungen . Sie werden den Deutſchen keine Beherrſchung
Rußlands ermöglichen , aber indem fi

e Rußland helfen werden , ſeine
Wirtſchaftskräfte neu aufzubauen , werden fi

e nicht nur tauſenden
deutſcher Kopf- und Handarbeiter Brot und eine Arbeitsſtätte geben ,

ſondern auch die Baſis für den ſpäteren deutſch -ruffiſchen Warenaus :

tauſch ſchaffent . Dieſe Politik müßte Rußland treiben , ſelbſt wenn e
s

ein bürgerlicher Staat wäre . Es iſt eine durch die ruffiſchen Intereſſen
diktierte Politik . Aber ſi

e fällt zuſammen mit den Linien , von denen ein
proletariſcher Staat auch in der Not nicht abkommen darf : er darf ſich
nicht zum Organ der Aushungerung und Abſperrung anderer Völfer
machen . Natürlich gehören zum politiſchen wie zum Liebesverhältnis
zwei . Wenn die deutſche Regierung ihre ſtupide Angſt vor dem Bolſche
wismus und der Entente weitertreibt , wenn ſi

e weiter vollkommen paſſiv

bleibt in der Hoffnung , daß der Deubel ſchließlich Sowjetrußland holen
wird , und ſi

e brünſtig in die arme der Denifinfchen Jünglinge und
Greiſe ſinken kann , nun , dann wird ſi

e

ſich die Schuld für die Selbſt
blocade zitſchreiben müſſen .

Die Grenzen , die den ökonomiſchen Zugeſtändniſſen , die Sowjet :

rußland dem Ententekapital machen kann , gezogen ſind , ſind weiter
ſozialer Natur . Es kann nicht auf ſeinem Boden imperialiſtiſche
Kolonien entſtehen laſſen , in denen das ruſſiſche Proletariat die Rolle
weißer Neger ſpielen ſollte . Falls Sowjetrußland gewiſſe ſeiner Reich
tümer zur Hebung a

n

das ausländiſche Kapital auszuliefern genötigt
ſein wird , kann das nur auf Grund von Bedingungen geſchehen , die
konkret zwiſchen den vertragsſchließenden Staaten feſtgeſetzt werden .

Es handelt ſich in der erſten Linie ' um Arbeitsbedingungen , die nicht
ſchlechter ſein dürfen als d

ie

des übrigen ruffiſchen Proletariats , wenn
die ruffiſchen Arbeiter fich überhaupt zur Arbeit ſtellen ſollen , dann um
das Verhältnis der Produktion der konzeſſionierten Betriebe zu dem all
gemeinen Wirtſchaftsplan der Sowjetrepublik . Die Verträge müſſen
den Teil der Produktion , der der ruſſiſchen organiſierten Wirtſchaft zu
gute kommen ſoll , beſtimmen . Rußland müß , wenn e

s wirtſchaftlich
wiedererſtehen ſoll , von der Entwidlung der konzeſſionierten Betriebe
ſofort Nuten ziehen , indem e

s

von ihnen zu Selbſtkoſtenpreiſen einen
beſtimmten Teil der Produktion bezieht , den es dann als Produktions
mittel verwendet . Nur dann werden die Tribute , die e

s

dem auslän
diſchen Kapital zahlen muß , nicht eine Verblutung Rußlands bedeuten .

Es würde zu weit führen , hier auf andere Einzelheiten der Frage einzu
gehen , obwohl darüber fchon im vorigen Jahre in den Kreifen , die die
Wirtſchaftspolitik des Sowjetrußland leiten , ſehr eingehende und kon
krete Beratungen ſtattfandert . Wenn im vorigen Jahre e

s zweifelhaft
ſein konnte , o

b

beſonders die a
n individualiſtiſche Wirtſchaftsweiſe ge

wohnten kapitaliſtiſchen Kreiſe auf eine Einſchränkung ihrer Privat
initiative durch geſellſchaftliche Kontrolle eingehen werden , ſo hat fich in

zwiſchen die Lage merklich geändert . Sie ſtehen doch in den eigenen

Ländern vor denſelben Problemen und wie fi
e

fich gegen all die Verſuche
der geſellſchaftlichen Kontrolle wehren mögen , e

s unterliegt keinem
Zweifel , daß angeſichts des Druces der Arbeiterbewegung , den Not
wendigkeiten irgendwelcher Bändigung der wirtſchaftlichen Anarchie , die
auf ihrem alten ſchrankenloſen Individualismus werden verzichten
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müffen . Was fi
e aber den engliſchen und amerikaniſchen Arbeitern

werden zugeſtehen müſſen , noch bevor dieſe die politiſche Gewalt erobert
haben , das werden ſi

e

auch den ruſfiſchen Arbeitern zugeſtehen müſſen ,

hinter denen der ruffiſche Proletarierftaat ſteht .

Wir möchten hier nicht beſchönigen und roñig malen . Wie groß die
Konzeſſionen ſein werden ,die das ausländiſche Kapital den Forderungen
des ruſſiſchen Proletariats zu machen genötigt ſein wird , wenn e

s

fich
Profite in Rußland holen will , dié Tatſache , daß ruffiſche Arbeiter für
fremden Profit arbeiten werden , ruffiſche Naturſchätze einer fremden
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft nutbar gemacht werden , wird einen Fremd .

körper in Sowjetrußland entſtehen laſſen . Aber folange Sowjetrußland
felbft noch einen Fremdkörper im kapitaliſtiſchen Staatenſyſtem bildet ,

fann e
s

ſolche Gefahren nicht überſpringen .

Das hier eine Gefahr vorliegt , iſt klar . Denn ganz abgeſehen von
der Schwierigkeit der Lage der proletariſchen Regierung bei Konflikten
zwiſchen den Proletariern und den konzeſfionierten fremden Kapita
liſten , ſo droht die Gefahr , daß um die privaten fremden kapitaliſtiſchen
Unternehmungen ſi

ch die Leberreſte der geſchlagenen ruſſiſchen Bour
goifie ſammeln könnten . Dieſe Gefahr würde wachſen , je größere Zuge
ſtändniſſe die Sowjetrepublik dem fremden Kapital bei langer Dauer des
jebigen Llebergangsſtadiums machen müßte . Darauf rechnen eben Lloyd
George und andere Ententeführer , die geneigt find , Frieden mit Sowjet ..

rußland zu ſchließen . Von der vorausſichtlichen Dauer dieſer Zú
ſammenarbeit hängt e

s

a
b , ob ſich ihre Hoffnungen erfüllen , hängt der

Einfluß des Friedens mit dem Ententekapitalismus auf die Entwidlung
des ruſfiſchen Proletarierſtaates a

b . Wenn dieſe Zuſammenarbeit lange
Jahre dauern würde , während fich in Europa der Kapitalismus konſoli
dieren würde , ſo würde aus der Sowjetrepublik im beſten Falle ein Staat
werden nach der Art von Neuſeeland oder Auſtralien , ein kapitaliſtiſcher
Staat , regiert durch Arbeiter und Farmer , in dem das Finanzkapital dem
Proletariat weitgehende Zugeſtändniſſe , was die Lebenshaltung anbe
trifft , macht . Dies iſt ein Zuſtand , der viel beſſer iſt als der in Europa .
und Amerika herrſchende , eine Prolearierdiktatur zur Durchführung des
Kommunismus iſ

t

das nicht . Wenn aber die Weltrevolution ſich zwar
langſam aber ficher durchſett , wie anzunehmen iſ

t , wird die Rücficht
nahme auf die Intereſſen des fremden Kapitalismus weder einen Ulm
fang noch eine Dauer haben , die die wirkliche Macht des Proletariats
bedrohen können . Dann wird dieſe Rückſichtnahme , wenn fi

e Sowjet
rußland den Frieden und die Möglichkeit , an die Reſtauration ſeiner
Wirtſchaft zu ſchreiten , gibt , ſogar erlauben , die 'Faktiſche Macht des
Proletariats zu ſteigern . Denn e

s

iſ
t

klar , daß e
s

ſtärker ſein wird , wenn
ſeine Transportverhältniſie ſich beſſern , die Fabriken Rohſtoffe und
Heizungsmaterial bekommen , den Bauern Waren für Brot geliefert
werden können , wenn dafür auch mancher Pflock einſtweiſen zurücgeſtedt .

wird .
Je ſtärker die Sowjetregierung wird , deſto mehr kann ſi
e auf den

Terrorismus , der nur ein Abwehrmittel iſ
t , verzichten , deſto milder kann

fi
e die Diktatur handhaben . Die Dittatur darf nicht aufgehoben werden ,

ſolange der Herrſchaft des proletariats Gefahren drohen . Aber von der
Höhe der Gefahr hängt die Schärfe der Diktatur a

b , von der Milderung
der Gefahren die Größe des Kreiſes der ſchwankenden Schichten , denen
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man die Ausübung der proletariſchen Rechte verbieten kann . Para
graph 2 des politiſchen Teiles des Programms der Kommuniſtiſchen
Partei Rußlands (vom März 1919 ) beſagt : „ Im Gegenſatz zur bürger
lichen Demokratie , die den Klaſſencharakter des Staates verhüllt , erkennt
die Sowjetregierung offen die hiſtoriſche Unumgänglichkeit des Klaſſen
charakters jeden Staates an , bis d

ie Klaſſenteilung der Geſellſchaft damit
jede Staatsgewalt nicht vollkommen verſchwunden iſ

t
. Der Sowjetſtaat

iſ
t

ſeinem Weſen nach gerichtet auf die Unterdrückung des Widerſtandes
der Ausbeuter und die Sowjetverfaſſung , die vom Geſichtspunkt aus
geht , daß jede Freiheit ein Betrug iſ

t , wenn ſi
e der Befreiung der Arbeit

vom kapitaliſtiſchen Druce widerſpricht , ſchreckt nicht zurück vor der Aus
ſchließung von politiſchen Rechten . Die Aufgabe der proletariſchen
Partei beſteht darin , daß fi

e die Elnterdrückung des Widerſtandes der
Ausbeuter ohne Wanken durchführt , den geiſtigen Kampf gegen den tief
eingewurzelten Aberglauben von dem abſoluten Charakter der bürger
lichen Geſetze und Freiheiteit führt , aber gleichzeitig darüber Auftlärung
verbreitet , daß die Entziehung der politiſchen Rechte und jede andere
Freiheitsbeſchränkung nur eine vorübergehende Maßregel im Kampfe
gegen die Ausbeuter darſtellt , die ihre Privilegien verteidigen oder deren
Wiederherſtellung erſtreben . Im Maße wie die objektive Möglichkeit
der Ausbeutung der Menſchen durch den Menſchen verſchwindet , wird
auch die Elnumgänglichkeit der vorübergehenden Unterdrüdungsmaß3
regeln verſchwinden , und die Partei wird beſtrebt ſein , fie einzuſchränken
und ſchließlich völlig abzuſchaffen . "

In dem Maße , wie die Siege der Roten Armee über die Heere der
Konterrevolution die Hoffnung der ruſſiſchen Junker und Ausbeuter auf
die Wiederherſtellung ihrer Herrſchaft mindern , -- wachſen auch
die Möglichkeiten der Milderung der proletariſchen Diktatur in Ruß
land . Dieſe Diktatur hat zum erſten Male in der Geſchichte der Welt ſo

breiten Volksmaſſen die wirkliche Möglichkeit gegeben , an dem geiſtigen
Leben und a

n

der Leitung des Staates teilzunehmen , alſo eine wirkliche
Demokratie zu bilden , wie ſi

e in keinem Staate eriſtiert . Aber gleich
zeitig hat dieſe Diktatur dem Bürgertum und den e

s

ſtübenden Intellek
tuellen die politiſchen Rechte entzogen , weil fi

e

ſi
e gebrauchten , um die

Befreiung der Volksmaſſen zu verhindern . Der bewaffnete Kampf des
ruſſiſchen Proletariats mit der Konterrevolution wäre ſchon lange zu .

Ende , wenn die kapitaliſtiſchen Staaten (zuerſt Deutſchland und die
Entente ) die ruffiſche Konterrevolution nicht mit allen Mitteln unterſtützt
und ſo . Sowjetrußland genötigt hätten , ſeine Verteidigungsmaßregeln

zu verſchärfen . In dieſem Rampfe hat die Konterrevolution große
Niederlagen erlitten . Falls der Ententeimperialismus ſchließlich auf
bört , den ruffiſchen Bürgerkrieg zu ſchüren , den Todeskordon aufhebt ,

dann wird die fiegreiche Ärbeiterklaſſe in der Lage ſein ,auf ihre Kriegs
maßregeln nach dem Maße des Aufhörens des Bürgerkrieges zu ver
zichten . Dies wird kein Verzicht auf die Leitung des Staates gemäß
den Arbeiterintereſſen ſein , ſondern umgekehrt , die einzig reale Entwidt
lung des Proletarierſtaates : durch den Sieg des Proletariats über die
Slnterdrückung der Bourgeoiſie zur Demokratie . Dieſe Entwidlung wird
allmählich vor fich gehen . Jeder Verſuch der Beſchleunigung dieſer Ent .

widlung durch den Druc des Ententekapitalismus wird fi
e

hemmen ..

Sede Einmiſchung des Ententekapitals Jugunſten der Mitglieder der
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früheren Bourgeoiſie werden das tiefſte Mißtrauen im Proletariat
weden , den Bürgerkrieg ſchüren , ob die Sowjetregierung es will
oder nicht.

Wir haben d
ie Konzeſſionen geſchildert , di
e

Sowjetrußland machen
kann . Viele Revolutionäre werden ſi

e als eine tiefe Erniedrigung
empfinden . Was , das ſtolze Sowjetrußland , das die Kriegsſchulden
annulliert hat , wird fi

e

zahlen , Sowjetrußland , das die ruffiſche Bour
geoiſie beſiegt hat , wird der fremden Konzeſſionen machen .

weil Sowjetrußland das Weltkapital nicht beſiegen kann dies kann

nur das Weltproletariat tun muß e
s

der Weltbourgeoiſie Tribute

zahlen . Darüber hilft keine Entrüſtung hinweg . Dieſer Zuſtand wird , ſo

lange dauern , bis die ſteigende kapitaliſtiſche Zerſetzung in die Weltrevo .

lution ausmündet . Ein Teil der kapitaliſtiſchen und die Preſſe der an
geblich ſozialiſtiſchen Verräter des Proletariats wird vom Damaskus
der Sowjetrepublik , von der Kapitulation der Kommuniſierung ſprechen .

Sie ſoll nur ſchwaken , fie hat dies alles ſchon nach Breſt -Litowsť
geſchrieben und wir leben , die Sieger von Breſt -Litowsk find unter dem
Rade der Geſchichte . Wir verzichten auf Nichts . Alles , was wir über
die Diktatur des Proletariats lehrten , bleibt in vollem Umfange be
ſtehen , und wie fich die Formen ihrer Ausübung ändern können , ſo wird
die Sowjetregierung Rußlands die Vertreterin der Macht des Prole :

tariats ſein oder ſi
e wird nicht ſein ! Eins mag Feind und Freund

wiffen : Eine Scheinſowjetrepublik wird e
s

nicht geben .e
s

nicht geben . Wenn die
Sowjetrepublik keine Kraft hätte , die wirkliche Macht zu verteidigen ,

ſi
e würde ein Scheindaſein nicht verteidigen , ſondern offen kapitulieren

oder im Kampfe untergehen . Daß fi
e dies nicht zu tun braucht , zeigt der

Ausgang des Herbſtanſturmes auf die Hauptſtädte . Wäre fi
e

a
m Ende

ihrer Kräfte , wozu hätte ſi
e gekämpft . Hat ſi
e gefämpft , d
ie

ſchwere
militäriſche Probe überſtanden , ſo wird ſi

e

auch die wirtſchaftliche Probe
des ſchweren Winters überſtehen . Bei den Koltſchaks , Denikins find die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſchlimmer , und dazu kommt noch in Be
tracht : während in Sowjetrußland d

ie Arbeiterklaſſe fieht , daß die prole
tariſche Regierung alles tut , um ihr zu helfen , wird ſi

e in der Denifinerei
und Koltſchakerei hungernd zuſehen müſſen , wie die Reichen praſſen .

Halb Europa wird in dieſem Winter hölliſche Folter erleiden und
nirgends hilft die Entente . Sie hilft nicht , weil ſie nicht kann . Die
Hilfe erfordert Milliarden und Abermilliarden , und Frankreich und Eng =

land ſtehen ſelbſt a
m Rande des Bankerotts . Die Sowjetregierung hat

keinen Grund zur offenen oder zur maskierten Kapitulation . Ilm der
ſchredlichen Not zu ſteuern , hat fi

e Grund , Zugeſtändniſſe zu machen , um
Frieden zu ſchließen . Die nächſten Monate werden die Entſcheidung
darüber bringen , ob die Entente als Ganzes zu irgend einem ver
nünftigen Gedanken in der ruffiſchen Frage fähig iſt . Wird fi

e vemagen ,

ſo wird Sowjetrußland unter größeren Opfern ſich durchſeben müſſen ,

aber der Zuſammenbruch des Ententeimperialismus wird ſchneller ſein ,

weil auch e
r von neuem unerhörte Anſtrengungen wird machen müſſen ,

u
m Sowjetrußland zu beſiegen . Zwiſchen unſeren Gegnern und uns be

ſteht der Unterſchied : die Zeit arbeitet für uns . Darum haben
wir uns entſchieden , Zugeſtändniſſe zu machen , weil wir wiſſen , daß wir
endgültig fiegen werden , bei ihnen aber kann die Babanque - Politit
Oberhand nehmen . Nun , ob dies geſchieht , wird viel von der Haltung

1
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der Ententearbeiter in dieſem Winter, von der Entwidlung in allen
Seilen der Welt abhängen . Eines iſ

t in allem dieſem Wirrwarr der
Tendenzen ficher : das Fortſchreiten der kapitaliſtiſchen Zerſetung , das
Wachſen der proletariſchen Revolution . Wir , ihre Vorpoſten , können
noch ſchwierige Augenblice -haben . Sie jedoch wird ganz gewiß ſiegen !

Den 5. Dezember 1919 .
N. Lenin :

Ein Gruß an di
e

italieniſchen , franzöſiſchen
und deutſchen Kommuniſten .

Außerordentlich ſpärlich ſind d
ie

Nachrichten , die aus dem Auslande

zu uns dringen . Die Blockade der imperialiſtiſchen Raubtiere iſ
t in

vollem Gange , die ſtärkſten Mächte der Welt verſuchen , uns zu verge
waltigen , um die Herrſchaft der Ausbeuter wieder aufzurichten . Natür
lich wird die ganze tieriſche Wut der Kapitaliſten Rußlands und der
ganzen übrigen Welt in die Phraſeologie der hohen Bedeutung " der

„ Demokratie “ gehüllt . Die Ausbeuter bleiben ſich treu : die bürgerliche
Demokratie bezeichnen ſi

e als „Demokratie “ überhaupt , und alle Phi
lifter , alle Kleinbürger -- ſelbſt die Herren Friedrich Adler , Karl Kautsky
und die Mehrzahl der Führer der Elnabhängigen (unabhängig vom

revolutionären Proletariat , aber abhängig von kleinbürgerlichen Vor
urteilen ) ſtimmen in dieſes Lied mit ein .

Aber je ſeltener Nachrichten aus dem Auslande zu uns nach Ruß
land kommen , mit u

m ſo größerer Freude verfolgen wir die ungeheuren
Erfolge des Kommunismus unter den Arbeitern aller Länder der Welt ,

die Lostrennung der Maſſen von ihren verräteriſchen Führern , die —

von Scheidemann bis Kautsky -- auf die Seite der Bourgeoiſie über
gegangen find .

Von der italieniſchen Partei haben wir nur erfahren , daß der Kon
greß mit großer Mehrheit die Angliederung a

n

die dritte Internationale
beſchloffen und das Programm der Diktatur des Proletariats ange :

nommen hat . Einen warmen Gruß den italieniſchen Arbeitern und
ihrer Partei !

Von Frankreich wiſſen wir nur , daß in Paris allein bereits zwei
kommuniſtiſche Zeitungen beſtehen . Eine ganze Reihe von Organi
ſationen hat ſich der dritten kommuniſtiſchen Internationale bereits an
geſchloſſen . Die Sympathien der arbeitenden Maſſen ſind zweifellos auf
Seiten des Kommunismus und der Sowjetregierung .

Von den deutſchen Kommuniſten haben wir nur erfahren , daß in

einer Reihe von Städten eine kommuniſtiſche Preſſe beſteht . Die Zei
fungen nennen ſich oft „ Rote Fahne “ . Die Berliner „ Rote Fahne “ er- '

ſcheint illegal . Sie führt einen heldenmütigen Kampf gegen d
ie

Henker
Noske -Scheidemann , die , wie ihre Saten beweiſen , zu Lafaien der

2
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1Bourgoifie geworden ſind , ebenſo wie die Unabhängigen durch ihre
Propaganda die ideellen ( kleinbürgerlich - ideellen ) Lafaien der Bour
geoiſie geworden find .
Der heldenmütige Kampf der Berliner Kommuniſtiſchen Zeitung

hat bei uns große Begeiſterung hervorgerufen . Endlich gibt es in
Deutſchland ehrliche und aufrichtige Sozialiſten , die trok aller Verleum
dungen , trok der niederträchtigen Ermordung ihrer beſten Führer feſt
und unbeugſam ihren Weg gehen ! Endlich gibt es in Deutſchland kom
muniſtiſche Arbeiter , die einen heldenmütigen Kampf führen , die den
Namen Revolutionäre " wirklich verdienen . Endlich iſt aus den Tiefen
der proletariſchen Maſſen heraus eine Macht erwachſen , für die die
Worte „proletariſche Revolution “ zur Wahrheit geworden find . Einen
Gruß den deutſchen Kommuniſten !

Die Scheidemänner und Kautsky , die Renner und Friedrich Adler
haben ſich -- wie groß vielleicht auch der Unterſchied zwiſchen dieſen .

Herren vom Standpunkt der perſönlichen Ehrlichkeit aus ſein mag
als Kleinbürger erwieſen , als ſchändliche Verräter des Sozialismus ,

als Anhänger der Bourgeoiſie , denn ſie alle haben im Jahre 1912 das
Bafeler Manifeft über den bevorſtehenden imperialiſtiſchen Krieg g

e

ſchrieben und unterſchrieben , ſie alle ſprachen damals von der „prolé
tariſchen Revolution “ , und ſi

e alle haben ſich jetzt als kleinbürger
liche Demokraten , als Ritter ſpießbürgerlich -republikaniſcher , bürgerliche
demokratiſcher Juluſionen , als Helfershelfer der gegenrevolutionären
Bourgeoiſie gezeigt .

Die fürchterlichen Verfolgungen , denen die deutſchen Kommuniſten
ausgeſekt waren , haben ſi

e abgehärtet . Wenn ſi
e jekt in einem gewiſſen

Maßezerſplittert find , ſo iſ
t

das ein Beweis für den Maſſencharakter
ihrer Bewegung , für das ſtarke Anwachſen des Kommunismus in den
Tiefen der Arbeitermaſſe . Eine Zerſplitterung iſ

t

unvečmeidlich für
eine Bewegung , die vom gegenrevolutionären Bürgertum und ſeinen
Dienern Scheidemann und Noske ſo wütend verfolgt wird und die zu

illegaler Organimation gezwungen iſ
t
.

E
s

iſ
t

auch ſelbſtverſtändlich , daß eine Bewegung , die ſo raſch
wächſt , die ſo ſehr verfolgt wird , ſcharfe Meinungsverſchiedenheiten her
vorruft . Es liegt hierin nichts gefährliches , es iſt die Krankheit des
Wachstums .

Mögen die Scheidemänner und Rautskys in den Zeitungen ,,Vor
wärts “ und „Freiheit " ihre Schadenfreude über die Meinungsver
ſchiedenheiten der Kommuniſten kundtun . Dieſen Helden des verfaulten
Spiefbürgertums iſ

t nichts übrig geblieben , al
s

ihre eigene Fäulnis
durch Hinweis auf die Kommuniſten zu verdecken . Wenn man aber das
Weſentliche betrachtet , ſo können nur Blinde die Wahrheit immer noch
nicht ſehen . Dieſe Wahrheit beſteht darin , daß die Scheidemänner und
Rautskyaner in fchmachvollſter Weiſe die proletariſche Revolution in

Deutſchland verraten haben , daß fi
e

fich tatſächlich auf der Seite der
gegenrevolutionären Bourgeoiſie befinden .

Die Meinungsverſchiedenheiten der Scheidemänner und Kautsky

aner find Meinungsverſchiedenheiten abſterbender , in 3erſebung befind
licher Parteien , in denen die Führer ohne Maſſen , die Generäle ohne
Armee zurüdbleiben . Die Maſſen verlaſſen die Scheidemannarmee und
gehen zu den Unabhängigen über , wo e
s der linke Flügel iſ
t , der fie an .

zieht . – Das ſieht man aus jedem Bericht über Maſſenverſammlungen ..
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Dieſer linke Flügel aber vereinigt ideenlos und feige die alten

Vorurteile des Kleinbürgertums über parlamentariſche Demokratie mit
kommuniſtiſcher Bekenntnis zur proletariſchen Diktatur , zur Rätemacht:
Die Führer der Unabhängigen bekennen fich zu allem nur mit

Worten , unter dem Druck der Maſſen . In Wirklichkeit bleiben ſi
e klein

bürgerliche Demokraten , „ Sozialiſten “ des Schlages Louis Blanc und
der anderen Narren des Jahres 1848 , di

e

Marr ſo rückrichtslos verlacht
und gebrandmarkt hat .

Alle dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſind unvermeidlich . Zwiſchen
Kleinbürgern , die wie die von 1848 die bürgerliche „Demokratie “ ver
göttern , ohne ihren bürgerlichen Charakter zu verſtehen , und den prole :

tariſchen Revolutionären kann e
s keinen Frieden geben . Sie können

nicht zuſammen arbeiten . Noske und Kautsky , Friedrich Adler und Otto
Bauer können tun , was ſi

e
wollen , ſie können Berge von Papier be

ſchreiben , endloſe Reden halten , ſie werden die Tatſache nicht aus der
Welt ſchaffen , daß fi

e in Wirklichkeit der Diktatur des Prole
tariats und der Räteregierung vollkommen verſtändnislos gegenüber
ſtehen , und daß fi

e bürgerliche Demokraten ſind , „ Sozialiſten " des Typus

Louis Blanc und Ledru Rollin , und daß ſi
e in Wirklichkeit im

beſten Falle ein Spielzeug in den Händen der Bourgeoiſie find , im

ſchlimmſten Falle ihre direkten Helfershelfer .
Die ,, Inabhängigen " Rautskyaner , ſowie die öſterreichiſchen Sozial

demokraten ſ ch einen nur eine Partei zu ſein , in Wirklichkeit iſt die
Mafie der Parteimitglieder im Grundlegenden , Weſentlichen und
Hauptſächlichſten mit ihren Führern nicht einverſtanden . Die Maſſe
wird den revolutionären proletariſchen Kampf für die Rätemacht auf
nehmen , ſobald der Augenblick einer neuen Kriſe eintritt , die

„ Führer “ aber werden dann , wie auch jetzt , gegenrevolutionär bleiben
und zwiſchen zwei Stühlen ſitzen . Hilferding in Deutſchland , Friedrich
Adler in Oeſterreich und viele andere liefern ſchon jetzt ein Beiſpiel
dieſer edlen Kunſt .

Aber im Feuer des revolutionären Kampfes werden dieſe Leute , die
das Unverſöhnliche zu verſöhnen ſuchen , fich als Seifenblaſen erweiſen .
Das haben alle ſozialiſtiſchen Helden des Jahres . 1848 bewieſen , das
beweiſen ihre leiblichen Brüder , die Menſchewiſten und Sozialrevolutio
näre in Rußland in den Jahren 1917/19 , und dasſelbe beweiſen alle
Ritter der Berner gelben Internationale .

Die Meinungsverſchiedenheiten unter den Kommuniſten find
anderer Art . Einen grundlegenden Unterſchied kann nur der nicht ſehen ,

der ihn nicht ſehen will . Es ſind Meinungsverſchiedenheiten unter den
Vertretern einer unglaublich ſchnell gewachſenen Bewegung , es ſind die
Meinungsverſchiedenheiten auf e

in und derſelben , ſteinharten , grund
legenden Baſis : auf der Baſis der Anerkennung der proletariſchen
Revolution des Kampfes gegen bürgerlich -demokratiſche Illuſionen und
gegen den bürgerlich -demokratiſchen Parlamentarismus , die Anerkennung
der proletariſchen Diktatur und der Rätemacht . Auf einer ſolchen
Baſis find die Meinungsverſchiedenheiten nicht gefährlich , es iſt die
Krankheit des Wachstums und nicht die der Altersſchwäche . Solche
Meinungsverſchiedenheiten hat auch der Bolſchewismus verſchiedentlich
erlebt . Selbſt kleine Spaltungen hat e
s auf Grund ſolcher Differenzen
gegeben . Aber im entſcheidenden Augenblic , im Augenblick der Erobe
rung der Macht und der Gründung der Räteregierung ſtand der Bolſche

A
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wismus wieder einig da . Die beſten Elemente der ihm naheſtehenden :
Richtungen ſchloſſen ſich ih

m

a
n , er vereinigte in fic
h
, die ganze Avant

yarde des Proletariats und die ung'e h eure Mehrheit der Werk
tätigen .

So wird e
s

auch mit dem deutſchen Kommunismus fein . Die
Scheidemänner und Kautskyaner führen immer noch endloſe Geſpräche
über die Demokratie überhaupt , fie leben immer noch in den Ideen des
Jahres 1848 , ſie ſind Marriſten in ihren Worten , aber Louis Blancs in .

ihren Taten . Sie ſprechen von der Mehrheit in der Unnahme , daß die
Gleichheit der Wahlliſten die Gleichheit der Ausgebeuteten und Aus
beuter , der Arbeiter und der Kapitaliſten , der Armen und -Reichen ,der
Hungrigen und Satten bedeutet . ' Nach Scheidemann und Kautsky fieht .

e
s ſo aus , als hätten die guten ehrlichen , friedliebenden Kapialiſten die

Macht ihres Reichtums , die Macht des Geldes und des Kapitals , der
Bürokratie und der militäriſchen Diktatur nie ausgeübt , als hätten fi

e

alle Angelegenheiten wirklich nach Anſicht der „ Mehrheit “ geregelt .

Die Scheidemann und Kautsky verherrlichen teils aus Heuchelet ,

teils aus außerordentlicher in Jahrzehnten reformiſtiſcher Arbeit e
r

zogener Dummheit die bürgerliche Demokratie , den bürgerlichen
Parlamentarismus , die bürgerliche Regierung , indem ſi

e die Sache lo

darſtellen , als o
b die Kapitaliſten alle Staatsangelegenheiten nach dem

Willen der Mehrheit regelten und nicht nach dem des Kapitals , mit :

Mitteln des Betruges , der Interdrückung , der Vergewaltigung der
Armen durch die Reichen .

Die Scheidemann und Kautsky find bereit , die proletariſche Revo

(ution „ anzuerkennen “ , aber nur nachdem unter Beibehaltung der
Macht und der Privilegien des Kapitals unter dem bürgerlichen
Apparat der Staatsgewalt , die die Wahlen ausführt --

-

die Mehrheit

„ Für die Revolution “ geſtimmt hat !! Es iſt ſchwer , fic
h

den ganzen Ab
grund bürgerlicher Dummheit vorzuſtellen , die bei einer ſolchen An
ſchauung zutage tritt , den ganzen Abgrund der bürgerlichen Leicht
gläubigkeit gegenüber den Kapitaliſten , der Bourgeoiſie , den Generälen
und dem bürgerlichen Apparat der Staatsgewalt . In Wirklichkeit hat
gerade die Bourgeoiſie immer geheuchelt , wenn ſie di

e

formale Gleich
heit , in Wirklichkeit aber die Vergewaltigung der Armen , der Klein
bauern und Arbeiter mittels Betrug , Unterdrückung uſw. als Demokratie :

bezeichnete . Dies hat der imperialiſtiſche Krieg - den die Scheide
männer und Kautskyaner verbrecheriſcher Weiſe zu beſchönigen ſuchen ,

Millionen von Menſchen klar gezeigt . Die Diktatur des Prole
tariats iſ

t

das ein zige Verteidigungsmittel der Werftätigen gegen
das Joch des Kapitals , gegen die Vergewaltigung durch die militäriſche
Diktatur der Bourgeoiſie , gegen die imperialiſtiſchen Kriege . Die Dik
tatur des Proletariats iſ

t der einzige Schritt zur wirklichen Gleichheit
und Demokratie , nicht auf dem Papier , ſondern im Leben .

Da die Scheidemänner und Kautskyaner dies nicht verſtanden .

haben , ſo wurden ſi
e zu verachtungswürdigen Verrätern a
m Sozialismus

und zu Verteidigern der Ideen der Bourgeoiſie .

>

Die Rautsty $ und die „ unabhängige “ Partei find dem Untergange
geweiht , und te werden unbedingt ſehr bald verfallen infolge der



31

Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihren in der Mafſe revolutionären
Mitgliedern und den gegenrevolutionären „ Führern " .
Die Kommuniſtiſche Partei wird erſtarken und ſi

ch ſtählen . Sie
macht im weſentlichen dieſelben Meinungsverſchiedenheiten durch , die
auch bei den Bolſchewiften beſtanden haben . Die Meinungsverſchieden .

heiten unter den deutſchen Kommuniſten beſtehen , ſoweit ich das beur
teilen kann , in der Frage der Ausnukung der legalen Möglichkeiten "

wie die Bolſchewiſten e
s

in den Jahren 1910/13 nannten , in der
Uušnubung des bürgerlichen Parlamentes , der reaktionären Gewerk
ſchaften , der von den Scheidemännern und Kautskys verunſtalteten Be
triebsräte ; die einen verlangen die Teilnahme a

n dieſen Organen , die
anderen ihren Boykott . Wir , die ruſfiſchen Bolſchewiſten , haben genau
diefelben Meinungsverſchiedenheiten im Jahre 1906 und 1912/13 durch -

gemacht , und wir ſehen klar , daß ſich bei vielen jungen deutſchen Kommu
niſten der Mangel an revolutionärer Erfahrung geltend macht . Hätten

fi
e die beiden Bürgerlichen Revolutionen 1905 und 1917 erlebt , ſo

würden ſi
e nicht ſo kategoriſch den Boykott predigen , und nicht von Zeit

zu Zeit in die Fehler des Syndikalismus verfallen . Das iſt die Krant
heit des Wachstums . Sie wird vergehen mit d

e
m

Wachstum der Be
wegung , die ſich ausgezeichnet entwidelt . Elnd gegen dieſe augenfchein
lichen Fehler muß man offen fämpfen , muß man bemüht ſein , die
Meinungsverſchiedenheiten nicht zu übertreiben , denn e

s muß allen klar

ſein ,, daß in naher Zukunft die Kämpfe um die Diktatur des Prole
tariats , um die Rätemacht , den größten Teil dieſer Meinungsver
fchiedenheien beſeitigen werden .

Vom Standpunkt der marriſtiſchen Theorie wie vom Standpunkt
der Erfahrung der drei Revolutionen 1905 , Februar 1917 , Oktober
1917 , halte ic

h

die Ablehnung der Beteiligung am bürgerlichen Parla
ment , a

n

den reaktionären Gewerkſchaften den Gewerkſchaften
Legiens , Gompers ' uſw. - , am reaktionären , von den Scheidemännern
verunſtalteten ,, Arbeiterrat " für falſch . Manchmal , im Einzelfalle iſ

t
der Boykott in einem beſtimmten Lande zweckmäßig , ſo z . B. war es
richtig , daß die Bolſchewiki im Jahre 1904 die zariſtiſche Duma boy
fottierten , aber dieſelben Bolſchewiki beteiligten ſich a

n der viel reaktio
näreren und direkt gegenrevolutionären Duma im Jahre 1907. Die
Bolſchwili nahmen teil an den Wahlen zur bürgerlichen Konſtituante
1917 , im Jahre 1918 aber haben ſi

e

ſi
e wieder auseinandergejagt zum

Schreden aller kleinbürgerlichen Demokraten , der Kautskys und übrigen
Renegaten des Sozialismus . Wir beteiligten uns an den reaktionären
rein menſchewiſtiſchen Gewerkſchaften , die ,was ihre gegenrevolutionäre
Meinung anbetrifft , hinter den niederträchtigſten und reaktionärſten Ge
werkſchaften Legiens in Deutſchland nicht zurü & blieben . Selbſt jekt ,

zwei Jahre nachdem wir die Staatsgewalt erobert haben , iſt unſer
Kampf gegen die Leberreſte der menſchewiſtiſchen Gewerkſchaften – 8. h .

den Gewerkſchaften Scheidemanns , Gompers ' uſw. - noch nicht zu Ende
geführt : fo langwierig iſ

t

dieſer Prozeß , ſo ſtark iſt in einzelnen Ort
ſchaften der Einfluß der kleinbürgerlichen Ideen .

Wir bildeten früher eine Minderheit in den Räten , eine Minder
heit in den Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften . Durch angeſtrengte
Arbeit , durch langwierigen Kampf - 10 vor der Eroberung der poliſo

tiſchen Macht wie n a ch ihr — haben wir die Mehrheit in allen Arbeiter
organiſationen zu uns hinübergezogen , ſpäter auch in ſolchen Organi
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ſationen , in denen nicht nur Arbeiter vertreten waren , und endlich auch
in den kleinbürgerlichen 'Organiſationen . Nur Schufte und Narren
können glauben , daß das Proletariat die Mehrheit bei Abſtimmungen ,
die unter dem Drucke der Bourgeoiſie , unter dem Drucke der Lohn
ſklaverei vor ſich gehen , erobern muß und dann erſt die Macht ergreifen
kann . Dies iſ

t

d
ie Höhe der Beſchränktheit oder Heuchelei . Es iſ
t

der
Verſuch , den Klaſſenkampf ’und die Revolutionen durch Abſtimmung
unter der alten Geſellſchaftsordnung , unter der alten Regierung zu e

r

ſebenr . Das Proletariat : führt ſeinen Klaſſenkampf , ohne eine Abſtim
mung für den Beginn des Streiks abzuwarten , obgleich für den vollen
Erfolg des Streiks die Sympathie der Mehrheit der Werktätigen
folglich auch der Mehrheit der Bevölkerung notwendig iſ

t
. Das

Proletariat führt ſeinen Kampf und ſtürzt die Bourgeoiſie , ohne dazu
irgendwelche vorhergehende Abſtimmung ( an der auch die Bourgeoiſie

teilnimmt und die unter derem Drucke ſtattfindet ) abzuwarten , wobei
das Proletariat genau weiß , daß zum Erfolg ſeiner Revolution , zur e

r

folgreichen Niederringung der Bourgeoiſie unbedingt die Sympa
thien der Mehrheit der Bevölkerung notwendig ſind .

Der parlamentariſche Kretinismus und die modernen Louis Blancs
fordern unbedingt die Abſtimmung und zwar eine durch die Bourgeoiſie
vorgenommene Abſtimmung , um dieſe Sympathie der Mehrheit feſtzu ..

ſtellen . Aber das iſ
t

die Anſchauung von Pedanten , von politiſchen
Leichnamen oder von geſchidten Betrügern .

Das lebendige Leben , d
ie

Geſchichte der wirklichen Revolution ,

zeigt , daß die ,,Sympathien der Mehrheit der Werftätigen " oft durch
keine Abſtimmung (von ſolchen Abſtimmungen ganz abgeſehen , die bei

,,Gleichheit des Ausbeuters mit den Ausgebeuteten " vorgenommen
werden ) bewieſen werden kann . Sehr oft offenbart fich die Sympathie
der Mehrheit der Werftätigen nicht durch Abſtimmungen , ſondern durch
das Anwachſen einer der Parteien oder durch die Zunahme der Zahl
ihrer Mitglieder in den Räten , durch den Erfolg eines einzelnen
Streiks , der aus irgendeinem Grunde eine große Bedeutung gewonnent
hat , durch den Erfolg im Bürgerkrieg uſw.
Die Geſchichte unſerer Revolution hat 3. B

.

gezeigt , daß die Sym
pathie der Mehrheit der Werktätigen für die Diktatur des Proletariats

in den weiten Gebieten des Urals und Sibiriens fich nicht in Abſtim
mungen äußerte , fondern durch die Erfahrung der einjährigen Regierung
des zariftiſchen Generals Roltſchaf zum Ausdruck kam , wobei die Regie
rung Koltſchaks ebenſo mit einer Koalitionsregierung der Scheide
männer und Rautstys (auf ruffiſch : der Menſchewiſten und Sozialrevo
lutionäre , d . h . der Anhänger der Konſtituante ) begonnen hatte , wie

in Deutſchland jett die Herren Haaſe und Scheidemann durch ihre

,, Roalition “ der Regierung von Goltz oder Ludendorff den Weg ebnen
und dieſe Regierung deđen und verherrlichen . In Klammern muß b

e

merkt werden : die Koalition Haaſe und Scheidemann in der Regierung
hat aufgehört , aber die politiſche Koalition dieſer Verräter des Sozia
lismus iſ

t geblieben . Beweis : die Bücher Kautskys , die Artikel
Stampfers im „Vorwärts “ , die Artikel der Scheidemann und Kautsky
über ihre ,,Ginigung " uſw.
Die proletariſche Revolution iſ
t

ohne die Sympathie der Mehrheit
der Werftätigen für ihre Avantgarde , das Proletariat , und ohne deren
Linterſtübung nicht denkbar . Aber dieſe [Interſtützung kommt nicht plötz

*
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lich, wiid nicht durch Abſtimmungen entſchieden , ſondern ſi
e wird in

langem ſchwierigem Klaſſenkampf erobert . Der Klaſſenkampf des
Proletariats u

m die Sympathie , um die Unterſtützung der Mehrheit der
Werktätigen , iſt am Tage der Eroberung der politiſchen Macht duro
das Proletariat nicht zu Ende , nach der Eroberung der Macht wird
dieſer Kampf fortgefelt , nur in anderen Formen . In der ruffiſchen
Revolution waren die Verhältniſſe für das Proletariat in ſeinem
Kampfe u

m die Diktatur befonders günſtig . Denn die proletariſche Re
volution ging vor ſich , als das ganze Volk bewaffnet war , und als das
eeſamte Bauerntum die Niederwerfung der Macht der Grundbeſitzer
wünſchte , als das geſamte Bauerntum empört war über die Kautsky'ſ che
Politik der Sozialverräter , der Menſchewiki und Sozialrevolutionäre .

Aber ſelbſt in Rußland , wo im Augenblicke der proletariſchen Revo
lution die Verhältniſſe beſonders günſtig lagen , wo auf einmal die
völlige Einigung des ganzen Proletariats , des ganzen Heeres , des
ganzen Bauerntums erreicht war , ſelbſt in Rußland hat der Kampf des
Proletariats u

m die Sympathie und Unterſtützung der Mehrheit der
Werktätigen Monate und Jahre gedauert . Dieſer Kampf iſ

t
in den

zwei Jahren faſt beendet worden , aber noch nicht ganz zugunſten des
Proletariats . Wir haben in den zwei Jahren zwar die Sympathie und
Unterſtübung der erdrückenden Mehrheit der Arbeiter und werktätigen
Bauern Groß - Rußlands einſchließlich des Etralsund Sibiriens er
worben , jedoch iſ

t

e
s uns noch nicht gelungen , die Sympathie und Inter

ſtützung der Mehrheit der werktätigen Bauern der Ukraine zu gewinnen .

Sie militäriſche Macht der Entente kann uns erdrüden – ( fie wird e
s

aber nicht ! ) aber wir erfreuen uns innerhalb Rußlands der Sym
pathie einer ſo ungeheuren Mehrheit der Werktätigen , daß die Welt
einen demokratiſcheren Staat kaum je geſehen hat .

Wenn man ſich hineindenkt in dieſe komplizierte , ſchwierige , lang
wierige , a

n 'mannigfaltigen Formen und a
n rajchen denderungen und

kraſſen Ulébergängen von einer Form zur anderen ſo überaus reichen Ge
ſchichte des Kampfes des Proletariats u

m die Macht , ſo wird der Fehler
derer klar , die die Beteiligung am bürgerlichen Parlament , an den reak
tionären Gewerkſchaften oder Scheidemannſchen Arbeiterkomitees oder
Betriebsräten uſw. verbieten wollen . Dieſer Fehler iſt hervorgerufen
durch die revolutionäre Unerfahrenheit aufrichtiger ,überzeugter , helden
mütiger Revolutionäre aus der Arbeiterklaſſe . Darum hatten Karl
Liebknecht und Roſa Luremburg tauſendmal recht , als ſi

e

im Jahre 1919
dieſe Fehler ſahen und auf fi

e hinwieſen , aber doch vorzogen ,mit den- in einer nicht ſehr wichtigen Frage auf falſchem Boden ſtehenden -

proletariſchen Revolutionären zu bleiben , als mit den Verrätern des
Sozialismus , den Scheidemännern und Kautskyanern zu ſein , die fich
zwar nicht irrten über die Frage der Teilnahme am bürgerlichen Parla
ment , die aber aufgehört hatten , Sozialiſten zu ſein , und zu bürgerlichen

Demokraten , Helfershelfern der Bourgeoiſie geworden waren . Über der
Fehler bleibt ein Fehler und e

r

muß kritiſiert werden .

Der Kampf gegen die Verräter des Sozialismus , die Scheide
männer und Rautskyaner , muß ein rücfichtsloſer ſein , aber er muß nicht
auf dem Boden : Beteiligung a
m bürgerlichen Parlament , an den reat

tionären Gewerkſchaften uſw. oder Boykott - dieſer Organe - g
e
.

Rümpft werden . Das wäre ein unbedingter Fehler . Ein noch größerer
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wäre die Abweichung von der Jbeen des Marxismus und von ſeiner
praktiſchen Linie ( eine fefte, zentraliferte Partei ) zugunſten der Ideen
und der Praris des Syndikalismus . Man muß danach ftreben , daß die
Partei am bürgerlichen Parlament , an den reaktionären Gewerkſchaften ,
an den von den Scheidemännern verunftalteten und kaſtrierten Betriebs
räten teilnimmt , fi

e muß überall ſein , wo es Arbeiter gibt , wo man zu

Arbeitern ſprechen , wo man die Arbeiterklaſſe beeinfluſſen kann . Man
muß unbedingt die illegale Arbeit mit der legalen vereinigen , ſyſtematiſch
und unbeirrt eine ſtrenge Kontrolle der legalen Tätigkeit durch die ille
gale Partei und ihre Arbeiterorganiſationen errichten . Das iſt nicht
leicht . Aber „ leichte “ Aufgaben , „ leichten “ Kampf gibt es für die prole
tariſche Revolution nicht und fann e

s für ſi
e nicht geben . Dieſe Auf

gabe muß aber um jeden Preis gelöſt werden .

Wir unterſcheiden uns von den Scheidemännern und Kautskyanern
nicht nur dadurch und nicht hauptſächlich dadurch , daß fi

e -- zum

[Interſchied von uns -den bewaffneten Aufſtand nicht anerkennen , der
wichtigſte und grundlegendſte Unterſchied iſ

t

der , daß fi
e auf allen Ar

beitsgebieten – im bürgerlichen Parlament , in den Gewerkſchaften , in

der Preſſe uſw. -- eine inkonſequente , opportuniſtiſche und direkt ver
räteriſche Politik treiben .

Gegen d
ie Sozialverräter , gegen die Reformiſten und Opportuniſten

das iſ
t die politiſche Linie , die ohne Ausnahme auf allen Gebieten des

Rampfes verfolgt werden kann und muß , um die Arbeitermaſſen zu ge
winnen . Und mit der Arbeitermaffe wird die Avantgarde des Prole
tariats , die marriſtiſche , zentraliſierte politiſche Partei , das Volf auf den
richtigen Weg zur ſiegreichen Diktatur des Proletariats , zur proleta
riſchen Demokratie anſtelle der bürgerlichen , zur Räteregierung , zur
ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung führen .

Die dritte Internationale hat im Verlauf weniger Monate eine
Reihe glänzender , noch nie dageweſener Siege feiern können . Die Ge
ſchwindigkeit ihres Anwachſens iſ

t bewundernswert . Einzelne Fehler
und Krankheiten ſind dabei nicht gefährlich . Durch direkte und offene
Kritik werden wir erreichen , daß die marriſtiſch erzogene Arbeiterklaſſe
aller Kultuländer ſehr bald die Verräter des Sozialismus , die Scheide
männer und Kautskyaner aller Nationen denn dieſe gibt e

s in allen
Ländern fortfegen wird .

Der Sieg des Kommunismus iſ
t unvermeidlich . Der Sieg wird

unſer fein .

Oktober 1919 .
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4. Shalheimer :

Die ruſſiſche und d
ie

deutſche Revolution .

In der Stidluft des Jahres 1917 riß die ruffiſche Revolution e
in

Fenſter auf , durch das friſche Luft bereindrang . In atemloſer Spannung
verfolgten die deutſchen Arbeiter das Ringen des ruſſiſchen Prole
tariats , aber nur e

in kleiner Teil tat dies in dem klaren Bewußtſein , daß
die ruſſiſche Revolution auch dem deutſchen Proletariat den Weg zur
Revolution eröffnete . Die großen Maſſen der deutſchen Arbeiter ſpeku
lierten im Jahre 1917 noch auf den Sieg , und ſi

e ſahen in der ruſſiſchen
Revolution --

-

genau wie die deutſche Bourgeoiſie -- einfach ein Mittel ,

um den Sieg herbeizuführen . E
s

intereſſierte ſi
e alſo a
n

der ruffiſchen
Revolution nicht die Seite der Niederringung des Zarismus und der
ruſſiſchen Bourgeoiſie , ſondern vor allem die Seite , daß Sowjetrußland
einen Sonderfrieden mit dem imperialiſtiſchen Deutſchland machte und
daß dadurch die Ausſicht eines Sieges im Weſten wachſen würde . Dank
der Haltung der Scheidemänner ſpekulierten im Frühjahr 1917. noch
breite proletariſche Maſſen auf den Sieg im Weſten .

Uuf der anderen Seite iſ
t e
s

zweifellos , daß wachſame Teile des
Proletariats in der ruffiſchen Revolution ihr revolutionäres Bewußt :

fein ſtärkten und daß e
s in anderen Teilen der Arbeiterklaſſe erſt durch

den Trompetenſtoß in Petersburg und Moskau geweckt wurde . Snsbe
fondere waren e

s

die Verhandlungen in Breſt -Litowsk , die breiten
proletariſchen Maſſen in Deutſchland den imperialiſtiſchen Charakter des
Krieges erſt unwiderruflich enthüllten . Die Wirkung war , wie bekannt ,

der Januarſtreik , den man einen unmittelbaren Vorläufer der ſoge = ;

ilannten deutſchen Novemberrevolution nennen kann . Dieſer Januar =

ftreik , zu dem die Breſter Verhandlungen den unmittelbaren Anlaß
boten , hat zum erſten Mal während des Krieges unter dem Schwert des
Belagerungszuſtandes gewaltige Maſſen auf die Straße getrieben . Der
Streik brach zuſammen infolge der Lauheit und Unentſchloſſenheit der
unabhängigen Führer . Die gegenrevolutionären Henkersdienſte , die die
deutſchen Truppen in Finnland und in der Ukraine verrichteten , haben .

ihrerſeits den Widerſtand gegen die deutſche Kriegführung geſteigert

ind den Zauber von der Kulturmiffion der Hohenzollern gegenüber dem
Zarismus gebrochen . Die Legende , die von den Scheidemännern aus
gehedt wurde , als o

b

die Hohenzollern dazu berufen ſeien , mit dem
Zarismus abzurechnen , brach in fich zuſammen in dem Augenblick , wo
die Geivehre und die Geſchübe deutſcher Soldaten unter der ſtill
ſchweigenden oder offenen Billigung der Scheidemänner ſich gegen die
ruffiſche Revolution felbft wandten . Aber die deutſchen Arbeiter in ihrer
großen Mafie waren felbſt dann noch weit entfernt davon , fich gegen
dieſe Henkersdienfte für die Konterrevolution zu erheben . Und die
Zenſur ſorgte dafür , daß nur wenig davon durchdrang , und dieſe
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Zwangszenjur wurde unterſtüzt durch die freiwillige Zenſur , die der
Vorwärts “ und die übrige mehrheitsſozialiſtiſche Preſſe fich auia
erlegten .

Ein Gedanke war es vor allem , den der revolutionäre Teil der
deutſchen Arbeiterſchaft aus der ruſfiſchen Revolution erfaßte : der Ge
Janke der Arbeiter- und Soldatenräte . Als endlich nach dem militä
riſchen Zuſammenbruch Deutſchlands Arbeiter und Soldaten unter ſtill
ſchweigender Zuſtimmung und paſſiver Duldung der Bourgeoiſie fich in
Bewegung ſetzten , war ihr erſtes Wort : Arbeiter- und Soldatenräte !
Und dieſes Wort hatten ſi

e

von Rußland gelernt . Nicht überall da , wo
Hrbeiter- und Soldatenräte entſtanden , wären die klaren Erkenntniſſe der
ruſſiſchen Wirklichkeit dafür beſtimmend geweſen . Zu einem großen
Teil entſtanden trok des ruſſiſchen Vorbildes die Arbeiter- und
Soldatenräte in Deutſchland genau ſo aus dem Juſtinkt der in Be
wegung geratenen Maſſen heraus , wie das in Rußland im Jahre 1905
und 1906 der Fall war . Jedenfalls überall dort , wo die Arbeiter und
Soldaten das Loſungsivort der ruffiſchen Revolution , die Arbeiter- und
Soldatenräte kannten , waren ſi

e weit davon entfernt , auch den wirt
kichen Sinn dieſes Wortes zu erfaſſen . Die Arbeiter- und Soldatenräte
ſoweit ſi

e

im November maſſenhaft ins Kraut ſchoſſen - warenweit
davon entfernt , von der Einſicht in die Tragweite dieſer Organiſations
form , daß ſi

e mit Ausnahme der kleinen Minderheit , die den Loſungen
der Kommuniſtiſchen Partei folgte , fie ſich ruhig von der Nationalver
jammlung aus den Händen winden ließen .

Für die Unreife des deutſchen Proletariats bei ſeinem erſten revo
lutionären Schritt iſ

t

e
s

auch bezeichnend , daß kein energiſcher Schritt
durch die Arbeiter- und Soldatenräte geſchah , um die Verbindung mit
Sowjetrufland wieder herzuſtellen , deren Abbruch der letzte Akt der
Wilhelminiſchen Regierung und zugleich der erſte Akt der Ebert -Haaſe
Regierung war . So unklar und unreif waren die erſten Schritte der
revolutionären Arbeiter in Deutſchland , daß fi

e

fich ruhig einreden
ließen , daß die feindſelige Haltung gegen Sowjetrußland ihnen beſſere
Friedensbedingungen bei der Entente fichere . Dieſe Erwartung , die
nicht nur die Scheidemänner , ſondern nicht minder die Unabhängigen
teilten , iſ

t ja durch den Verſailler Frieden zerbrochen . Erſt unter dem
Druđe der Not , die der verlorene Krieg und die drüđenden Friedens
bedingungen täglich ſteigen laſſen , wenden ſich heute wieder die Blide
breiteſter Arbeitermaſſen nach Oſten , der Sowjetrepublik zu . Wachſende
Maſſen der deutſchen Arbeiter ſehen in dem weiten Gebiet Rußlands d

e
n

einzigen Ausweg , um aus dem wirtſchaftlichen Elend herauszukommen .

Wenn aber ſchon ein Teil der Arbeiterſchaft heute einfiebt , daß Ruß .

fand für Deutſchland eine wirtſchaftliche Rettung nur dann ſein kann ,

wenn dort die Sowjetregierung a
m Leben bleibt , und wenn fi
e hier e
r
:

obert wird , wenn alſo beide Länder eine gemeinſame ſozialiſtiſche Wirt
foaft betreiben , ſo darf man fich auf der anderen Seite nicht verhehlen ,

daß e
s

auch heute noch immer Arbeiterkreiſe in Deutſchland gibt , die die
Berbindung mit einem konterrevolutionären Rußland a

u aus den
Händen der deutſchen Gegenrevolution annehmen würden . Wenn T

o

das Intereſſe der äußeren Politik die Blide der Arbeiter in ſteigendem
Maße nach Sowjetrußland lenkt , ſo kann man konſtatieren , daß das
Intereſſe der revolutionären Arbeiter in Deutſchland a
n

dem wirtſchaft ,

lichen Aufbau und den inneren Vorgängen in Rußland nicht in dem
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felben Maße geſtiegen iſ
t
. Die Gründe dafür liegen nahe : das Interefie

der revolutionären Arbeiter a
n

dem Äufbau des Staates und der Wirt
ſchaft war a

m größten , als die allgemeinen Loſungen dafür noch völlig
neu waren . Heute hat es d

e
r

Gang der deutſchen Revolution mit ſich
gebracht , daß die Anwendung dieſer Loſung und Methoden des revolu
tionären Kampfes das Intereffe der Arbeiter mehr auf die konkretent
deutſchen Verhältniſſe lenkt .

Die Arbeiterräte waren das ABC der deutſchen Revolution . Ein
ABC , das von Rußland entlehnt werden mußte . Heute entfaltet die
deutſche Revolution ihre eigenen Probleme. Wir erinnern a

ndie Frage
des Parlamentarismus , der Revolutionierung der Gewerkſchaften , a

n

die Agrarfrage . Alle dieſe Fragen tragen in Deutſchland ein anderes
Geſicht als fi

e

in Rußland trugen . Sie ſtehen jest im Vordergrund des
Intereſſes der revolutionären Vorhut der deutſchen Arbeiterklaſje .

Die deutſche Revolution hat d
e
n

ſchwierigſten Teil ihres Weges
noch vor ſich . Sie wird ihn nur zurüdlegen können Hand in Hand mit
der ruſſiſchen Revolution und ſi

e wird ſo hoffen wir in ihrem Fort :

gang die reichen Gaben a
n neuen Gedanken und ſozialiſtiſcher Kraft , die

fi
e

von der ruffiſchen Revolution empfangen hat , dieſe bereichernd ,

zurücgeben können .

S
. Horner (Holand ) .

Welttrife .

Ein Jahr iſt es her , daß das große Weltringen des Imperialismus
ſeine Entſcheidung fand . Von den beiden großen Gegnern , die dasſelbe
wollten , die Weltherrſchaft , unterlag der junge , agreſſive deutſche Jin
perialismus der Lebermacht des anglo -amerikaniſchen Kapitals mit
ſeinen Verbündeten . Ohne Nebenbuhler konnte dieſes nur daran gehen ,

die Welt zu erobern und ſeiner Ausbeutung zu unterwerfen . Wo fich

in Aſien halbbarbariche Staaten fanden , die ihre halbe Unabhängigkeit

der Rivalität der möchte verdankten , wurden fi
e in volle Abhängig

keit gebracht . Aber i caf dem Gipfel ſeiner Macht angelangt , ſieht fich
der Imperialismus eich in eine Kriſe u

m ſeine Eriſtenz geworfen .

Durch den Weltfried auſgerüttelt und gewedt , erwacht der Widerſtand der
Ausgebeuteten . In dit alten Kolonien wächſt eine Freiheitsbewegung ,

o
ft in nationalen Formen , aber ſozialer Natur , gegen das fremde , aus

beutende Kapital und ſucht auf der von außen gewaltſam zerſtörten
Naturalwirtſchaft frühkapitaliſtiſche Form aufzubauen . In den kapi
taliſtiſchen Ländern ſelbſt ſteigt der Pufang der proletariſchen Revolution
empor , die den Kapitalismus durch die höhere Wirtſchaftsform e

r

ſeben will .

Jn dem durch den Krieg unterwühlten Boden des curopäiſchen
Kontinents hat dieſer Umivälzungsprozeß , wenn auch durch die Ver

ſchiedenheit der wirtſchaftlichen Vorbedingungen in ſehr verſchiedener
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Entwidlungshöhe und unter verſchiedenen verwidelten Formen , der
kräftigſten Anlauf genommen . ' Am weiteſten in Rußland , das , zugleich
Großmacht und Kolonialſtaat, durch fremdes Kapital , mittels einer
rohen , bornierten Adelsklaſie bis aufs Blut ausgeſogen , mit einer
aſiatiſch unterdrücten Bauerntum und einem großinduſtriellen Prole
tariat, beide mit kommuniſtiſchen Traditionen , am früheſten die Bedin :
gungen einer kommuniſtiſchen Revolution verwirklichte . Die einheimiſche
Bourgeoiſie war ſchwach und wenig entwidelt : als daher durch den
Krieg die äußere Herrſchergewalt zerrüttet war, führte die Revolution ,
die zugleich eine Erhebung gegen das weſteuropäiſche Großkapital war ,
nach kurzem kleinbürgerlichen Zwiſchenſpiel zur kommuniſtiſchen
Republik .
Anders ſteht es in den beſiegten Ländern Mitteleuropas .. 919

Deutſchland mit ſeiner hochentwidelten Großinduſtrie und mit ſeiner
rieſigen , feſtorganiſierten Kapitalmacht , die fähig war , vier Jahre lang
um die Weltherrſchaft zu kämpfen , ſtehen eine mächtige Bourgeoiſie und
ein ſtark organiſiertes Proletariat einander gegenüber . Die Bourgeoifte

iſ
t hier ſo mächtig , weil fie geiſtig die ganze Geſellſchaft beherrſcht , weil

die bürgerliche Denkweiſe alle Schichten durchtränkt , auch das Prole
tariat . Das Proletariat war feſt diſzipliniert durch Sozialdemokratis
und Gewerkſchaften , aber der geiſtige Inhalt dieſer Diſziplin war nicht
revolutionär , ſondern bürgerlich -reformiſtiſch . Im Augenblic des mili :

täriſchen Zuſammenbruchs fehlte dem Proletariat die geiſtige Bc .

wegungsfreiheit , die zur Revolution nötig geweſen wäre . Befangen in

der Tradition , gebunden an die überkommene Organiſation , ließ e
s

die
Führer der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften die Macht e

r-
greifen , um ſi

e im Sinne der kapitaliſtiſchen Reform auszunutzen .

Wiederaufrichtung des . Militarismus warf alle Verſuche zum Wider :

ſtand d
e
r

Arbeiter nieder . Die Bourgeoiſie und die alte Bürokratie find
wieder Meiſter in Deutſchland und gehen daran , die kapitaliſtiſche Wirt
fchaft neu auszubauen .

Aber die eigene Kapitalmacht iſ
t

verſchwunden . Als kapitaliſtiſches
Land iſ

t

Deutſchland völlig von den Gnaden der Entente abhängig . Sich
der Entente zu unterwerfen war für die deutſche Bourgeoiſie die einzige
Eriſtenzmöglichkeit als Bourgeoiſie . -- Dieſe Catſache iſ

t

auch in der
politiſchen Herrſchaft der Sozialdemokraten ausgedrüdt , denen als ge
borene Knechtſeelen dieſe Rolle am beſten liegt . Aber aus Furcht vor
einem neuen Aufleben der deutſchen Wirtſchaftsmacht hat die Entente

e
s ſeiner wichtigſten Bergwerfe beraubt , ſperrt es von der Weltwirt

ſchaft a
b

und ſucht ängſtlich zu verhüten , daß e
s

fich im Oſten neue Be :

zugs- und Abſatzgebiete ſchafft . Daher kann der alte breite deutſche
Produktionsorganismus mit ſeiner zahlreichen Arbeitermaſſe nicht
wieder neu erſtehen ; die Wirtſchaft ſinkt auf eine Stufe niedriger Ent :

widlung herab . Dennoch ſollen aus dieſem gelähmten und geſchwächten
Produktionskörper die Milliarden Kriegsentſchädigung aufgebracht
werden . Grenzenloſe Ausbeutung , Sklavenarbeit für das Entente
kapital , unerträglicher Druck wird das Los des deutſchen Prole :

tariats ſein .

Wieder anders liegen die Verhältniſſe im angrenzenden Ofter
Europas , das jekt an dem Böhmerwald und a
n

den Pforten Wiens a
x
:

fängt . Die aus Eroberung aus vielen Völkerſtämmen in alter Zeit 21 : 2

ſammengefügten Nationalitätenſtaaten Defterreichs und Rußlands
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durch den Krieg zerſchlagen und die zwanzig Nationen , die , ohne orga
niſchen Zuſammenhang , nur durch den alten Panzer des Gewaltregimes
beiſammengehalten wurden, ſuchen fich als eigene Nationalſtaaten zu
konſtituieren . Träger dieſes Strebens find das Bürgertum und die In
telligenz , relativ dünne Schichten zwiſchen der meift bäuerlichen Bevölke
rung . Aber die Grenzen dieſer Nationen ſind oft unbeſtimmt , fie wohnen
durcheinandergemiſcht oder auf getrennten Landfeben . So entwideln
die Streitigkeiten über die Grenzgebiete Oſteuropas einen endloſen
Krieg ; e

s

ſtehen Rumänen gegen Ungarn , Polen gegen Ukrainer ,

Ukrainer gegen Polen und Ruffen ; Polen gegen Tſchechen und Litauer ,

Letten gegen Deutſche und Ruſſen . Die pazifiſtiſche Loſung der Volks
abſtimmung bietet keine Löſung der Konflikte , da die nationale Selbſt
beſtimmung nur die ideologiſche Form , der Befit von Rohlen , Häfen ,

Landgebiet , kurz , Macht für den eigenen Nationalſtaat das Ziel iſt .

Jeder ſucht Hilfe bei den fiegreichen Weſtmächten , bettelt die Generäle
oder Agenten der Entente a

n , ſucht für Rongeffionen a
n

das Entente
kapital Anerkennung , Hilfe und Anleihen zu bekommen .

Aber ſi
e

kommen zu ſpät . Der beutegierige Imperialismus der
Weſtmächte , der über die Welt jagt , läßt dort keine neue ſelbſtändige
Bourgeoiſie emporkommen . E

r

benubt die Händler , die Grundherren ,

die fich emporſchwingenden Politiker als ſeine niedrigen Agenten zur
Ausbeutung der Volksmaſſen und überläßt ihnen dafür die Scheinmacht
und einen Teil des Gewinnes . Aber der Hauptteil geht a

n die Finang
magnaten in Paris und London a

b
. Für das anglo -franzöſiſch -amerika

niſche Finanzkapital iſ
t

der europäiſche Kontinent foloniales Aus .

beutungsgebiet , das e
s mittels der neuen national -bürgerlichen Regie :

ringen politiſch beherrſcht unter gegenſeitigen Intriguen – um dort
die Naturſchätze und die Völker auszubeuten . Aber auch der Imperia
lismus wird ſeiner Beute nicht recht froh . Schon ragt ihm gegenüber
ſein Todfeind und Totengräber , die Revolution der Arbeitermaffen
empor . Das Beiſpielder ruffiſchen Revolution treibt die kleinbürger
lichen und bäuerlichen Volksmaſſen zum Widerſtand gegen dieſe Aus .
beutung ; aber durch die Rückſtändigkeit ihrer Verhältniſſe fallen fi

e fo
fort wieder in die primitiv -bürgerlichen Staatsformen der nationalen
Politiker zurück , die ſich gegen den Kommunismus wenden . Der kom
muniſtiſche Charakter der ruffiſchen Revolution ſteigert aber zugleich ihre
Rraft , weil der Kommunismus als höhere Wirtſchaftsform die innere

Seraft des Jmperialismus lähmt ; die franzöſiſchen und engliſchen
Armeen , die zu Rolonialkriegen immer bereit waren , weigern fi

ch , de
n

reaktionären Krieg gegen eine Arbeiterrepublik zu führen und rebellieren :

So muß die Entente den Krieg im Oſten mit fremden Soldtruppen aus
den Oftvölkern ſelbſt führen , durch Unterſtützung der reaktionären Gene

rale , die die Vernichtung des Kommunismus verſprechen , aber genau ſo

die national -demokratiſchen Regierungen angreifen . So entſtehen die
ſonderbaren , dreiedigen Kriege " , das regelloſe Durcheinander kämpfen :

der Parteien ; der Ententekapitalismus treibt felbſt , durch Unterſtübung

der Reaktion , die Völker und ihre nationalen Regierungen zur Revolte ,

während dieſe Regierungen doch eine feſte Stabilität gewinnen können .

Zwei Prinzipien kämpfen von zwei Zentren aus miteinander un
die Welt . Rußland iſ
t

das ſtrahlende Lichtzentrum der Zukunft , das
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Herz des emporſteigenden Kommunismus , der von dieſem Brennpunkt

aus die Arbeiterrevolution über ganz Europa weckt . Aber dieſes Zen
trum iſ

t
eine belagerte Stadt , an allen Seiten von feindlichen Banden

angegriffen , die von London , Paris und Newyork aus , dem politiſchen
und finanzielien Zentrum des Kapitalismus , gegen ſi

e dirigiert werden .

Offiziell hat der Völkerbund die Blođade gegen den Bolichewismus
proklamiert , weil die gegen alle Regierungen gerichtete Feindſeligkeit
der Bolſchewiki und ihr Programm der internationalen Revolution eine
große Gefahr für die nationale Sicherheit aller Mächte bildet -- mit
anerkennneswerter Offenheit wird hier nur von Regierungen und
Mächten , nicht von Völkern geredet .

Ein „Kordon d
s Todes “ , wie Lloyd George e
s nannte , ſoll den

Rommunismus erwürgen . Drinnen herrſcht Kälte und Not ; aber mit
ſtählerner Energie wird die Produktion dort neu organiſiert , ſchaffen die

Maſſen eine Ordnung der ausbeutungsloſen freien Arbeit , und kämpfen
beldenhaft gegen die ganze feindliche Welt . End inzwiſchen ſtreuen fi

e

ihre Freiheitsbotſchaft über die Hundertmillionenvölker Aſiens und
fommuniſtiſche Aufklärungsliteratur über Europa .

Elnmittelbar u
m Rußland herum liegt das Oſteuropäiſche Chaos , die

Schlachtfront des Kapitals gegen die Feſtung des Kommunismus . Hier ,

wo die Staaten zweifelhaft und ihre Grenzen noch zweifelhafter find ,

wo im regelloſen Krieg zwiſchen regulären Ärmeen , Räuberbanden und
Landsknechtsſcharen kaum zu unterſcheiden iſ

t
, hier liegt in einem anderen

Sinne des Wortes ein wirklicher Kordon des Todes . Hier werden die
Ueder und Dörfer verheert , Fledtyphus rafft die Menſchen zu Hundert
tauſenden hinweg , hier wüten Mord und Vernichtung in den beſtia
liſchſten Formen . Eine wirtſchaftliche Wüfte , eine Zone der Bernich
tung wird aus den Randſtaaten , ähnlich wie Deutſchland im dreißig
jährigen Krieg . So will es das Weltkapital , das den Vernichtungs
krieg gegen Rußland immer wieder anzettelt .

Hinter dieſer Zone liegt Mitteleuropa , äußerlich geordneter , weil
keine wilden Nationalkriege fich zu dem Klaſſenkampf fügen . Hier leidet
die Volksmaſſe anders , ziviliſierter , unter den Qualen einer bankrotten
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft , die zu ſtürzen ſi

e

noch nicht die Kraft hat .

Hier liegt Wien , die ,, ſterbende Millionenſtadt “ , wie fürzlich ein Ver
treter der Elnabhängigen Sozialdemokratie fi

e

in der Freiheit " be
ſchrieb , nicht ahnend , daß e

r

damit nur eine Kritik der Politik ſeiner
ſozialdemokratiſchen Freunde ausſprach . Als im Anfang des Jahres die
Stimme des Kommunismus ertönte ind die Arbeiter aufhorchten , be
ſchworen die Sozialdemokraten fi

e , nicht darauf zu hören : ſi
e hätten

ſchon ihre Revolution und der Kommunismus ſe
i

der Untergang . Jett
fieht Wien „ ſeinem Ende entgegen und nirgend iſt Rettung zu fehen " .

Wird e
s Deutſchland unter ſozialdemokratiſcher Kapitalherrſchaft beſſer

ergehen ? Kaum , wenn die Arbeiter ſich nicht hier zu neuer Revolution
erheben .

An Mitteleuropa grenzt das Land der Sieger , die Heimat des fieg .

reichen Imperialismus . Hier iſ
t

der Kapitalismus am wenigſten zer
rüttet , iſt die kommuniſtiſche Arbeiterrevolution noch am fernſten
Meiſter über den Welthandel , die Rohſtoffe , die Märkte der Welt , ließe
fich der Kapitalismus hier neu aufbauen , wenn dem nicht zwei Umſtände
ktörend im Wege ſtänden . Erſtens die Angriffe auf Sowjetrußland , das
bei den Arbeitern eine tiefe , wenn auch nicht tatkräftige Sympathie
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findet ; d
ie Angriffe müſſen durch ihre brutale Gemeinheit dieſe Arbeiter

ſtets mehr erbittern . Und doch kann das engliſche Finanzkapital von
dieſem Angriff kaum laſſen , da hinter der ruſſiſchen Freiheit die afia
tiſche , die indiſche Revolution droht ; welche Wirkung würde übrigens
die kommuniſtiſche Ordnung Rußlands , wenn ſi

e

ſich erſt friedlich ent
wideln fönnte , als Beiſpiel auf das engliſche Proletariat ausüben ?

Und eine zweite aufrüttelnde Kraft liegt in der Seuerung und in dem

Druck der Kriegsſchulden : das Kapital ſucht beide auf die Arbeiter a
b
:

zuwälzen , die ſich dem in Streiks zu wehren ſuchen . Die Folgen des
Krieges haben auch hier den Zündſtoff angebäuft , und fi

e werden die
Revolution von den am ſchlimmſten verheerten Ländern des Kontinents
auf die 3entren des Weltimperialismus übertragen .

Erſt zwei Jahre ſind vergangen , ſeit die Revolution in Rußland
begann . Wir ſtehen erſt a

m Anfang der Weltkriſe , die die Weltherr :

ſchaft in die Hände des Proletariats überführen wird . Mag e
s

einen ,

der mitten drin ſteht , zu langſam erſcheinen , ſo iſt dies zu bedenken : die
äußeren Ereigniſſe , die wir die politiſche Revolution nennen , find immer
nur die Schlußakte , die regiſtrieren , wie weit die Revolutionierung der
Maffen vorgeſchritten iſ

t
. Dieſe tagtäglich fortſchreitende Entwidlung

der Maſſen , ihre Belehrung der Tatſachen und Propaganda , das
Wachstum ihrer Empörung , ihrer Bereitſchaft zur Cat , ihrer kommu
niſtiſchen Reife , das iſt das wirkliche Wachstum der Revolution , die zu
erft reifen muß , der dann aber unabwendbar die Ergreifung der Macht ,

die Eroberung der Freiheit folgen muß . Unter der Herrſchaft der ſozial
demokratiſch -militäriſchen Reaktion in Deutſchland bereitet fi

ch die

zweite Phaſe der Weltrevolution vor .

H
. Gorter :

Die Einheit des Weltproletariats , .

Dasjenige , was die Arbeiter fiebzig lange Jahre ſuchten , iſt erreicht :

die revolutionäre Einheit des Weltproletariats iſ
t

d
a
. ·

Vor fiebzig Jahren riefen Marr und Engels den Arbeitern zu :

„ Proletarier aller Länder , vereinigt Euch “ . Aber ſi
e konnten ſi
ch inter

national nicht einigen , bevor die Konzentrierung des Kapitals , das
Monopol , das Bankkapital , der Imperialismus fi

e

dazu zwangen .

Jeßt aber iſ
t

das Proletariat der Welt , ſeine Vorhut in

marriſtiſchem Sinne geeinigt . In allen Ländern erhebt e
s

ſich , e
s chart

fich u
m die dritte Internationale von Moskau , es vérbindet ſich auf das

felbe Programm , und mit Staunen hört und ſieht man , wie in den dem
Marxismus a

m wenigſten zugänglichen Ländern wie Frankreich und
England , Schottland und Jrland , die marxiſtiſche Sprache erklingt und
die Maffen fi
e

hören , fie verſtehen und fich u
m

fi
e ſammeln .
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Ilnd es iſt überall die gleiche Sprache : Arbeiterräte als Waffe des
Kampfes , um das Kapital zu zertrümmern , Arbeiterräte als Grundlage ,

u
m die neue Geſellſchaft aufzubauen .

Und e
s iſ
t überall der Kampf , die Revolution , wodurch die Einheit

entſteht .

Und die Einheit iſ
t

kein vorübergehendes Feuer , keine vorüber .

gehende Flamme .
Denn die Revolution iſ

t

bleibend .

Beide , Einheit und Revolution , wachſen in allen Ländern , immer
neit , immer größer empor .
Dafür ſorgen ſchon der neue Imperialismus , die neuen Kriege , der

ſchon jekt in der Perne drohende neue Weltkrieg .

Dafür ſorgen ſchon die Folgen des erſten Weltkrieges und der
Friede von Verſailles .

Dafür ſorgt ſchon a
n erſter Stelle der neue Völkerbund , die neue

Form des Weltimperialismus .

Der Völkerbund einigt vorläufig die kapitaliſtiſchen Klaſſen aller
Länder , auch Deutſchlands , unter Führung des engliſch -amerikaniſchen
Imperialismus auf einer Front .

Auch dies zwingt das Proletariat der Welt zur Einigkeit .

Alle dieſe Urſachen bleiben .

Alle dieſe Urſachen machen alſo die Revolution permanent und die
Einigkeit des Weltproletariats immer notwendiger und größer .

In Rußland fing die Revolution a
n , e
s

iſ
t

der unvergängliche

Ruhm unſerer ruſfiſchen Genoſſen , daß fi
e

das Programm fanden , den
Weg und die Mittel , um den Kapitalismus zu vernichten , daß ſi

e die

alte Geſellſchaft zertrümmerten und daß ſi
e gegen eine Welt von Feinden

ſtandhalten .

Ihr Beiſpiel wird ewig bleiben .

Aber die ruſfiſchen Kommuniſten ſiegten nur dadurch , daß fi
e eine

Hilfstruppe hatten , die große Schar der armen Bauern .

Deutſchland war das erſte , wirklich moderne Land , wo die Revo .

lution ausbrach . Hier mußte der Kampf von der Arbeiterſchaft allein
geführt werden . Und e

s iſ
t

das unſterbliche Verdienſt der deutſchen Ar
beiter , daß ſi

e den Kampf beſtanden haben und ſo durch ihr Beiſpiel den
Proletariern in den anderen modernen Ländern den Weg gezeigt haben .

Denn nur international kann die Revolution fiegen !

Die anderen LänderLänder Europas , Italien , Frankreich , England ,

werden , von Deutſchland gelehrt , folgen . Die Revolution wird ſich
ausbreiten über 'Europa und Amerika . Sie wird größer werden .

Sie wird wie das Meer auffluten , wieder abebben , ſie wird wieder
ſteigen , und endlich , nach , wahrſcheinlich langer Zeit , fiegen .
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Aber ſchon jetzt iſt die internationale Einheit d
a
.

Nicht vergebens kämpften und kämpfen die deutſchen Kommuniſten .

Nicht vergebens ſtarben unſere teueren heroiſchen deutſchen Ge
Hofen Roſa Luremburg , Karl Liebknecht , Leo Jogiſches und die u

n

zähligen Ungenannten .

Denn ſchon jekt liegt die erſte Frucht ihres Kampfes dem Prole :

tariat der ganzen Erde in dem Schoß : die Einheit .

Es werden noch viele andere folgen . Doch dieſe iſ
t

die erſte , beſte ,

notwendigſte . Denn die internationale Einheit iſ
t

die abſolut not
wendige , aber auch abſolut genügende Bedingung des Sieges des Kom
munismus über das Kapital .

B. Miljutin (Moskau ) :

Das wirtſchaftliche Programm
der Kommuniſten .

Der Sozialismus iſ
t gegenwärtig nicht mehr nur eine Loſung , für

welche die Arbeiterklaſſe unter der bürgerlichen Ordnung zu kämpfen hat ,

eine Loſung , in deren Namen das Proletariat ſeine Organiſationen auf
baute , in deren Licht es ſeine zur Tagesordnung gehörigen Aufgaben
beleuchtete , der Sozialismus iſ

t

nun ein praktiſch realiſierbares geſell

ſchaftliches Syſtem .

Wenn einmal die Diktatur des Proletariats proklamiert iſ
t , wie e
s

in Rußland geſchah und wahrſcheinlich in nächſter Zeit in den anderen
Ländern geſchehen wird , iſt eine Veränderung der geſamten geſellſchaft
lichen und wirtſchaftlichen Ordnung auf neuer Grundlage - von unten
bis nach oben – unvermeidlich . Darüber haben alle geſchrieben , die je :

mals d
ie Theorie des wiſſenſchaftlichen Sozialismus behandelt haben . * )

Die Enteignung der Enteigner , die Organiſation der Produktion ,

des Austauſches , der Verteilung und überhaupt des ganzen komplizierten
Syſtems der wirtſchaftlichen Verwaltung auf neuer ſozialiſter Grund
lage , alles das iſ

t

die logiſche Folge der ſozialen Elmwälzung .

Das beobachten wir überall , wo die Macht in die Hände der er :

beiter übergeht .

In Rußland , wo die Macht des Proletariats verwirklicht wurde ,

in allen Erſcheinungen der Arbeiterbewegung anderer Länder , haben wir
ein gemeinſames Syſtem beobachtet , das mit bemerkenswerter Einmütig
keit durchgeführt wird , die davon zeugt , daß das , was vorgeht , nicht eine

* ) So ſagt z . B
.

Kautsky , der leider vieles von dem Vortrefflichen ,

was er einſt geſchrieben , vergeſſen hat : „ Wenn das Proletariat die poli
tiſche Macht errungen hat , ſo iſt die Folge davon ſchon a

n und für ſich
der Sozialismus “ ( „ Eleber das Problem des internationalen Sozialis :

mus " von Kautskyy , Seite 6
3 der ruſſiſchen Ausgabe ) .



44

Aleußerung zufälliger Umſtände iſ
t , ſondern das Reſultat einer tiefgehen

den Geſetzmäßigkeit der geſellſchaftlichen Entwidlung .

Eine ſolche Lage verändert weſentlich den Aufbau des Programms .

In allen Programmen der ſozialiſtiſchen Parteien beobachteten wir
vor der ſozialiſtiſchen Umwälzung eine beſtimmte Teilung in ein Mari
mal- und ein Minimal - Programm . Das Marimum iſ

t

der Sozialismus ,

dem die geſellſchaftliche Entwidlung zuſtrebt , es iſt das , wofür man
kämpfen , was man erreichen muß . Das Minimum iſ

t

das , was im Inter
eſſe des Kampfes für das Endziel notwendig iſ

t , in den Grenzen der
bürgerlichen Ordnung zu verwirklichen . Das Minimal - Programin hatte
einen relativen Wert , feine Bedeutung wurde durch d

ie

beſten Vorbedin
gungen zum Kampf für den Sozialismus beſtimmt .

Jedoch hat in der bürgerlichen Geſellſchaft ein Teil der Sozialiſten

(und in einigen Ländern . ein ſehr bedeutender Teil ) die revolutionäre
Bedeutung und das Weſen des ſozialiſtiſchen Programms (das ſchon im

Kommuniſtiſchen Manifeſt vortrefflich dargelegt war ) gegen die klein
bürgerlich - ſpießbürgerliche Theorie der Evolution vertauſcht .

Die Reviſioniſten ( insbeſondere die Bernſteinianer ) haben den
Grundſat aufgeſtellt : „Das Ziel iſt nichts , die Bewegung alles “ .

Dem Minimal - Programm wurde eine hervorragende , ausſchließliche
Bedeutung beigelegt . Der Kampf für den achtſtündigen Arbeitstag , die
Schiedsgerichte , das allgemeine Wahlrecht uſw. wurden für ,,Real
politik “ der Sozialiſten erklärt , der Sozialismus a

n
und für ſich aber war

für „Feſttage “ da , er wurde im „ Silberſchrank “ aufbewahrt und nur bei
beſonders feierlichen Anläſſen hervorgeholt . Auf der Bühne figurierte
die berüchtigte Theorie von dem Fliden und Erneuern der bürgerlichen
Ordnung , von dem ichmerzloſen Elebergang und dergleichen .
Dieſe liberale Politik in der Arbeiterbewegung , die durch eine ganze

Reihe objektiver Urſachen bedingt wurde , hat , wie wir nun ſehr gut
wiſſen , in der Eriſtenz der geſamten zweiten Internationale eine ver
hängnisvolle , unheilbringende Rolle geſpielt :

Das Sichhinreißenlaſſen vom Erreichen geringer Ziele , das Zu
ſammenwirken mit der Bourgeoiſie , der parlamentariſche Kretinismus
ſchufen ſchließlich eine ganz beſtimmte Richtung in der Tätigkeit der

Mehrheit der zweiten Internationale .

Der Prozeß der Zerſebung ging innerhalb von ſtatten und äußerte
fich deutlich im Augenblick der größten Weltkriſe der kapitaliſtiſchen Ord
nung beim Ausbruch des Weltkriegs von 1914–1917 .

Bloß eine verhältnismäßig kleine Gruppe Sozialiſten blieb dem
alten Banner treu und vergaß nicht das Hauptziel des Kampfes den

Sozialismus .

Als die Frage vom Sein oder Nichtſein des Sozialismus auf die
Spike getrieben wurde , erwies ſich die Oberſchicht der ſozialiſtiſchen Be
wegung in der zweiten Internationale blind angeſichts der Aufgaben

des hiſtoriſchen Augenblics , erwies fich materiell und pſychologiſch der
maßen eng verknüpft mit der Eriſtenz der kapitaliſtiſchen Ordnung , daß

fi
e

ſich durch Treubruch , durch Verrat an den Intereſſen des Proletariats
der ganzen Welt - auf die Seite der Bourgeoiſie aller Länder und
jedes Landes im beſonderen ſtellte . Das ,,Marimal - Programm " wurde„

zum Opfer gebracht , wurde wegen der „ realen " Intereffen der Bour
geoiſie , die in „ nationale Intereſſen “ oder in „ Intereſſen der Nation "

umbenannt wurden , verworfen .
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Der Bruch zwiſchen denen , die für die Notwendigkeit der Verwirk
lichung der proletariſchen Diktatur waren , für die Unvermeidlichkeit des
Ulebergangs zu einer neuen Geſellſchaftsordnung in dem Augenblic des
tiefgehendſten Verfalls der kapitaliſtiſchen Ordnung (was eigentlich der
Krieg darſtellte ) und zwiſchen jenen , die ſich an die untergehende bürger
liche Ordnung klammerten und bemüht waren , die Flut der hiſtoriſchen
Bewegung zurückzuhalten , war unvermeidlich . Und er kam zuſtande ...
Bezeichnend iſ

t , daß diejenigen , welche ſeinerzeit reviſioniſtiſchen
Paffionen wegen von Kautsky verhöhnt wurden , jetzt völlig den Stand
punkt des letteren einnehmen . Für Kautsky und diejenigen , die ihm
folgen , blieb der Sozialismus im ,,Silberſchrank “ , für ſie blieb e

r eine
nadte phraſe und wurde zu feinem lebendigen Syſtem , das ſeine Ver
wirklichung fordert .

Die Entwidlung der ſozialen Revolution entſcheidet den Streit
ganz beſtimmt . Und diejenigen , für welche die wiſſenſchaftliche Theorie
des Sozialismus kein totes , trockenes , nebelhaftes Schema iſ

t
, ſondern

eine Widerſpiegelung der lebendigen Wirklichkeit und der revolutio
nären Praris für alle diejenigen iſ

t

die Löſung , die von der Geſchichte
unſerer Zeit bereits beſtätigt worden iſt , vollkommen klar .

Der Sozialismus iſt für unſere Zeit , für unſere Epoche – Praxis ,

ein Werk , das ſeine alltägliche Durchführung fordert .
Ilnter ſolchen Umſtänden iſ

t

aber die Teilung des Programms in

e
in Marimal . und ein Minimal - Programm jeglichen Sinnes bar .

Dieſe Seile vereinigen ſich zu einem einheitlichen , harmoniſchen Ganzen .

In der Praris geſchah es auch ſo und wird e
s

ferner geſchehen . Seit
dem Augenblick des Uebergangs der Macht in die Hände des Prole
tariats wird das alte Minimal -Programm verwirklicht , d . h . alle Forde
rungen bezüglich der Einführung des achtſtündigen Arbeitstags , des
Arbeitsſchutzes , der Nationaliſierung von Grund und Boden und der
gleichen werden praktiſch durchgeführt .

Gleichzeitig mit dem Ulebergang der Macht in die Hände des Prole
tariats werden aber völlig neue Forderungen a

n

die Tagesordnung g
e

rückt , welche das alte Minimal - Programm , das a
n die Verhältniſſe der

fapitaliſtiſchen Ordnung angepaßt mar , nicht enthielt und nicht enthalten
fonnte .

Vor allen Dingen find e
s d
ie Fragen der Verwaltung , die unver

meidlich auf völlig anderer Grundlage aufgebaut wird wie in der bürger
lichen Geſellſchaft . Dann die Fragen der Vergeſellſchaftung der Pro
duktionsmittel , der Organiſation der Verteilung , der Arbeit . Das iſt

ſchon der Beginn der Einführung einer ſozialiſtiſchen Ordnung . Das

iſ
t

nicht Sozialismus in der vollen Bedeutung des Wortes , das ſind die
erſten Schritte , iſt feine Grundlage . In dieſer Beziehung beginnt die
Praris , die unmittelbare Wirkſamkeit , bald die frühere Theorie des
Sozialismus zu überholen , indem ſi

e dieſelbe konkretiſiert und vervoll .

fommnet . Die ſozialiſtiſche Ordnung hat nun bereits ihre Entwiđlungs
geſchichte und ihre Entwidlungsetappen , die Vervollkommnung geht auf
Grund aller Ergebniſſe ſchneller von ſtatten als e

s in den vorhergehen
den Epochen des geſellſchaftlichen Lebens der Fall war .

* **



46

Die Entwidlung der produktiven Kräfte fordert nach dem Ab
werfen der kapitaliſtiſchen Formen in der ſozialiſtiſchen Ordnung ein
Syſtem ſolcher Maßnahmen , die die machtvollſte , intenſivſte Steigerung
der Produktion , die beſte Ausnukung der Arbeit , eine harmoniſche Ver
einigung der verſchiedenen Wirkſamkeitsformen auf wirtſchaftlichem Ge .
biet und eine zentraliſierte Verwaltung ermöglichen .
Eine der wichtigſten Aufgaben des Sozialismus iſ

t

die organiſierte
Befriedigung der geſellſchaftlichen Bedürfniſſe . Die Verwirklichung
dieſer Aufgabe erfordert eine entſprechende Organiſation der Pro
duktion . Die ſcharffichtigſten Forſcher haben nicht vorausgeſehen , was
mit dem wirtſchaftlichen Leben im Augenblic des Lebergangs zur neuen
Ordnung geſchieht , und ſi

e konnten e
s nicht vorausſehen . Die ganze

Aufmerkſamkeit ſelbſt folcher Giganten des Gedankens wie Marr und
Engels , und nach ihnen auch der anderen konzentrierte ſich nur dar
auf , daß die ſozialiſtiſche Ordnung eine noch nie dageweſene Blüte und
Entwidlung der produktiven Kräfte hervorruft . In Wirklichkeit aber
liegt zwiſchen dem Ausgangspunkt des Ende des Kapitalismus und
dem Punkt der endgültigen Errichtung des Sozialismus --

-

die ſchwerſte
Ulebergangsperiode , in welcher das kapitaliſtiſche Syſtem zerfällt und zer
ſtiebt , die neue Ordnung aber ſich erſt bildet , und in welcher ein zeit
weiliger , aber tiefer Verfall der Produktion und eine Zerrüttung des
wirtſchaftlichen Lebens unvermeidlich iſ

t
.

Das haben d
ie Lehrer d
e
s

Sozialismus nicht in Betracht gezogen .

Darauf muſste man aber in der Praris , in Wirklichkeit ſtoßen , und das
ber iſ

t

auch der wichtigſte Ausgangspunkt des neuen Programms vor
allen Dingen die Hebung der Produktion .

Sowietrußland hatte zuerſt den ungebeuren Schwierigkeiten auf

dieſem Gebiet zu begegnen und dieſelben durch die größte Anſpannung
der Kräfte zu überwinden , in der Atmoſphäre des Kampfes ſowohl
gegen die ruffiſche Bourgeoiſie als auch im beſonderen gegen die inter
nationalen Räuber des Kapitalismus .

Und nichtsdeſtoweniger gelang e
s Sowjetrufland trotz jeglicher

Prophezeiungen unſerer Feinde nicht nur die wirtſdaftliche Lage zu
feſtigen , ſondern in einigen Beziehungen zu deren größtem Verdruß , die
felbe zu verbeſſern . In dieſer Beziehung iſ

t das Beiſpiel Sowjetruß
lands äußerſt bezeichnend .

Wenn wir uns zu den Hauptzweigen der Juduſtrie wenden , ſo

bietet ſich uns folgendes Bild dar : Im Laufe des Jahres 1918 und in

dem erſten Halbjahr 1919 wurden bis zweitauſend größter Unternehmen
nationaliſiert , mit anderen Worten , bis 9

0 Prozent der geſamten In
duſtrie . Hier muß man bemerken , daß die durch die bürgerliche Preſſe
verbreiteten Nachrichten , daß der Kleinbetrieb nationaliſiert worden ſe

i

von Anfang bis zu Ende eine falſche Auslegung und Lüge iſt .

Die Mehrzuil der { Internehmen arbeitete und arbeitet im Laufe der
ganzen Zeit . Nach einer Enquete , die Ende 1918 vorgenommen wurde ,

hat ſich die Zahl der Arbeiter im Durchſchnitt u
m

3
0 Prozent verringert ,

hauptſächlich aber in den demobiliſierten Unternehmen und in den mitt
leren und kleinen Betrieben . In einer Reihe großer Unternehmen if

t

d
ie Zahl der Arbeiter geſtiegen . Und nicht nur das . Der oberſte Rat

für Volkswirtſchaft hat neue Unternehmen organiſiert und den Bau von

1
5

neuen großen Unternehmen fortgeſekt . 1919 wurde die Einrichtung
einer großen Fabrik für Lokomotivenbau in Podolst beendet (die Fabrit

1
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iſ
t in Gang geſent ) ; es werden zwei neue Elektrizitätswerke gebaut , ver

mittels welcher man beabſichtigt , die Elektrifikation des Bezirks Moskau
durchzuführen . In Saratow iſ

t

der Bau einer großen Fabrik für land
wirtſchaftliche Maſchinen begonnen .

Die größten Schwierigkeiten hatte Sowjetrußland mit dem Heiz
material , dieſem wichtigſten Faktor der Produktion und des Verkehrs ,

auszuſtehen und hat es noch jetzt .

Die Feinde Sowjetrußlands richteten , in dem Beſtreben e
s

zu

ichwächen , ihre Hauptſtreiche daraufhin . Gewöhnlich wurde das Heiz
material aus folgenden Orten geliefert : das Donez -Becken gab die
größte Menge Rohle (bis 1200 Millionen Pud ) . Aus dem Bezirk Batu
wurde Naphta geliefert (von der geſamten Produktion von 600 Mil
lionen Pud --- bis 400 Millionen Pud ) . Gerade dieſe Teile Rußlands
waren im Laufe des ganzen Jahres 1918 abgeſchnitten und vom Sowjet
rußland getrennt : im Donez -Becken herrſchte , unterſtützt von der franzö
Afchen Bourgeoiſie , General Krasnow , der eifrig die Grubenarbeiter
hängte , Baku wurde von den Engländern ergriffen und befindet fich noch
jekt in ihren Händen .

Sowjet -Rußland verlebte das ganze Jahr 1918 und das erſte Halb
jahr 1919 auf Koſten der geringen früheren Vorräte und konnte 1918 aus
Baku nur 66 Millionen Pud Naphta ausführen , ferner gewann e

s ( im

Laufe des Jahres 1918 ) 58 Millionen Puð Torf , beutete im Bezirk
Moskau etwa 2–3 Millionen Puð Steinkohle monatlich aus , was bis

3
0 Millionen Pud Rohle für 1918 ausmacht , und verſorgte ſich mit zwei

Millionen Rubm . Holz . Nur durch eine außerordentlich ſparſame Ver
ausgabung des Heizmaterial gelang e

s , den Verkehr und die Produktion

iu erhalten .

Das Heizmaterial betreffend , verſpricht das Jahr 1919 noch
ſchwieriger zu werden als das Jahr 1918 , da Baku noch immer in den
Händen der Engländer iſ

t , das Donez -Becken aber nach dem Wirtſchaften
des Generals Kinasnow ſich als ruiniert erwies , obgleich e

s

ſich jetzt bei
ridhe gänzlich in unſeren Händen befindet . Das Produktionsprogranun
für 1919 äußerte ſich in der Beſchaffung von 6

0 Millionen Pud Torf ,

30—35Millionen Pud Kohle (das Donez - Becken nicht miteinbegriffen ) ,

5-6 Millionen Rubm . Holz . Das Donez -Becten liefert bis 4
0 Millionen

Pud Kohle .

Es iſt klar , wie ſchwer e
s iſ
t , unter ſolchen Umſtänden die Pro

duktion zu heben " .

Betreffs des Einkaufs von Rohſtoff und der Verſorgung damit hat
die Lage fich in allen Hauptzweigen im Vergleich mit 1918 zweifellos
gebeſſert , obgleich auch hier der räuberiſche Ileberfall des Generals
Roltſchaf im Oſten die rechtzeitige Lieferung eines ſo wichtigen

Materials wie Baumwolle ſtörte . Im Surfeſtan iſ
t

für 1919 bis fünf
Millionen Puð Baumwolle eingekauft , di

e

erſten Eiſenbahnzüge find b
e

reits eingetroffen . Flachs wurde 1919 vier Millionen Puð eingekauft ,

mit den früheren Vorräten zuſammen gibt e
s bis 512 Millionen Piid ;

2 Millionen - Pud Flachs fann ohne weiteres für den auswärtigen Markt
geliefert werden . Wolle iſ

t

ſchon im erſten Halbjahr 1919 bis 2Millionen
Pud eingekauft worden , während die Fabriken alljährlich 3 Millionen
Pud bedürfen , alſo find die Tuch- und Wollſtoff - Fabriken mit Roh
material verſorgt .
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Es iſ
t

eine bedeutende Menge Leder , Felle , Hanf und dergleichen
aufgekauft worden ; e

in Teil davon könnte auf den äußern Markt erpor :

wert werden .

Mehr oder minder normal verläuft die Verſorgung mit Metalle , ob .

gleich auch hier der Verluſt des Don und Ural ſchwere Folgen
hatte . Solcher Art waren die Bedingungen der Verſorgung der Unter
nehmen mit Rohmaterial . Für die wichtigſten Materialien und Pro
dukte (Metalle , Flachs , Wolle , Koks ) iſt das Staatsmonopol eingeführt .

Die Produktion verlich äußerſt ungleichmäßig infolge der ver
ſchiedenartigſten Gründe : Mangel an Nahrungsmitteln und Heiz
material , a

n

Zufuhr des Rohmaterials und dergleichen .

Dennoch hat ſi
e

ſich in gewiſſem Maße zweifellos gebeſſert . Bis

1
0 Prozent der Elnternehmen haben nach den Ergebniſſen der in

duſtriellen Statiſtik von 1918 ihre Produktion im Vergleich mit 1917 g
e

ſteigert .

Der Großbetrieb ſpielt eine dominierende Rolle . In Sowjetruß
land haben fich in allen Hauptzweigen ſtaatliche Truſts gebildet und ge
feſtigt : e

in ungeheurer ſtaatlicher Truſt in der Metallurgie und dem
Maſchinenbau , „ Zentrokupfer “ , „ Zentrogummi “ , bis 2

0

„ Zweig "-Ver
einigungen in der Tertilinduſtrie uſw.

Die größte Zentraliſation der Produktion im Sinn ihrer Ver
einigung nach einzelnen Betriebszweigen und Gruppen dieſer Betriebs .

zweige und ihre Konzentration in den beſten Betriebseinheiten , auch im

Sinn ſchnellſter Ausführung der wirtſchaftlichen Aufgaben . " So lautet
das Programm .

Alle Maßnahmen und ausführlichere Programmforderungen nicht
nur die Induſtrie , ſondern auch die Landwirtſchaft betreffend ( in erſter
Reibe aber die ,,Ginrichtung von Sowjetwirtſchaften , d . h . großer fozia
liſtiſcher Landgüter “ ) , ſogar das Hausgewerbe betreffend ( , einen ſchmerz
foſen Lebergang dieſer rücftändigen Produktionsformen zu einer höheren
maſchiniſierten Großinduſtrie zu ſchaffen " ) - find auf die Verwirf“

lichung des obenerwähnten einheitlichen Planes der Entwidlung der
Produktion im ſtaatlichen Maßſtabe gerichtet .

Wir wiſſen ſehr gut , daß die Kleininduſtrie und der Kleinbetrieb
ſowohl in der Stadt und beſonders auf dem Lande noch ſehr lange fort ,

beſtehen und eriſtieren wird . Der Lebergang zu neuen Formen wird
äußerſt langſam vor fich gehen .

Nur durch Erfahrung , durch freiwillige Anerkennung der Vorzüge
der Vereinigung zu Großbetrieben und der Methoden derſelben , aber
nicht durch Gewalt - das wird im Programm beſonders hervorgehoben '

--
-

iſ
t

dieſer Entwidlungsgang möglich .

Die Verwirklichung neuer wirtſchaftlicher Aufgaben erfordert eine
ungeheure Anſpannung der Kräfte .

Einen Verwaltungsapparat zu ſchaffen anſtelle des alten bürger
lichen Apparats bot derartige Schwierigkeiten , wie die Theoretiker des
Sozialismus fi

e

fich niemals gedacht und vorgeſtellt haben .

Abgeſehen davon , daß die frühere Oberſchicht — Ingenieure , Tech
nifer , Direktoren und Verwalter – die in kapitaliſtiſchen Kreiſen gelebt

baben und erzogen ſind , ſich alle deren Gewohnheiten und Fertigkeiten
angeeignet haben , — fich äußerſt feindlich zu der neuen Ordnung verhielt ,

ihr einen offenen und heimlichen Widerſtand erwies und noch erweiſt ,

aber auch nachdem dieſer Widerſtand gebrochen if
t , nachdem ſi
e in den
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Dienft der neuen Arbeitermacht getreten find , erweiſen fi
e

fich oft traft
ihrer Erziehung wenig brauchbar zum Aufbau des neuen Lebens , der
neuen Formen der wirtſchaftlichen Tätigkeit .

In der Mehrzahl haben dieſe Leute bis auf wenige Ausnahmen
nach der ſozialen Umwälzung nicht organiſiert , nicht aufgebaut , nicht
geſchaffen , wie ſi

e dank ihren Kenntniſſen und ihrer Erfahrung und dank
den weiten Möglichkeiten gekonnt hätten , ſondern als befoldete Ange .

ſtellte erfüllt ,was man ihnen anwies (und o
ft

ſchlecht erfüllt , da fie am

Mißlingen der Macht Schadenfreude empfanden ) . Man mußte fi
e

„ ausnuken " und nur das . Hieraus iſ
t verſtändlich die Feindſchaft

und das Mißtrauen , das die Arbeitermaſſen ihnen entgegenbrachten und
noch entgegenbringen . Dieſe Feindſchaft iſ

t komplizierter Art : erſtens
beruht fi

e darauf , daß die Arbeiter in den Fachleuten ihre geſtrigen

Wirte oder deren ergebene Diener ſehen , zweitens aber den Widerſtand ,

die ,,Sabotage “ , oft in verdeckter Form , fühlen , welche dieſelben betreffs
jeglicher Arbeit äußern .

Jedoch iſt es klar , daß die Induſtrie im 20. Jahrhundert nicht ohne
Fachleute auskommen kann .

Der Werdegang der Wiedergeburt der menſchlichen Natur “ und
der Beſtimmung ihres Bewußtſeins durch das ,,Daſein " iſt ein ziemlich
lange dauernder Werdegang . Bis die eigenen Fachleute heranwachſen ,

welche liebevoll die ſozialiſtiſche Wirtſchaft aufbauen werden , muß man
die Kader der Fachleute nehmen , welche die bürgerliche Ordnung übrig
gelaſſen hat .

Die Frage der Organiſatoren iſ
t jedoch nur ein Teil der allgemeinen

Frage von der richtigen Konſtruktion des wirtſchaftlichen Verwaltungs .

apparats . Die wichtigſte weſentliche Aufgabe beſteht darin , dieſen
Apparat als organiſch mit den proletariſchen Maſſen verknüpft zu ge

ſtalten , ihm den bürokratiſchen Charakter zu nehmen , ihn ſo einzurichten ,

daß die Arbeiterklaſſe Herr feiner Arbeit wäre , an derſelben teilnehme .
Die Erfahrung hat gezeigt , daß die Sowjetorganiſationen fich o

ft

leicht

in bürokratiſche , von Beamtengeiſt durchdrungene Inſtitutionen ver
wandeln ,mit der für lebtere üblichen Loslöſung vom Leben , mit Hin
fchleppung und Verzögerung und rein behördlichen Intereſſen . Es gibt
einen Ausweg -- fich auf die Gewerkſchaften der Arbeiter zu ſtüken .

Man muß bemerken , daß in Sowjetrußland bereits zur Oktoberrevo
lution die Mehrheit der Gewerkſchaften vom Geiſt des Kommunismus
durchdrungen war . Der erſte Allruſfiſche Gewerkſchaftskongreß (der im
Januar 1918 ſtattfand ) beſtand in überwiegender Mehrheit aus Kommu
niſten : 273 Kommuniſten , 21 Sozialrevolutionäre , 66 Menſchewiki und

5
0 Parteiloſe , Marimaliſten und dergleichen .

Der erſte Allruſſiſche Kongreß in Rußland erklärte feſt und beſtimmt ,

daß der ,, Schwerpunkt der Arbeit der Gewerkſchaften im gegenwärtigen
Augenblick auf das organiſatoriſch -wirtſchaftliche Gebiet übertragen
werden ſoll . Die Gewerkſchaften als Klaſſenorganiſation des Prole
tariats , die nach dem Prinzip der Produktion aufgebaut ſind , ſollen die
Hauptarbeit auf dem Gebiet der Produktionsorganiſation und der
Wiederherſtellung der geſchädigten Produktivkräfte des Landes auf fi

ch

nehmen . " * )

* ) Siehe Protokolle des erſten Aruſfiſchen Gewerkſchaftskongreſſes ,

Seite 364 .
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I

Nichtsdeſtoweniger gab es nicht wenig in . wirtſchaftlichen Organic
fationen tätiger Genoffen , die die bezeichnete Richtung in der Tätigkeit
der Gewerkſchaften beſtritten .

Gegenwärtig fann dieſer Streit ſowohl praktiſch wie theoretiſch für
entſchieden gelten . Das Leben hat die Richtigkeit der Strömung , die
die wirtſchaftliche Verwaltung auf den Gewerkſchaften zu baſieren be
ſtrebt war und beſtrebt iſ

t , vollkommen beſtätigt .

Der Kongreß der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands hat den be
zeichneten Grundſat , indem e

r

ihn vertiefte , auf beſtimmte Weiſe g
e

feſtigt . „ Der Organiſationsapparat der vergeſellſchafteten Induſtrie
lautet das Programm ſoll ſich in erſter Reihe auf die Gewerkſchaften
ſtüken . Dieſe follen fich immer mehr von zünftiger Engheit freimachen
und ſich in große Produktionsverbände verwandeln , di

e

die Mehrheit
der Werftätigen eines gewiſſen Produktionszweiges , allmählich aber alle
Werftätigen desſelben ohne Ausnahme vereinigen . "

Und weiter : „ di
e

Gewerkſchaften ſollen tatſächlich die ganze Ver
waltung der geſamten Volkswirtſchaft als eines einheitlichen wirtſchaft
lichen Ganzen in ihren Händen konzentrieren “ .

Dadurch verlieren unſere wirtſchaftlichen Verwaltungsorgane ihren
ſchädlichen bürokratiſchen Geiſt .

Wir haben unſer wirtſchaftliches Programm in der Atmoſphäre
eines erbarmungsloſen Kampfes gegen die hinſterbenden Kräfte der alten
kapitaliſtiſchen Ordnung zu verwirklichen . Wir fönnen nicht darauf
rohnen , ſogleich glänzende Reſultate zu erzielen . Aber uns können und
follen auch keine zeitlichen Mißerfolge aus der Faſſung bringen .

Unſer Programm ſoll die jevige Wirklichkeit richtig einſchätzen , in
dem e

s

ſich auf die Seiten derſelben ſtükt , welche eine Zukunft haben .

Das wirtſchaftliche Programm der Kommuniſten iſ
t

eine Inſtruktion für
die Tätigkeit der Arbeitermaſſen , die zum erſten Mal das Steuer der
wirtſchaftlichen Verwaltung in ihre Hände genommen haben .

Unſere Lehre ſchrieb Marr iſ
t

eine Anweiſung zur Tätig
feit . “ Das iſt auch das wirtſchaftliche Programm der Kommuniſten .

Das geſellſchaftliche Leben der Gegenwart entwickelt ſich außer
gewöhnlich ſchnell .

Vieles iſ
t

in verhältnismäßig kurzer Zeit zu überwinden und ver
wirklichen , vieles muß geändert , verworfen , durch neues erſebt werden .

Aber man ſoll ſich dadurch nicht verwirren laſſen . Wer leben will , der
muß vorwärts ſtreben ...

Mo s tau , 21. Mai 1919 .
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Paul Faure (Paris) :

Demokratie und Bolſchewismus.
Die Berner Konferenz hat an den Tag gebracht , daß der Haß gegen

den Bolſchewismus lies : gegen die ſozialiſtiſche Revolution · zwar
nicht in den Maſlen , deren Sympathien inſtinktiv und vernunftmäßig mit
dem fämpfenden Proletariat find , aber doch in einem großen Teil jo
wohl der gewerkſchaftlichen wie der ſozialiſtiſchen Hauptquartiere eine
ziemlich ſtarke gegenrevolutionäre Strömung hervorgerufen hat , die wir
unſchädlich zu machen verſuchen müſſen .

Wenn man unter dem Vorwand theoretiſcher Erwägungen , die
übrigens ſehr wenig , meiſtens überhaupt nicht , mit den wirklichen ſozia
liſtiſchen Grundſäken vereinbar ſind , offen oder unter gewandten
Formeln verſteckt den gewaltigen Kampf des Sowjetrußland mißbilligt ,
dann dient man ob man es will oder nicht der internationalen
Reaktion und unterſtützt fi

e in ihren verbrecheriſchen Unternehmen gegen
das erſte große Volk , das fiegreich die Herrſchaft der Arbeit verkündet ,

das den feſten Willen , eine neue Ordnung zu ſchaffen , bewieſen hat .

Ilnd wenn man in demſelben Augenblic die Verdienſte der Demokratie
und der Diftatur mittels einer überlebten Phraſeologie gegeneinander
abwägt , begreift man dann nicht , daßman dadurch nur die reaktionäre
Kühnheit der ſogenannten demokratiſchen Regierungen ermutigt , d

ie ,
wie die franzöſiſche Republik , der Herd aller arbeiterfeindlichen Be
wegungen und der Hort der kapitaliſtiſchen Verteidigung geworden ſind ?
Man trägt auf dieſe Weiſe dazu bei , in einer öffentlichen Meinung , die
ohnehin durch ſchändliche Preſſekampagnen vergiftet iſ

t , eine Feindſelig
keit gegen die in revolutionären Kämpfen ſtehenden Völfer zu züchten ,

die Maßnahmen aller Art erleichtert , zu denen das Gefühl der
gemeinſamen Gefahr die noch herrſchende Bourgeoiſie der anderen
Länder treibt .

Die Verherrlicher der ſogenannten demokratiſchen Prinzipien und
die Verächter einer unvermeidlichen Diftatur des Proletariats laden
alſo ſelbſt die Geſchübe von Murmansk , Archangelsk und Odeſſa , wie

ſi
e die Atmoſphäre ſchaffen helfen , in der dieſe größte aller Schändlich

keiten , dieſes größte aller Verbrechen möglich wird : ein Frankreich , das
ſich a

n

die Spitze des internationalen Raubzugs ſtellt , den der Krieg
gegen das Rußland der Arbeiter und Bauern bedeutet . Das iſ

t

d
ie

handgreiflichſte Folge ihrer Politik . Dagegen müſſen wir mit aller
Kraft ankämpfen und proteſtieren .

Es gehört denn doch eine gewiſſe Unverſchämtheit dazu , über die
Vorzüge und Fehler der ruſfiſchen Revolution in einem Augenblick hin
und her zu diskutieren , wo dieſe von allen Seiten von den Feinden des
Sozialismus aufs heftigſte angegriffen wird , und wir e
s

weder in
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England noch in Frankreich verſtanden haben , unſere kapitaliſtiſchen Re
gierungen zur Zurüđnahme der Truppen und zur Aufhebung der ver
brecheriſchen Blođade zu zwingen , die mehr als hundert Millionen
Menſchen auszuhungern ſtrebt, und zum Entzug unſerer Unterſtübung
der Abenteuer der Roltſchals und Denikins , deren offenes Ziel die
Wiederherſtellung des Zarismus iſt . Wir ſollen ja in parlamentariſcher
Oppoſition ſtehen , die ſich bis zur Obſtruktion ſteigert ? Wo find denn
die Proteſte der Gewerkſchaften , die im Verein mit uns auf eine fraft .

volle Mafienaktion abzielten ? Wenn das franzöfiſche Proletariat fich
dabei beruhigt , wird e

s
ihm ſchwer fallen , vor der Geſchichte die Mit

verantwortung für dieſe verbrecheriſche Erpedition , die feine Herren
unternommen haben , von fich abzuſchütteln .

Auch ſind wir , das muß geſagt werden , weder moraliſch noch poli
tiſch befugt , uns als Kritiker und Moralprediger über diejenigen aufzu
werfen , die feit dem November 1917 die überwältigende Laſt auf fich g

e

nommen haben , die erſte fiegreiche ſozialiſtiſche Revolution zu lenken .

Retten wir ſi
e zuerſt , verhindern wir die verbündeten Imperialiſten ,, fie

zu erwürgen , zwingen wir unſere Bankiere , Induſtriellen und Regie
rungslakaien , dieſen ruchloſen Krieg , dieſen Kreuzzug der Reaktion zu

beenden . Nachher , aber erſt nachher , werden wir mit eigenem Recht
unſere Diskuſſionen über die Methode wieder aufnehmen können . Wenn
ein Glied unſerer Familie in einem Walde von Räubern überfallen
wird , dann iſ

t

nicht der Augenblick für ſeine Verwandten und Freunde ,

darüber zu beraten , ob der Ilnglüdliche Recht oder Unrecht hatte , ſchub
los auszugehen und in den Wald zu laufen , ſondern e

s handelt ſich
darum , ihm ſo ſchnell als möglich zu Hilfe zu eilen .

Die ruffiſchen Sozialiſten , die mit den Bolichewifi verfeindet ſind ,

haben endlich dieſe elementare Wahrheit begriffen . Jetzt herrſcht dort
vollkommene Einmütigkeit unter allen Kräften der Arbeiterſchaft und des
Sozialismus gegen alle Arten fremder Einmiſchung , deren jede nur den
Intereſſen der Gegenrevolution dienen konnte und gedient hat . Daraus
ſchöpfen wir die Hoffnung , daß die Handvoll Sozialiſten , die aus Ruß
land ausgewandert ſind und in unſeren Hauptſtädten ihre leidenſchaft
lichen Anklagen gegen den Volſche : vismus ſpazieren führen – ohne Er :
folg übrigens , außer in den Kreiſen der Bourgeoiſie und der Miniſter
ſozialiſten bald dieſes Unternehmen aufgeben werden . Wenn fi

e

e
s

nicht tun , ſetzten ſi
e

dem geſamten revolutionären Rußland , das ſoeben
eine einheitliche Front gegen ſeine inneren und äußeren Feinde errichtet
hat , Widerſtand entgegen . Wir wollen auch hoffen , daß das von Ruß
land kommende Beiſpiel der revolutionären Einheit bei uns nachgeahmt
werden wird , und daß diejenigen Genoſen , deren Demokratismus “ durch
das Sowjetſyſtem verletzt iſ

t , fünftig ihre Kritik für einen anderen
Augenblic aufſparen : wenn ſi

e von der franzöſiſchen Demokratie “ die
Preisgabe einer Politik erzwungen haben werden , die nur zu ſehr a

n

die der ſchlimmſten Zeiten des deutſchen Imperialismus erinnert .
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Kundgebungen des Erekutiv - Komitees der
Kommuniſtiſchen Internationale .

I.

An die Werktätigen aller Länder !!
Die fapitaliſtiſche Welt, d

ie

durch den fünfjährigen Strieg bis auf die
Grundfeſten erſchüttert iſ

t , ſteht a
m Vorabend eines endgültigen Zuſammen

bruchs . Die Weltrevolution naht , – jie naht mit der Unvermeidlichkeit desſi
e

Schickſals .

Angeſichts dieſer Gefahr macht d
ie internationale Bourgeoiſie ver

zweifelte Verſuche , die Macht in ihren Händen zu erhalten , di
e

fozialiſtiſche
Revolution , welche ihre Klaſſenherrſchaft bedroht , zu vernichten . Die
Bourgeoiſie richtet ihre Hauptangriffe gegen jene Länder , wo die Arbeiter
klaſſe ſchon den Sieg errungen hat , gegen d

ie Sowjetrepubliken Rußland ,

lingarn , Lettland , Litauen ,Weißrußland und die Ukraine .

Ein brutales , ungeheuerliches Verbechen wird unter unſeren Augen
vollzogen . Z

u

jeder Niederträchtigkeit , zu den größten Miſſetaten ſind die
Banditen des Siapitalismus in der ganzen Welt bereit , um nur d

ie ihnen
verhaßte proletariſche Rätemacht zu vernichten .

Sie entſachen den Haß gegen die Völker , die das Joch des Kapitalismus
abgeworfen haben , und verbreiten freche Lügen über d

ie Politik der Sowjet
republiken , indem ſi

e gleichzeitig den Arbeitern ihrer eigenen Länder sie
Möglichkeit nehmen , Vertreter nach Nußland und Ungarn zu entſenden , w

o

dieſe ſelbſt mit den ſozialiſtiſchen Reformen in den betreffenden Ländern
bekannt werden könnten . Sie jammern a

n

allen " Ecken über die Schreckent
des roten Terrors , ſcheuen ſi

ch

aber nicht , den weißen Terror Gewalt
gegen d

ie Werftätigen -- in der roheſten Form anzuwenden .

Sie veranſtalten gegenrevolutionäre Aufſtände und unterſtüßen mit allen
Seräſten d

ie erbitterten Reaktionäre , welche beſtrebt ſind , die den Völkern
verhaßte , doch dem Herzen der Bourgeoiſie der ganzen Welt jo nahe ſtehende
Macht der Großgrundbeſiber und Kapitaliſten wiederherzuſtellen . Sie lehnen
frech d

ie Friedensanträge der wirklichen Volksregierungen , der Sowjet
regierungen , ab und ſchließen einen Bund mit den ausgeſprochenen Gegen
revolutionären - den zariſtiſchen Generälen Koltſchať und Denikin in

Rußland , mit den erklärten Monarchiſten , wie Andraſſy in Ungarn . Sie
gehen ſoweit , daß ſi

e

durch ihre Ugenten Eiſenbahnbrücken zerſtören und
Wajjerwerke in die Luft ſprengen , wodurch ſi

e

die Leiden der werktätigen

Maſſen unermeßlich ſteigern .

Sie verhöhnen die Völfer der Sowjetrepubliken , indem ſi
e über Hunger

und Verfall in dieſen Ländern jammern und die Verantwortung dafür der
Rätemacht auferlegen . Aber ſi

e verhehlen , daß der Verfall undder Hunger
Folgen des Weltkrieges und des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftens ſind , daß dieſer
Verfall geſteigert wird durch die Räuberpolitik der Imperialiſten der Groß
mächte , d

ie

ſi
ch gegen d
ie Sowjetrepubliken gerüſtet haben , di
e

d
ie Blodade

fortſeßen und bewaffnete Banden von Söldnern auf Rußland und Ungarn
heben .

Durch heuchleriſche und lägenhafte Erklärungen in den Parlamenten
und in der Preſſe ſind ſi

e bemüht , die Wachſamkeit ihrer Völfer einzuſchläfern .

Lloyd George und Clémenceau , ' Wilſon und Scheidemann - ſie alle ver
fichern einſtimmig , daß ſi
e

nicht beabſichtigen , gegen d
ie Sowjetrepubliken
Krieg zu führen , und zu gleicher Zeit ſenden ſi
e immer wieder neue Kräfte
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nach Sibirien , nad Archangelsf , nach Murman , an die Donau und fahren
fort, alle Feinde der Sowjetrepubliken mit Waffen und Munition zu v

e
r :

ſehen ; ſie heben gegen d
ie Völker - Rußlands , Ungarns , der Ukraine die

polniſchen Gytsbeſiker , die rumäniſchen Bojaren , die baltiſchen Barone , di
e

tſchechiſchen , finniſchen , eſtniſchen Gegenrevolutionäre .

Im Kampf gegen den So Smus bildet ſich eine einheitliche Front der
Bourgeoiſie der ganzen Welt . Iſt es nicht ſtaunenerregend , wie ſchnell und
leicht die geſtrigen Feinde ſi

ch verſöhnen , ſobald vom Stampi gegen d
ie

ſozialiſtiſche Revolution d
ie Rede iſ
t
? Die Sieger - die . Verbündeten –

haben noch nicht mit Deutſchland , das ſi
e b
is aufs lekte , berauben wollen ,

Frieden geſchloſjen , aber die bürgerlich -ſozialverräteriſche Regierung des
lepteren erfüllt ſchon jept im Auftrag der Verbündeten bereitwillig d

ie Rolle
eines Henkers , indem ſie b

e
i

ſich d
ie aufſtändiſchen Arbeiter niederdrückt ,

reguläre Truppen zur Beſeßung Lettlands , Litauens , Weißrußlands entſendet .

Die Arbeiter aller Länder ſollen ſi
ch flare Rechenſchaft darüber ablegen ,

daß jetzt nicht nur das Geſchid der Sowjetrepubliken Rußland , Ungarn , der
Ifraine u . a . auf dem Spiel ſteht , im Ural und vor dem roten Petrograd ,

in den Karpathen und a
n

der Donau entſcheidet ſich das Schickſal der Welt
revolution . Wenn e

s

den - Imperialiſten aller Länder jeßt gelingt , d
ie

erſten
Flammen der fommuniſtiſchen Revolution zu erſticken , ſo wird d

ie Arbeiter
bewegung in allen Ländern der Welt u

m einige Jahrzehnte zurückgeworfen .

Die ganze Wucht der Liquidation des erſten großen imperialiſtiſchen Krieges
wird den Werftätigen aufgebürdet , und zwar nicht nur in d

e
n

beſiegten

Ländern , ſondern auch in den Ländern der Sieger . Der ewige Streit u
m

d
ie Teilung d
e
r

Beute wird aber bald zu neuen

,
noch ſinnloſeren und noch

blutigeren sriegen führen , und im Endreſultat wird die ganze Welt in e
in

Elend ohne Ausweg und in rettungsloſe Snechtſchaft geſtürzt .
Der einzige Ausweg und d

ie einzige Rettung iſt die ſozialiſtiſche
Weltrevolution .

Das Erekutivkomitee der sommuniſtiſchen Internationale ruft die
Arbeitermajien aller Länder zum Schug der ſozialiſtiſchen Weltrevolution .

Gleichzeitig fonſtatiert e
s mit Freuden , daß die Arbeitermaſſen vieler

Länder ſchon ihre Aufgabe erfaßt haben und entſchieden gegen die ver
brecheriſchen Pläne ihrer Regierungen proteſtieren . Es begrüßt aufs wärmſte
den Beſchluß der italieniſchen , franzöſiſchen und engliſchen Sozialiſten , einen
allgemeinen Proteſtſtreik zu erklären .

Das Erefutivkomitee der kommuniſtiſchen Internationale macht ſeiner
ſeits den Arbeitern aller Länder den Vorſchlag , ihrer Solidarität mit d

e
n

Völkern der Sowjetrepublif durch Veranſtaltung einer internationalen
Demonſtration gegen den Einfall d

e
r

imperialiſtiſchen Mächte in Rußland
und Ungarn Ausdruck zu geben .

Die Zeit der Proteſte in Worten iſ
t

vorüber , es iſ
t

Zeit zum Handeln .

Dem Bund der kapitaliſtiſchen Räuber der ganzen Welt jollen d
ie

Arbeiter ihren Bund - den internationalen Brüderbund der Werftätigen
gegenüberſtellen . Auf den Straßen von London und Paris , Berlin und Rom ,

Wien und Prag , New Yorf und Tokio follen d
ie gleichen Loſungen erſchallen :

Nieder mit dem Einfall in d
ie Sowjetrepubliken !

Nieder mit dem Kapitalismus ! Nieder mit der Macht der Bourgeoiſie !

ES ' lebe die Macht der Werktätigen !

Es lebe die Weltrepublit der Räte !

18. Juni 1919 .

Das Büro des Erekutiv - Komitees
der Kommuniſtiſchen Internationale .

Vorſißender : 6
. Sino w i e w .
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II .

Eine neue Form der Intervention .
An die Arbeiter Englands, Frankreichs, Italiens und Amerikas .
Die engliſche und franzöjiſche Regierungen wagten es nicht, der Sowjet

Republik Rußland offen den Nrieg zu erflären . Dieſe Regierungen fürchteten

ſi
ch , einige Millionen oder wenigſtens einige Hunderttauſend Soldaten d
e
r

regulären Armee gegen Cowjet -Rußland zi
t

entienden . Sie wiſſen ſehr gut ,

daß d
ie engliſchen und franzöſiſchen Arbeiter und . Soldaten die ruſſiſchen

Arbeiter als ihre Brüder betrachten . Lloyd George erklärte nicht umſonſt

im Unterhaus , eine große Armee nach Rußland zi
1

entienden , bedeute , aut
dem fürzeſten Weg den Bolſchewismus nach England zu übertragen .

Das heißt aber nicht , daß die engliſche und franzöſiſche Regierungen si
ch

von einem Sirieg gegen Sowjet -Nußland losgeſagt hätten . Sie haben nur
eine andere verdecktere Form d

e
r

Einmiſchung in di
e

ruſſiſchen Angelegen
heiten gewählt .

Den engliſchen und įranzöſiſchen Arbeitern wird gejagt : wir haben uns

ja von der Intervention losgeſagt , wir miſchen uns nicht in die ruſſiſchen
Angelegenheiten , Gott bewahre , wir helfen ur “ den Generälen Denifin ,

Judenitſch und Holtſchaf in ihrem Kampf gegen d
ie Bolſchewifi .

Genojien ! Engliſche , franzöſijde , italieniſche und amerikaniſche Arbeiter !

Tenft Euch , daß e
in Räuber in Euer Haus einbricht , um - Euc ) und Eure

Familie zu ermorden . Ihr habt d
ie Tür Eures Hauſes feſt verſchloſſen , Ihr

habt Euch bewaffnet , um Euch gegen den Räuber zu verteidigen . Der Räuber
nähert ſich . Aber es gelingt ihm nicht , das Schloß zu erbrechen . Mit eineni
Schuß aus dem Gewehr verjagt Jhr ihn . Ilnterdeſſen eilt Euer Nachbar .

dem Räuber zu Hilfe , bringt ihm ein Brecheiſen , einen Dietrich , einen ver ,

gifteten Dolch , wärmt und ſpeiſt ihn , ſtellt ihm noch einige Einbrecher aus
der Zahl ſeiner Diener zur Verfügung und läßt ihn bis an d

ie Zähne be- ,
waffnet gegen Euch vorgehen . Der ermutigte und gefräftigte Räuber geht
mit verdoppelter Frechheit gegen Euch vor . Euer guter Nachbar aber , dea

d
e
n

Räuber mit allem Notwendigen verſehen hat , beteuert mit d
e
m

freund
lichſten Geſicht : bei Gott , ich b

in gegen Einmiſchung in Eure inneren An
gelegenheiten , ich ſage mich bei meiner Treu ' dufs entſchiedenſte vone
der Intervention los .

Das iſ
t

nämlich d
ie Stellung , di
e

die verbündeten " Niegierungen eben
gegen Rußlands Arbeiter- und Bauern -Niegierung einnehmen .

Arbeiter Englands , Frankreichs , Jtaliens und Amerikas ! Wiſſet , die

„verbündeten " Regierungen haben ſich durchaus nicht von d
e
r

Einmiſchung

in die ruſſiſchen Angelegenheiten losgejagt . Sie haben bloß eine raffiniertere
Form der Einmiſchung eine jefuitiſche Form gewählt .

Wem helfen nun d
ie Regierungen von Clémenceau und Ll vyGeorge ?

Dem Admiral Moltichak , dem General Denifin , dem General Krasnow ,

dem General Judenitſch .

. Alle sieje Seneräle ſtellen die lebendige Verförperung der ſchwärzeſten
zariſtiſchen Reaktion dar . Dieſe Generäle haßt und verachtet das ganze
werktätige ruſſiſche Volk . Ohne Unterſtüßung jeitens der engliſch -franzöſiſchen
Börſe wären dieſe Veneräle völlig kraftlos und fönnten der Sowjet - Niepublif
keinen bedeutenden Schaden zufügen . Aber d
ie engliſche und franzöſiſche
Regierungen verſorgen die zariſtiſchen Generale mit Geld , Waffen , Nahrungsa
mitteln , militäriſchen Führern , Freiwilligen , Spionen , Aufhebern -- mit
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allem , was d
ie gutsherrlichen Mörder in ihrem niederträchtigen Rampi

gegen das Rußland der Arbeiter und Bauern brauchen .

Die Reichtümer des engliſchen und franzöſiſchen Volkes gehen in die
Hände der ruſſiſchen weißgardiſtiſchen Generäle über , zur Begleichung der
Ausgaben zweds Erdrofielung der großen ruſſiſchen Revolution . Man wilt

d
ie engliſchen und franzöſiſchen Soldaten zu Henkern Ses ruſſiſchen Volkes

machen .

Die engliſche und franzöſiſche Bourgeoiſie hebt das bürgerliche Finnland ,

d
ie Weißgardiſten Eſtlands , die gegenrevolutionäre Vourgeoiſie Polens und

Litauens gegen das Sowjet -Rußland . Finnland , Polen , Eſtland wimmeln
förmlich von engliſchen und franzöſiſchen gegen revolutionären Difizieren und
Spionen . Sie ererzieren d

ie weißgardiſtiſchen Banden e
in , di
e

zum Kampf
gegen Rußland beſtimmt ſind , fie rüſten diejelben aus und bekleiden ſi

e . Von
sinnland , Eſtland und Polen aus organiſieren d

ie engliſch -franzöſiſchen
Agenten Verſchwörungen in Rußland , arrangieren das Jubrandſtecken von
Nornſpeichern , ſprengen Brücken 1

1
.

dergl . Die offiziellen und halboffiziellen
Sonſulate Englands , Frankreichs , Jtaliens in Petrograd ſind zu Treibbeeten
der Spionage und Provokativn geworden . Die Vertreter der engliſchen
und -franzöſiſchen Regierungen beſtechen d

ie weißgardiſtiſchen - ruſſuchen
Offiziere , um ſi

e

zum gemeinſten Verrat anzuſtacheln .

Die Arbeiter Eurer Länder ſind anſcheinend dermaßen empört über d
ie

räuberiſchen Pläne der Entente - Imperialiſten , daß ſogar die „ Sozial " =

Stompromißler wenigſtens in Worten gegen d
ie Intervention auftreten .

D
ie

„Sozial " = Siompromißler ſind nun beſtrebt , d
ie Arbeiter zu über

zeugen , daß dieſe ſchon den Sieg errungen und d
ie Regierungen der Entente

mächte angeblich ſich ſchon von der Intervention losgeſagt hätten .

Genojien ! Das iſ
t

eine niederträchtige Lüge . Das iſ
t böswilliger.

Betrug Eure imperialiſtijden Regierungen haben ſi
ch

nicht von der Ein =

miſchung losgeſagt . Sie führen dieſe Einmiſchung durch , und zwar auf die
gemeinſte Ort . Die engliſche und franzöſiſche Regierungen haben den
Admiral Stoltichat a

ls gelebzlichen “ verricher Rußlands anerkannt " . Iſt
denn das etwa nicht d

ie gröbſte Einmiſchung in die ruſſiſchen Angelegen
heiten ? Iſ

t

denn das etwa nicht eine Herausjorderung für Euch und d
ie

ruſſiſchen Arbeiter , eine Herausforderung für d
ie Arbeiter aller Länder ?

Vier und e
in

halbes Jahr lang hat d
ie Bourgeoiſie die Arbeiter und

Bauern gezwungen , einander zu Hunderttauſenden zu vernichten . Jebt will

d
ie Bourgeoiſie Euch zwingen , die Produktionskoſten diejes Maſſengemebels

zu bezahlen . Und außerdem wollen die Regierungen der Entente „ ihre "

Völker noch zwingen , Henker der ruſſiſchen Arbeiter und Bauern zu wersen .

Die Ehrenpflicht fordert von den Arbeitern Frankreichs , Englands ,

Italiens und Amerikas , gegen d
ie Intervention auch in ihrer neuen

jeſuitiſchen Form unverzüglich aufzutreten . Arbeitet ſo , daß d
ie räuberiſchen

Regierungen der „Entente " keinen einzigen Soldaten , kein einziges Geſchoß
und fein einziges Geſchüß nach Rußland befördern können . Die Rettung
der Arbeiter der ganzen Welt liegt nur in der Diktatur des Þroletariats ,

nur in der Eroberung d
e
r

Rätemacht . Von den Arbeitern Frankreichs ,

Italiens , Amerikas und Englands hängt nun am meiſten das Beſchick der
proletariſchen Bewegung a

b
.

Entlarvt den neuen Betrug ! Schlagt Alarm ! Erhebt das Banner des
Yufſtandes ! Gründet Räte ! Drganiſiert Soldaten ! Bewaffnet Euch !

und rüſtet Euch zum lekten entſcheidenden Stampf !

1
8
.

Juni 1919 .

G
.

Sinowjew ,

Borſtbender des Eretutiv Komitees
der Kommuniſtiſchen Jnternationale .
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III .

Zur Ermordung von Roſa Lucemburg .
An d

ie Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands ! !

(Radiotelegramm . )

Um 1
3
.

Juni wird beigejeßt , was e
s a
n Roja Luremburg Vergängliches

gab . Und noch einmal durchleben d
ie klaſſenbewußten Arbeiter aller Länder

mit Euch die Bitterkeit des unerſeblichen Verluſtes .

Die Regierung des Sozialverräters Scheidemann hat d
e
r

ganzen Welt
anſchaulich gezeigt , was die jogenannte Demofratie iſ

t
. Die bürgerliche

Demokratie oder die Demokratie der Mompromißler iſ
t

eine derartige
politiſche Ordnung , unter welcher d

ie Agenten der Regierung ungeſtraft die
beſten lämpfer des Proletariats morden und in den erſten beſten Graben
werfen . lInter der Regierung des „ Soziaidemokraten " Scheidemann werden
die Kommuniſten Narl Liebknecht und Roſa Luremburg gemordet , General
Hoffmann und General Hindenburg aber im Namen der ſozialiſtiſchen "

Republik mit Lorbeeren gefrönt . Die „ Demokratie “ der Scheidemänner ent
waffnet d

ie Arbeiter und bewaffnet Weißgardiſten , di
e

Söhnchen der Guts
herren und Bourgeois .

Menſchen , wie Roja Luxemburg und Garl Liebknecht , auf welche das
Proletariat der ganzen Welt ſtolz war , wurden ermordet . Ihren Mördern
aber arrangierte d

ie

deutſche Bourgeoiſie unter , ſichtlicher Zulaſſung der
Regierung Scheidemanns im Automobil e

in

leichtes Entkommen aus d
e
m

Gefängnis .

Genojjen ! Schwer iſ
t Euer Nampi . Die Sieg iſ
t

Euch jedoch gewiß .

Wie unvermeidlich nach dunkler Nacht der Morgen anbricht , ebenſo unver
meidlich tritt a

n die Stelle des jebigen räuberiſchen gemeinen Regimes del
Sozialverräter die Diktatur des Heldenmütigen deutſchen Proletariats .

Vor dem Grabe der großen Gründerin der Sommuniſtiſchen Inter
nationale beugen wir mit der proletariſchen Avantgarde der ganzen Welt
bas Knie .

Einen Brudergruß der glorreichen Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands !

Ein ewiges Gedenken Roja Lureinburg !

1
2
.

Juni 1919 .

6
.

Sinowjew ,

Borfikender des Exekutiv : Komitees
der Kommuniſtiſchen Internationale .
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IV .

Boykott der Gelben Internationale .
An die Arbeiter aller Länder !

Am 1. Auguſt foll in Luzern e
in Kongreß der Zweiten , Internatio

nale “ ſtattfinden . Die Sozialverräter aller Länder ſuchen dieſen Kon
greß mit viel Tamtam zu umgeben . Der Kongreß wird als großes
Arbeiterfeſt geſchildert . Die Regiſſeure der vorſtehenden Luzerner
Komödie ſuchen ihre Veranſtaltung faſt ebenſo pompös zu geſtalten wie
die franzöſiſchen Imperialiſten das Feſt ihres ,,Sieges " über das deutſche
und das eigene Volf in Paris .

Die Bourgeoiſie und ihre Agenten wollen nicht nur über die Ar
beiterflafie den Sieg davontragen , ſie wollen die Arbeiter auch noch ver
höhnen . Der Verſuch , die Luzerner Tagung als eine Erneuerung der
Arbeiter - Internationale darzuſtellen , iſt gerade e

in ſolcher Verſuch , die
Arbeiter zu verhöhnen .

In der Tat . Wer beſorgt die Einberufung dieſes Kongreſſes ?

Jene Parteien , jene Leute , die feit den erſten Kriegstagen im Jahre
1914 ſich voll und ganz „ ihren “ imperialiſtiſchen Regierungen zur Ver
fügung geſtellt hatten . Dieſelben Scheidemann und Renaudel , Vander
velde und Huysmans , Hyndman und Henderſon , die während der vier
Kriegsjahre vom ,,Krieg bis ans Ende " , von der „Verteidigung des
Vaterlandes “ faſelten , von denen die einen den General Hindenburg ,
die anderen den General Foch ſegneten und die der Bourgeoiſie bei der
Vernichtung der Blüte der Arbeiterklaſje behilflich waren ! Dieſe
Leute wollen jetzt die Arbeiter - Internationale wieder aufbauen ! ...
Sie ſind für die Arbeiter aller Länder d

ie gleichen Verbrecher .

Alle dieſe Scheidemänner und Renaudels ſind in gleicher Weiſe haftbar

zu machen . Sie müſſen daher verſuchen , ſi
ch gegenſeitig zu recht

fertigen , ſie müſſen die Sache ſo darſtellen , als ſe
i

während der vier
einhalb Kriegsjahre in der Internationale nichts beſonderes paſſiert .

Vom Standpunkte dieſer Herren machte und macht der Sozialismus
keinerlei Kriſe durch . Nur einige „Mißverſtändniſſe “ habe es gegeben ,

die allerdings Millionen von Arbeitern das Leben gekoſtet haben . Jetzt ,

nachdem die Herren fich wieder verföhnt haben , nachdem der Verſailler
Frieden unterzeichnet iſ

t , dürfen auch die Lafaien wieder Frieden mit :

einander ſchließen . Die weitſichtigeren Sozialverräter haben 1915 be

• reits vorausgeſagt , daß der Augenblid kommen würde , wo die deutſchen
Sozialchauviniſten den franzöſiſchen und umgekehrt Amneſtie werden e

r

teilen können . 1915 hat Karl Kautsky bereits eine ganze Theorie der
gegenſeitigen Amneſtieerteilung geſchaffen . Nunmehr iſt dieſer erſehnte
Augenblick für die Hohenprieſter der zuſammengebrochenen Zweiten
Internationale gekommen . In Luzern beabſichtigen dieſe Herren fich
gegenſeitig ihre Sünden zu vergeben , eine allgemeine Amneſtieerteilung
vorzunehmen , die Hände in der eigenen Unſchuld zu waſchen und den Ar
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beitern aller Länder den Sand in die Augen zu ſtreuen , als ' ſe
i

die
Zweite Internationale wieder hergeſtellt .

Wer wird nach Luzern gehen ? Welche Parteien werden dort ver
treten ſein ? Jm Kreiſe der Organiſatoren des Luzerner Kongreſſes gilt

als ſelbſtverſtändlich , daſs die offizielle deutſche Sozialdemokratie ein
gern geſehener Gaſt auf dieſem Kongreß ſein muß . Können denn aber die
Arbeiter aller Länder es vergeſſen , daß gerade dieſe offizielle deutſche
Sozialdemokratie e

s war , die die Ermordung Karl Liebknechts und
Roſa Luremburgs angeregt hatte ?

Ebenſo gern geſehene Gäſte werden in Luzern die engliſchen und

franzöſiſchen Chauviniſten ſein .

Können denn aber die Arbeiter e
s vergeſſen , daß die Herren Thomas

und Vandervelde während des ganzen Krieges die Geſchäftsreiſenden
von Königen und Banfiers geweſen ſind , und daß dieſe Herren auch jetzt
bewußte Agenten der Imperialiſten ſind ?

Die Plattform des bevorſtehenden Luzerner Kongreſſes iſ
t

bereits
Anfang dieſes Jahres auf der Berner Konferenz in ihren Grundzügen
feſtgelegt worden . Die Sozialverräter haben der Idee der berüchtigten

„ Liga der Nationen “ durchaus zugeſtimmt , die jekt vor d
e
n

Augen der
Arbeiter aller Länder als eine Liga von Räubern und Volkswürgern e

r

ſcheint . Die jetzigen Organiſatoren des Luzerner Kongreſſes find im

Auftrage der Berner Konferenz als Bittſteller vor Clemenceau , Pichon ,

Lloyd George und Wilſon erſchienen und haben dieſe beſchworen , die
berühmte Liga der Nationen Z

U

„ demokratiſieren “ . Man hat dieſe
Dummköpfe natürlich ausgelacht ; ſi

e wurden nur in das Vorzimmer
zugelaſſen , und man hieß fi

e , die einzige „ Arbeit “ , zu der ſi
e fähig ſind

die Proletarier aller Länder in di
e

Netze der Bourgeoiſie zu locken
fortzuſetzen .

Die proletariſche Revolution wächſt von Stunde zu Stunde in, uallen Ländern Europas und Amerikas . Was tun inzwiſchen die offi
ziellen ſozialdemokratiſchen Parteien , d

ie jest in Luzern zuſammen
Dieſe offiziellen , durch und durch korrumptierten Parteien ,

ſuchen mit allen Kräften die Arbeiterbewegung niederzuhalten . In

Frankreich , in Deutſchland , in Oeſterreich , in England – überall tritt
die alte fiskaliſche Sozialdemokratie als Würger des Eiſenbahnerſtreifs
und der Aufſtände anderer Arbeiterkategorien auf .

Die imperialiſtiſchen Regierungen der Entente - Länder haben einen
Kreuzzug gegen die ruſſiſchen und ungariſchen Proletarier eröffnet , die
die Macht in ihrem Lande übernommen haben . Die ehrlichen Arbeiter

in den Ententeländern find über dieſen Feldzug auf das höchſte empört
und bereit , fich mit bewaffneter Hand gegen ihre Regierungen zu e

r

Welche Rolle ſpielen hierbei die offiziellen Sozialverräter ? Die
Sozialchauviniſten Deutſchlands , ebenſo wie jene Frankreichs , Deſter
reichs und Englands find bemüht , den Proteſt der Arbeiter zu fchwächen .

In Wirklichkeit unterſtüben ſi
e Roltſchat , die rumäniſchen Bojaren und

alle anderen Würger der ungariſchen und ruffiſchen Revolution .

Die Zweite Internationale ſtarb am 4
. Auguſt 1914 in dem Augen

blid , wo die deutſche und die franzöſiſche ſozialdemokratiſche Partei für
die Kriegskredite ſtimmten , und fich auf d
ie Seite ihrer Regierungen
ſtellten . Schon 1915 nannte Roſa Luremburg die offizielle deutſche
Sozialdemokratie einen „ ſtinkenden Leichnam “ . Gegenwärtig bildet die,
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1

ganze Zweite Internationale einen ſolchen Leichnam , der möglichſt raſch
verſcharrt werden muß , um eine Verpeſtung der ihn umgebenden Atmo.
ſphäre zu verhindern .

Auf den Trümmern der zweiten Internationale entſtand e
in neuer

internationaler Arbeiterbund : die Dritte Internationale . Alle
ehrlichen , ſtandhaften , fampffähigen Elemente aus der Arbeiterklaſſe
treten der Dritten Internationale bei . Um Gründungskongreß der Dritten
Kommuniſtiſchen Internationale nahmen rund 2

0 kommuniſtiſche Par
Seit der Gründung der Dritten Internationale in Moskau

find vier Monate verfloſſen . In dieſen vier Monaten haben ſich ihr
neue Parteien angeſchloſſen : die italieniſche Arbeiterpartei , die ſerbiſche
revolutionäre Sozialdemokratie , die ſchwediſchen und norwegiſchen Ge
noffen , die bulgariſchen Arbeiter , der linke Flügel der amerikaniſchen
Partei und viele andere Arbeiterorganiſationen Europas und Amerikas .

Der Kampf entbrennt in der ganzen Welt . Die Rieſenſtreiks , die
Italien erſchüttern , ſind eine Gewähr dafür , daß die Befreiung des
italieniſchen Proletariats nahe bevorſteht . Der in einzelnen Entente
ländern für den 21. Juli vorgeſehene politiſche Streik unter der Deviſe

„ Gegen jede Einmiſchung in ruſſiſche und ungariſche Angelegenheiten "

iſ
t nur der Vorbote einer ganzen Reihe internationaler Kämpfe , die uns

vermeidlich mit einem Siege des Proletariats der ganzen Welt über das
internationale Kapital enden wird .

Die Erekutive der Kommuniſtiſchen Jnternationale ein
ftimmig beſchloſſen , d

ie Arbeiterorganiſationen der ganzen Welt zum :

Boykott der in Luzern 'bevorſtehenden ſchändlichen Komödie aufzurufen .

Rein Arbeiter mit Selbſtachtung , keine einzige ehrliche Arbeiterorgani
ſation wird ſich a

n

der Maskarade beteiligen , die die „ Gelben Sozia
liſten “ in dem Schweizer Städtchen Luzern zur Beluſtigung der Börſen
könige und deren Kokotten veranſtalten werden .

A
n

jenem Tage werden d
ie Arbeiter aller Länder in einer ihnen ge

eignet erſcheinenden Form gegen die Gelbe Internationale pro
teſtieren und ſich erneut zu den Jdealen des Kommunismus bekennen ,
die zuerſt von Marr und Engels verkündet worden find .

Arbeiter und Genoſſen ! Geht a
n jenem Tage auf die Straße ,

bringt den Lafaien des Kapitalismus Eure Verachtung , den Dienern
des Rapitals Euren Haß zum Ausdruct , demonſtriert für jene Prin .

zipien , für die Karl Liebknecht gefämpft hat , ichart Euch u
m das Banner

der Dritten Kommuniſtiſchen Internationale .

Vivos vocó ! Die Dritte Internationale ruft alle lebendigen ,

kampfesfähigen , alle das Joch der Bourgeoiſie haſſenden , alle die wahre
Freiheit liebenden , alle zum Kampfe für die Beſeitigung der kapita

liſtiſchen Ordnung bereiten Elemente auf , ſich ihr anzuſchließen .

R
Der Vorſißende des Egelutiv - Komitees

der Kommuniſtiſchen Juternationale
gez .: 6

. Sino wie w .
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V.

An die Arbeiter der Ententeländer !
Der internationale Streik iſ

t

vereitelt
Es lebe der internationale Sireik !

In atemloſer Spannung ſahen die klaſſenbewußten Arbeiter aller
Länder dem 21. Juli entgegen . An dieſem Tage war in Italien , Frant
Teich , England und einigen anderen Ländern e

in internationaler poli
tiſcher Streik angeſagt unter der Loſung , die ruſſiſche und ungariſche
Revolution zu unterſtützen und den Verzicht auf jede Einmiſchung der
imperialiſtiſchen Regierungen in die ruffſchen und ungariſchen Ange
legenheiten zu fordern . Eine ganze Reihe offizieller „ ſozialiſtiſcher “

Organiſationen ſchienen dieſen Streit zu unterſtützen . Die franzöfiſche
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften -- das offizielle Parteizentrum

in Frankreich -- ſprach ſich für dieſen Streik aus . Dieje Organiſationen
wären aber ſich ſelbſt , ihrer üblichen Taktik der Wankelmütigkeit und
Halbheit untreu geworden , wenn ſi

e nicht im letzten Augenblid wieder
einmal an der Arbeiterklaſje Berrat geübt hätten .

Wenn die offiziellen , Cozialiſten " in England und Frankreich für
den politiſchen Streik eintreten , ſo geht die Arbeiterklaſſe in England
und Frankreich natürlich viel weiter und iſt augenſcheinlich zum Aufſtande
bereit .

Co wurden die Ereigniſſe von den fortgeſchrittenen kommuniſtiſchen
Arbeitern bewertet .

Das Schlimmſte paſſierte . Die offiziellen Elemente im Sozialis
mus ſchmierten den Arbeitern die Loſung des Generalſtreiks um die
Lippert , gewannen dadurch ein geiviſjes Vertrauen , bemächtigten ſich der
Bewegung und verfündeten a

m entſcheidenden Tage eine Gegenparole ,

wodurch ſi
e

den Streik verhinderten .

Wir beſiben noch keine ausführlichen Nachrichten über das , was am

2
1
.

Juli in den bezeichneten Ländern ſi
ch abgeſpielt hat . Ohne Zweifel

hat ſich das beldenmütige Proletariat Italiens wie immer der Aufgabe
gewachſen gezeigt . Hunderttauſende italieniſcher Proletarier nahmen
den heldenmütigen Kampf mit den italieniſchen Imperialiſten auf . In

einigen Städten Staliens kam e
s direft zum Aufſtand . Und keiner Macht

der Welt wird e
s gelingen , dieſem gigantiſchen Kampf der Arbeit gegen

das Kapital Einhalt zu gebieten .

In Frankreich hat augenſcheinlich wiederum das -berüchtigte ,, Z
u

ſammenarbeiten " zwiſchen der imperialiſtiſchen Regierung und den fran
zöſiſchen Sozialverrätern ſtattgefunden . Die imperialiſtiſche Regierung
Frankreichs hatte ſich bereit erklärt , einigen Kategorien politiſcher

„ Verbrecher “ ' Amneſtie zu erteilen . Gleichzeitig hatte dieſelbe Regie
rung die drafoniſchſten terroriſtiſchen Maßnahmen gegen den erwarteten
Streit ergriffen . Die ihrer Taktik treuen Sozialverräter forderten die
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Arbeiter a
u
f , den angefündeten Streit zu vertagen , d . h . fie taten das ,

was die franzöſiſche Bourgeoiſie brauchte .

Der Streik vom 21. Juli wurde vereitelt . Die Sozialverräter
haben dem Bündel ungeheuerlicher Verbrechen , die ſi

e

ſich der Arbeiter
klaſſe aller Länder gegenüber ſeit 1914 haben zuſchulden kommen laſſen ,

einen neuen Verrat hinzugefügt . Der Streit wurde vereitelt , zum min
deſten in einigen der Länder , in deneil e

r

geplant war . Die erſte Folge

hiervon iſ
t , daß die verbündeten Imperialiſten einen neuen Anſturm auf

die heldenmütige Räterepublik in Ungarn vorbereiten .

In Sichigirin hat ſich eine gegenrevolutionäre ,, Regierung " von
Elſurpatoren aus Gutsbeſitzerfreiſen verſammelt , die in Ungarn das
feudal - bürgerliche Regime wieder herſtellen will . Der gegenrevolutio
nären Bande in Tſchigirin kommt natürlich die Regierung Clemenceau

zu Hilfe . Die franzöſiſchen Imperialiſten unterſtützen mit allen Mitteln

d
ie

aus Ungarn vertriebenen und geflohenen enteigneten Magnaten .

Das gezückte Schwert des angefündigten politiſchen Streiks hat
Clmenceau und deſſen Helfershelfer eine zeitlang von einem direkten
Vormarſch gegen das Rote Budapeſt abgehalten . Nunmehr wird e

r mit
neuer Kraft vorbereitet . Wenn jetzt die Horden der Weißgardiſten ſich
auf die heldenmütigen ungariſchen Proletarier ſtürzen werden , die ihr
Land vom Joche des Kapitalismus befreit haben , ſo ſind hierfür in

erſter Linie jene franzöſiſchen Sozialverräter verantwortlich zu machen ,

die den Streit vom 21. Juli zunichte gemacht haben .
Die Vereitelung des Streifs a

m

21. Juli durch die Verräter hat
ferner zur Folge gehabt , daß die engliſchen Imperialiſten wiederum zum

Vormarſch gegen das Rote Petrograd rüſten . „ Petersburg muſs ge
nommen werden ! “ ruft die „ Times “ , das führende Organ der engliſchen
Jmperialiſten , aus . Und wenn die Petrograder Arbeiter erneut dem
Anſturm gegenrevolutionärer Heere werden ſtandhalten müſſen , ſo fällt
die Verantwortung hierfür auf jene Cozialverräter , die den Streit a

m

21. Juli vereitelt haben .

Arbeiter , man betrügt Euch ! Euch verraten auf Schritt und Tritt
jene Parteien und Organijationen der zweiten Internationale , die es

110ch immer wagen , in Eurem Namen zu ſprechen . So war e
s ſtets und

überall . Als im Januar 1919 die Proletarier Berlins unter Führung
unſeres unvergeßlichen Karl Liebknechts ſi

ch gegen die Macht des
K’apitals erhoben , haben die Sozialverräter und d

ie Herren aus dem

„ Zentrum “ unter Kautskys Leitung dieſen großen Aufſtand verhindert ,

Verwirrung in die Reihen der kämpfenden Ärbeiter getragen , indem ſi
e
·

ſich die Rolle von Vermittlern , die Rolle des ehrlichen Maklers zwiſchen
ſich und den Kapitaliſten anmaßten . Genau ſo wie im Januar 1919 in

Berlin die deutiche Bourgeoiſie die Sozialiſten des „ Zentrums " gegen

d
ie

aufrühriſchen Arbeiter ausnutzte , haben im Juli 1919 in Paris die
Herren Bourgeois das ſozialiſtiſche Zentrum " gegen die franzöfiſchen
Proletarier ausgenutzt .

Genoſſen ! Trotz alledem ſind wir überzeugt , daß der a
m

2
1
.

Juli
gelegte Samen vorzügliche Früchte tragen wird . Niemand wird aus
Eurem Herzen den erhabenen Gedanken eines internationalen Kampfes

der Arbeit gegen das Kapital reißen fönnen . Der neue Verrat der offi
ziellen Sozialiſten wird Guch nur wieder einmal darüber auſflären , daß

I

I
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die Organiſationen der Zweiten Internationale Agenturen der Bour
gcoifie find , daß wir keinen Schritt vorwärts tun fönnen , ſolange wir
nicht mit dieſen Verrätern der Arbeiterſache gebrochen haben .
Die ungariſchen Arbeiter werden , wir find feſt davon überzeugt , auch

diesmal den Raubüberfall , der gegen fi
e vorbereitet wird , abzuwehren

wiffen . Die ruſſiſche proletariſche Republik wird ſowohl der Blodade
der franzöſiſchen Imperialiſten im Schwarzen Meer als auch dem An
ſturm der unter dem Schuße des bürgerlichen England und des bürger
lichen Frankreich ſtehenden ruffiſchen Gegenrevolutionäre

Fronten Widerſtand zu leiſten wiſſen .

Die italieniſche Regierung hat heuchleriſch erklärt , ſie würde ſich
nicht weiter in die inneren Angelegenheiten Rußlands und Ungarns ein
miſchen . Das gleiche erklären auch die Regierungen von England und
Frankreich . DieDie offiziellen Sozialverräter niden zuſtimmend ihren
Herren , den Bankiers , zu und ſuchen gleichfalls zu verſichern , daß von
einer Intervention feine Rede fei .
Genoſſen , das iſ

t

nicht wahr !

Eine Einmiſchung der imperialiſtiſchen Regierungen der Entente- :

länder in die Angelegenheiten Ungarns und Rußlands findet ſtatt und
zwar in zyniſchſter Form . Die franzöfiſchen Kapitaliſten dingen ſich fer
biſche und rumäniſche Pogrombrüder , um mit deren Hilfe den Vormarſch
auf Budapeſt zu organiſieren . Die imperialiſtiſchen Regierungen Frant
reichs und Englands verſorgen die Halsabſchneider , die zariſtiſchen
Generale Denikin und Koltichat , mit Milliarden , mit Sants , Offizieren ,

mit allem , was dieſer Abſchaum der zariſtiſchen Reaktion zu ihrem ver
nichtenden Kampf gegen die Arbeiter und Bauern benötigt . Jür wift
genau : Der Verſailler Friede iſ

t

unterzeichnet , und dennoch behält jede
der imperialiſtiſchen Regierungen den Dolch in Händen . In Fiume
ſchlagen Franzoſen und Italiener einander und die Hunderte von Toten
und Verwundeten auf beiden Seiten beweiſen , daß die imperialiſtiſchen
Regierungen jederzeit bereit ſind , wieder einander in die Haare zu
fahren . Die Griechen kämpfen mit d

e
n

Türfen .Die Schaffung d
e
r

b
e

rüchtigten Liga der Nationen hindert nicht das Schmieden neuer Ränke ,
den Abſchluß neuer Geheimverträge , di

e

Vorbereitung neuer blutiger
Kriege . Nur eine fiegreiche proletariſche Revolution in der ganzen
Welt fann uns ein für alle Mal von den Schrecen des Krieges und des
Kapitalismus befreien .

Die Idee eines internationalett politiſchen Streifs , eines Streifs ,

der fich ſpäter natürlich zu einem internationalen bewaffneten Aufſtand
gegen die imperialiſtiſchen Regierungen auswachſen wird – dieſe Idee
wird nicht verſchwinden . Der Vortrupp des internationalen Prole
tariats wird dieſe Angelegenheit denen aus der Hand reißen , die am

21. Juli 1919 zum 1001. Mal Verrat geübt haben , und ſelbſt den inter
nationalen politiſchen Streit auf die Tagesordnung ſeben . Die Ar
beiterklaſſe Englands , Frankreichs und der anderen Länder wird aus dem
Beiſpiel des 21. Juli lernen . Die Arbeiter der vorgeſchrittenen Länder
werden eine neue Demonſtration vorbereiten und ſi

ch hierbei nur auf die
eigenen Kräfte verlaſſen , nur auf die Kräfte jener Proletarier , die die
Notwendigkeit begriffen haben werden , mit den Verrätern aus der
Zweiten Internationale zu brechen und ſich um das Banner der Dritten
Kommuniſtiſchen Internationale zu ſammeln .
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Mag die Bourgeoiſie zeitweilig triumphieren und fich vergnügt die
Hände reiben , weil es ihr mit Hilfe der zweiten Internationale wieder
einmal gelungen iſ

t , eine Rundgebung der Arbeiter zu vereiteln . Wir
find überzeugt , daß dieſer Triumph nicht von langer Dauer fein wird .

Den internationalen politiſchen Streit haben die Sozialverräter
zunichte gemacht . Es lebe der internationale politiſche
Streit , den die Arbeiter gegen die Bourgeoiſie
und gegen die Sozialverräter organiſieren !

24. Juli 1919 .

Der Vorſigende des Exekutiv - Komitees

der Kommuniſtiſchen Internationale
gez .: 6

. Sino w i e w .
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Zum Gedenken an die Ermordung von
Jaurès por fünf Jahren .

An den Vertreter der franzöſiſchen Arbeiter , den Genoſſen Loriot .
( Radiotelegramm .)

Teurer Genonie Loriot !

Heute jährt fich zum fünften Male der unheilvolle Tag , an dem die
öfiſche Bourgeoiſie durch ihren Agenten Villain den prächtigen Tri

bunen der franzöſiſchen Arbeiter , Jean Jaurès , ermordete . Die Er
mordung von Jaurès war ein Triumph nicht nur für die franzöfiſche ,
ſondern auch für die ruffiſche Bourgeoifie . Die Unterſuchung hat die
Rolle , die die Beſandtſchaft des ruffiſchen Zaren bei der Ermordung von
Jaurès geſpielt hat , nicht völlig aufgeklärt. Die Unterſuchung hatte es
fich aber auch gar nicht zur Aufgabe gemacht , die wahren Schuldigen an
dem ungeheuerlichen Verbrechen aufzudecken. Ihr Ziel war vielmehr,
die Spuren der eigentlichen Mörder von Jaurès zu verwiſchen . Die
Unterſuchung wurde ſo geleitet , daß dem Klaſſengericht die Möglichkeit
gegeben war , den Mörder von Jaurès freizuſprechen , was die Agenten
des franzöfiſchen Kapitals denn auch erreicht haben .
Dabei iſ

t

nicht daran zu zweifeln , daß die zariſtiſche Bande und die
monarchiſtiſche Bourgeoiſie Rußlands nicht nur mit der Ermordung von
Jaurès ſympathiſiert haben , ſondern daß ſie auch bis zu einem gewiſſen

Grade die moraliſchen Anſtifter dieſes gemeinen Verbrechens waren .

Die Miljukows und Sſafonows , .die jekt am Buſen der Pariſer Börſe
einen warmen Unterſchlupf gefunden haben , atmeten ohne Zweifel
erleichtert ,auf , als ſie a

m

1
. Auguſt 1914 erfuhren , daß Jean

Jaurès , dieſerleidenſchaftliche Haſſer des reaktionären ruſſiſch - franzö
fiſchen Bündniſſes , diefer Erzfeind des imperialiſtiſchen Gemebels , nicht
mehr unter den Lebenden weilte ...
Heute , wo die Arbeiter der ganzen Welt des traurigen Tages der

vor fünf Jahren erfolgten Tötung des beliebten Führers der franzö
fiſchen Proletarier gedenken , erinnernwir uns deſſen , was Jaurès noch
furz vor ſeinem Tode geäußert hat . Entſinnt Ihr Euch , Genoſſe Loriot ,

der Rede , die der Verſtorbene vier Tage vor ſeinem Tode in einer
öffentlichen Verſammlung in Vaiſe bei Lyon gehalten hat ? Die Immo
rifle des herannahenden imperialiſtiſchen Gemebels waren damals ſchon
genau kenntlich . Für Jaurès lag die Unvermeidlichkeit des Krieges , den
die Bourgeoiſie beider Roalitionen ſeit einer Reihe von Jahren vorbe
ceitet hatte , klar zu Tage . In dieſer bedeutſamen Rede , die der
Schwanengeſang von Jaurès werden ſollte , führte der verſtorbene Tribun
folgendes aus :
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11

Bürger ! Die Note , die Oeſterreich an Serbien gerichtet hat ,
ftrokt von Drohungen . Deutſchland erklärt durch ſeine Botſchafter , es
würde ſolidariſch mit Deſterreich handeln ... Es handelt ſich jedoch
nicht um den deutſch -öſterreichiſchen Bund , ſondern auch um den Geheim
vertrag zwiſchen Frankreich und dem zariſtiſchen Rußland, deſſen weſent
lichfte Punkte bekannt find In dieſem ernften Augenblid , der für
uns alle, für alle Nationen die größten Gefahren birgt, brauche ic

h

nicht lange nach den Schuldigen zu ſuchen . Als wir franzöſiſchen Sozia
liften ſagten , daß in Marokko gewaltſam , mit bewaffneter Hand einzu =

brechen , bedeutete , in Europa eine Aera von Zuſammenſtößen , Aneig
nungen und Konflikten heraufbeſchwören , ſchrie man uns zu , wir wären
ſchlechte Franzoſen . Da iſt ei

n

Teil der Schuld , der Frankreich trifft .

Es tritt dies noch deutlicher zutage , wenn man daran denkt , daß die
bosniſch -herzogowiniſche Frage den Vorwand für den Kampf zwiſchen
Defterreich und Serbien bildet und daß wir Franzoſen , als Oeſterreich
Bosnien und die Herzegowina anneftierte , weder ein Recht noch die
Macht hatten , dem Widerſtand zu leiſten . . . da wir in Marokko be
fchäftigt waren , da wir , indem wir fremde Sünden vergaben , beſtrebt
waren , die Vergebung unſerer eigenen Sünden zu erlangen

Und ſo ſagte denn unſer Außenminiſter damals zu Deſterreich :

„Wir treten Euch Bosnien und die Herzegowina a
b

unter der Be
dingung , daß Ihr uns Marokko überlaſſet ...
Und zu Stalien ſagten fi

e :

„ D
u

kannſt Deine Schritte nach Tripolis lenfen , dieweil ic
h

mich

in Marokko feſtgeſett habe . Du darfſt am andern Straßenende plündern ,

ſolange ic
h

a
n dieſer Ede auf Raub ausgehe . “

Dieſe beiden kurzen Dialoge , die nach der Anſicht von Jaurès das
Weſen der Auslandspolitik ſolcher Groß "ſtaaten wie Frankreich ,

Oeſterreich , Italien wiedergeben , find bezeichnend genug
Doch weiter .

,,Rußland wird für Serbien eintreten wollen " , fuhr Jaurès fort ,

„ und e
s wird vielleicht erklären :

,,Meine Seele , die Seele eines großen ſlaviſchen Volfes , fann fich
nicht damit zufrieden geben , daß dem kleinen ſlaviſchen Volke Serbien
Gewalt angetan wird . “

Gut ! Wer hat denn aber Serbien ins Herz getroffen ? Als Ruß
land 1877 fich in die Balkanangelegenheiten einmiſchte und als e

s das ,

mit Verlaub zu ſagen , „ unabhängige “ Bulgarien in der Abſicht ſchuf , es

für fich zu beſchlagnahmen , ſagte das zariſche Rußland damals zu Defter
veich : Gib mir Bewegungsfreiheit und ich werde Dir dafür die Ver
waltung von Bosnien und der Herzegowina anvertrauen
Während der bekannten Begegnung des ruſfiſchen Außenminiſters

mit dem öſterreichiſchen ſagte das zariſtiſche Rußland zu Oeſterreich :

Ich geſtatte Dir Bosnien und die Herzegowina zu annektieren

unter der Bedingung , daß Du mir erlaubſt , mir einen Zugang zum
Schwarzen Meer in der Nähe von Konſtantinopel durchzuſeken .

Zuſammenfafiend ſagte Jaurès wörtlich :

,,Die Kolonialpolitik Frankreichs , die lichtſcheue Politik des
zariftiſchen Rußland , die Vergewaltigungsabſichten Defterreichs - das

iſ
t

e
s , was dazu beigetragen hat , die ſchredliche Lage zu ſchaffen , in der
wir uns jetzt befinden . “
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I

Und er zog hieraus den praktiſchen Schluß :
„ Bürger ! Wenn das militäriſche Unwetter fi

ch entladen ſollte ,

werden wir , Sozialiſten , fehen müfſen , uns möglichſt raſch vor dem Ver
brechen zu retten , das die herrſchenden Klaſſen begehen . “ (Dieſe Rede

iſ
t in Paris als Broſchüre erſchienen und iſt betitelt „ Les causes d
e la

guerre “ – Die Urſachen des Krieges ) .

Dies waren die prophetiſchen Worte von Jaurès . Doch kaum hatte

e
r

die Augen für immer geſchloſſen , als ſeine armſeligen Epigonen ,,auf
die Seite der franzöfiſchen Bourgeoiſie übergingen , der fi

e bis auf den
heutigen Tag dienen “ . Jean Jaurès war e

in leidenſchaftlicher Haffer
des ſchmukigen gewalttätigen ruffiſch - franzöſiſchen Bündniſſes , d . h , des
Bündniffes zwiſchen der franzöfiſchen Plutokratie mit dem ruffiſchen
Zaren und der ruſſiſchen Bourgeoiſie . Die franzöſiſchen Sozialverräter ,

die zyniſch behaupten , das Vermächtnis von Jaurès wäre für fi
e heilig ,

führen in Wirklichkeit d
ie Traditionen des reaktionären ruſfiſch - franzö

fiſchen Bündniſſes fort . Denn die Interſtübung , Koltſchafs , die Unter
ſtübung Saſonows , Sſawiakows , Maklakows und Tſchaikowskys iſ

t

eine Fortſekung , nur unter anderen Verhältniſſen , immer des gleichen
gewalttätigen Bundes zwiſchen den Banditen des franzöfiſchen Kapitals
und den aus Rufland vertriebenen Räubern a

m ruffiſchen Kapital .

Die franzöfiſche Bourgeoiſie , die die Ermordung von Jaurès ange
ſtiftet hat , tritt jekt a

ls

das reaktionärſte Element unter den inter
nationalen Imperialiſten auf . Sie organiſiert einen offenen Feldzug
gegen das Rote Ungarn und das Rußland der Arbeiter und Bauern .

Sie hat ſo alle Scham verloren , daß fi
e

den Mörder Villain , den ſi
e vor

Gericht freiſprach ,was mit einer Herausforderung gleichbedeutend iſ
t , zu

ihrem Helden erklärte .

Wir zweifeln aber nicht daran , daß das franzöſiſche Proletariat den
beſten Traditionen von Jaurès treu bleiben wird . Sein Blut hat die
erſten Gruppen franzöfiſcher internationaliſtiſcher Arbeiter zuſammen .

geſchweißt . Die Enthüllung des Denkmals für Jaurès in Paris war
der Anlaß zu der erſten Maffendemonſtration der franzöfiſchen Arbeiter
für die ruffiſche proletariſche Revolution und d

ie Diktatur des Prole
tariats .

Die ruſſiſchen Arbeiter haben in ihrer Roten Reſidenz in Moskau
bereits im vorigen Jahre ihm e

in Denkmal gefekt .

Hätten Clemenceau und Pichon völlig freie Hand , fo hätten fi
e , des

ſind wir feft überzeugt , durch die Errichtung von Denkmälern für Niko
laus Romanow und Grigori Rasputin in den Champs Elyſées geant
wortet ... Leuten , die Villain freigeſprochen håben , iſt ſo etwas ſchon
zuzumuten .

Jaurès hat die franzöſiſchen Arbeiter gelehrt , den ruſſiſchen Zaris
mus zu haſſen . Eine der wichtigſten Aufgaben ſeines Lebens erblicte

e
r in der Aufdeđung des reaktionären Bündniſſes zwiſchen der franzö

fiſchen Bourgeoiſie und der ruffiſchen Plutokratie . Dieſes Wirken von
Jaurès hat fich tief in die Herzen der franzöfiſchen Proletarier einge
prägt . Der von Jaurès geſäte Samen wird , wir ſind überzeugt davon ,

bald reiche Früchte tragen . Mit jedem Tag ſchließen fi
ch die franzö .

fiſchen Arbeiter fefter zuſammen . Nun fehen fi
e klar : der Krieg iſ
t zu
Ende “ geführt , das franzöſiſche Kapital hat einen „vollen Sieg “ e
r

rungen , der franzöſiſche Imperialismus bat dem deutſchen Volk den
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räuberiſchen Verſailler Frieden auferlegt . Nun und ? Führt der fran
zöfiſche Arbeiter nun ein leichteres Leben , iſ

t

der franzöfiſche Bauer
reicher geworden , kann der franzöſiſche Soldat erleichtert aufatmen ?

Nein und tauſendmal nein ! Nach wie vor ſchwelgt die Bourgeoiſie in

Genüſſen , während Dukende von Millionen der werktätigen Bevölkerung
dazu verdammt find , das frühere elende Leben weiterzuführen .

Die Weltrevolution des Proletariats iſ
t

unvermeidlich . Das muß
jekt jedem klar ſein , der die Geſchehniſie mit offenen Augen betrachten
will . Die Erekutive der KommuniſtiſchenKommuniſtiſchen Internationale fchikt
durch Euch , Genoſſe Loriot , der franzöfiſchen Arbeiterklaſſe , den werf .

tätigen Bauern , den ehrlichen Soldaten und Matroſen Eures Landes
ihren brüderlichen Gruß . Die klaſſenbewußten Arbeiter aller Länder
halten das Andenken a

n Euren Führer Jean Jaurès in Ehren . Ewiges
Gedenken und eiviger Ruhm gebühren Jean Jaurès ! Es lebe die prole .

tariſche Revolution in der ganzen Welt !

31. Juli 1919 .

Der Vorſißende des Exekutiv - Romitees
der Kommuniſtiſchen Internationale

gez .: G. Sino w i ew .
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VIT .

An die Proletarier der ganzen Welt !
Genoſſen !

Schlimmfter Verrat iſt verübt worden . Die Rätemacht in Ungarn

iſ
t

unter dem Druck d
e
r

imperialiſtiſchen Räuber und dem ungeheuer
lichen Verrat der Sozialverräter zuſammengebrochen . Die Führer der
Zweiten Internationale , die das internationale Schlachten unterſtüßt
haben , haben den internationalen Proteſtſtreik vereitelt . Bei den im

perialiſtiſchen Zerftörern mit Clemenceau und Wilſon an der Spite if
t

die Scham zu den Hunden geflohen . Das von ihnen geſtellte Ultimatum
lautete : „Stürzt die Räteregierung , und wir laſſen Euch dann unbe
helligt . “

Hier offenbarte ſich die ganze Niedrigkeit der früheren ſozialdemo
kratiſchen Partei . Sie hatte der proletariſchen Diktatur die Treue ge
ſchworen . Sie hatte eine Vereinbarung mit der kommuniſtiſchen Partei
Lingarns unterzeichnet . Mehr als das . Sie hatte fich mit dieſer Partei
vereinigt . In Feſtverſammlungen , auf dem Rätekongreß , auf dem
Parteitage hatte ſie erklärt , daß fie bis zum lekten Blutstropfen für den
Kommunismus und die Revolution kämpfen würde . Nach der Verſchmel
zung mit den Kommuniſten war fie der Dritten Kommuniſtiſchen Inter
nationale beigetreten .

Dieſe Partei trägt jetzt das Kainszeichen a
n

der Stirn . Sie hat
das Proletariat , die Revolution , die ruhmvolle Partei der ungariſchen
Kommuniſten , die Internationale verraten . Nachdem ſi

e

ein Geheim
abkommen mit den Verſailler Mördern und den eigenen Gegenrevolutio
nären getroffen hatte , hat ſi

e , geſtükt auf das Gold der Imperialiſten

und die Bajonette der Henker , die Regierung des kommuniſtiſchen Prole
tariats geſtürzt . Dieſe „ unverfälſchten Sozialiſten “ ſtellen jeßt das
Privateigentum wieder her . Jeder in der Liga der Nationen vertretene
Štaat entſendet zu ihrer Unerſtübung je ein Regiment . An die Spike
der Regierung iſ

t Paidel , ein Arbeitermörder , der ungariſche Noske , ge
ſtellt worden .

Die verräteriſche Natur der Sozialpatrioten ließ fich nicht ver
leugnen . So wie in Deutſchland die Scheidemänner und Rautskyaner
die proletariſche Revolution in Blut erſtiđen wollen , ſo wie die ruffiſchen
Sozialrevolutionäre und Menſchewiki , objektiv betrachtet , die zariſtiſchen
Generäle unterſtützen , ſo wie die ganze Berner Gelbe Internationale
die Arbeiterklaffe mit Haut und Haaren a

n

die räuberiſche „ Liga der
Nationen “ verfchachert – ſo haben die ungariſchen Sozialverräter den
Stolz des Weltproletariats , die ungariſche Räterepublik der Vernichtung
preisgegeben .
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Für Spitel und vom Kapital angeſtellte Henker darf in der Dritten
Internationale kein Raum ſein !
Mögen fi

e

zur Zweiten Internationale geben , zu Branting und
Thomas , zu Noske und Kautsky !

Die Kommuniſtiſche Internationale trauert über den Fall der Räte
republik in Ungarn und den Verluſt ' ihres prächtigen Führers Tibor
Szamueli und ruft die Proletarier der ganzen Welt auf , fich noch enger
um das kommuniſtiſche Banner zu ſcharen , den Anſturm gegen die Feſten
des Kapitals noch zu verſtärken .

In dem gigantiſchen hiſtoriſchen Kampf unſerer Tage wird e
s große

Siege und furchtbare Niederlagen geben . Die blutigen Erfahrungen
Finnlands und Sibiriens haben uns jedoch gezeigt , daß in Ländern , in

denen e
s eine Rätemacht gegeben hat , der Sieg der Gegenrevolution

nicht von Dauer ſein kann . Ceberall und a
n

allen Orten ſteigt die Welle
der Erhebungen an . Unſer Endſieg iſ

t

ebenſo unvermeidlich wie der
Untergang der Bourgeoiſie und der Sozialverräter .

Die Kommuniſtiſche Internationale ruft das ungariſche Proletariat
zur Standhaftigkeit , zu mutiger und würdiger Haltung auf. An die
Arbeit , Genoſſen ! Heran a

n die ſofortige Organiſation einer illegalen

kommuniſtiſchen Partei ! Die blutge Lehre Ungarns hat dem Prole
tariat der ganzen Welt bewieſen , daß mit den Verſtändigungs -Sozia
liſten keinerlei Roalition , keinerlei Kompromiſie möglich find . Die
Schicht der opportuniſtiſchen fäuflichen Führer muß hinweggefegt
werden . Neue Leute müſſen a

n

der Spitze der Bewegung ſtehen . Die
Arbeiterklaſſe wird ſi

e hervorbringen . Denn ihr und nicht ihren Gegnern
wird der Sieg zufallen .

Räte - Lingarn iſ
t

verloren - es lebe das Räte - Singarn !
Es lebe die ungariſche Kommuniſtiſche Partei !

Es lebe die Weltrevolution der Arbeiter !

Es lebe der Kommunismus !

Moskau , 5. Auguſt 1919 .

Der Vorſigende des Erekutiv - Komitees
der Kommuniſtiſchen Internationale

gez .: G
. Sino wie w .
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VFII .

Rundſchreiben des Exekutiv - Komitees

der Kommuniſtiſchen Internationale .
Werte Genoijen !

Die gegenwärtige Phaſe der revolutionären Bewegung hat unter anderen
Fragen die Frage des Parlamentarismus äußerſt ſchroff auf die Tages
ordnung geſtellt. In Frankreich , Amerika , England , Deutſchland ſchließen

fich gleichzeitig mit der Verſchärfung des Klaſſenkampfes alle revolutionären
Elemente der kommuniſtiſchen Bewegung an , indem ſi

e

ſich vereinen oder
ihre Handlungen unter d

e
r

Parole der Sowjetmacht koordinieren . Die
anarchiſtiſch -ſyndikaliſtiſchen Gruppen und d

ie Gruppen , di
e

ſi
ch bisweilen

einfach anarchiſtiſche nennen , ſchließen ſich dabei dem allgemeinen Strom a
n
.

Das Erekutivkomitee der Kommuniſtiſchen šnternationale begrüßt das auſs
wärmſte .

In Frankreich bildet die ſyndikaliſtiſche Gruppe des Genoſſen Berican
den Kern d

e
r

kommuniſtiſchen Partei ; in Amerika , zum_Teil aber auch in

England , führen den & ampf für d
ie Sowjets jolche Organiſationen wie

J. W. W. ( Induſtrial Worfers o
f

the World " ) . Dieje Gruppen und
Strömungen ſind immer gegen d

ie parlamentariſchen Kampfmethoden aktiv
aufgetreten . Andererſeits ſind d

ie Elemente der kommuniſtiſchen Partei , die
aus dem Schoße der ſozialiſtiſchen Parteien entſtanden ſind , meiſtens geneigt ,

auch Aktionen im Parlament anzuerkennen ( di
eGruppe Loriot in Franreich ,

die Mitglieder der A
. S
.
P
.
in Amerika , der I. L. P. in England uſw. ) . Alle

dieje Strömungen , welche um jeden Preis und möglichſt bald d
ie fommuz

niſtiſche Partei vereinigt werden ſollen , bedürfen einer einheitlichen
Taftif . Die Frage muß folglich im allgemeinen Maßſtabe entſchieden werden ,

und das Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Internationale wendet ſi
ch

mit vorliegendem Rundichreiben , das insbeſondere dieſer Frage gewidmet iſ
t ,

a
n

alle Bruderparteien .

Das allgemeine vereinig ? nd
e

Programm iſ
t

im gegenwärtigen Augenblick

' d
ie Anerkennung des Hampfes für die Diktatur des Proletariats in der

Form der Sowjetmacht . Die Geſchichte hat die Frage ſo geſtellt , daß gerade

in dieſer Frage die Grenze zwiſchen dem revolutionären Proletariat und den
Opportuniſten , zwiſchen den Kommuniſten und den Sozialverrätern jeglicher
Marke gezogen wird . Das ſogenannte „ Zentrum “ (l'autsky in Deutſchland ,

Longuet in Frankreich . J. L. P. und einige Elemente der B
. S
.
P
. in

England , Hilquittin Amerika ) iſt trop aller ſeiner Verſicherungen eine
objektiv antiſozialiſtiſche Strömung , weil es den Aampf für die Sowjetmachi
des Proletariats nicht führen kann und nicht führen will . Im Gegenteil ,

iene Gruppen und Parteien , die früher jeglichen politiſchen Kampf verneinten

( z . B
.

einige anarchiſtiſche Gruppen ) , haben , indem ſi
e die Sowjetmacht , die

Diftatur des Proletariats , anerkannten , dadurch eigentlich ihrem politiſchen
Weſen entſagt , weil ſi

e die Idee des Ergreifens der Macht ſeitens der
Arbeiterklaſſe , der Macht , di
e notwendig iſ
t

zur Unterdrüdung der ſich wider
ſebenden Bourgeoiſie , anerkannt haben . Dadurch , wiederholen wir , iſt ein
gemeinſames Programm des fampfes für die Sowjetdiktatur gefunden .



72

Die alten Einteilungen in der internationalen Arbeiterbewegung haben
hich offenſichtlich überlebt . Die Krieg hat eine neue Umgruppierung ge
ichaffen . Viele von den Anarchiſten und Syndikaliſten , die den Par
lamentarismus verneinten , haben ſich während der fünf Striegsjahre ebenſo
niedrig und verräteriſch benommen , wie ' d

ie alten Führer der offiziellen
Sozialdemokratie , die unnüß den Namen von M a r

y

auf den Lippen führen .

Das Zuſammenſchließen der Kräfte vollzieht ſich in einer neuen Richtung :

die einen ſind für die proletariſche Revolution , für d
ie Sowjets , für die

Diktatur , für Maſſenaktionen b
is

zum bewaffneten Aufſtand , die anderen
dagegen . Das iſt die Grundfrage unſerer Tage . Das iſt das Haupt
friterium . Nach dieſem Merkmal werden ſich d

ie neuen Vereinigungen zu
ſammenſchließen und tun e

s bereits .

In welchem Verhältnis ſteht die Anerfennung der Sowjetidee zu dem

Parlamentarismus ? Hier muß man ſtreng zwei Fragen unterſcheiden , di
e

logiſch miteinander nichts gemein haben : Die Frage des Parlamentarismus
als einer gewünſchten Form der Staatsordnung und die Frage der Ausa
nußung d

e
s

Parlamentarismus zwecks Entwidlung der Revolution . Dieſe
zwei Fragen berwechſeln die Genoſſen oft , was außerordentlich ſchädlich auf
den ganzen praktiſchen Kampf einwirkt . Wollen wir der Reihe nach jede
dieſer Fragen erörtern und alle notwendigen Schlüſſe ziehen .

Welches iſ
t

d
ie Form der proletariſchen Diktatur ? Wir antworten : die

Sowjets . Das iſt durch die Erfahrung bewieſen , die eine Weltbedeutung hat .

Läßt ſich die Sowjetmacht mit dem Parlamentarismus vereinbaren ? Nein ,

und abermals nein . Mit den vorhandenen Parlamenten iſ
t ſi
e

abſolut
unvereinbar , weil die Parlamentsmaſchine die konzentrierte Macht der
Bourgeoiſie berkörpert . Die Deputierten , die Deputiertenfammern , ihre
Zeitungen , das Syſtem der Beſtechung , die geheimen Verbindungen der
Parlamentarier mit den Leitern der Banken , die Verbindung mit allen
Apparaten des bürgerlichen Staates , alles das ſind Feſſeln für die
Arbeiterklaſje . Sie müſſen geſprengt werden . Die Staatsmaſchine der
Bourgeoiſie , folglich auch die bürgerlichen Parlamente , ſollen gebrochen , aus :

einander gejagt , vernichtet werden , auf ihren Trümmern ſoll eine neue Macht
organiſiert werden , die Macht der Vereinigungen der Arbeiterklaſſe , det
Arbeiter ,parlamente " , 8. h . der Sowjets . Nur die Verräter der Arbeiterklaſje
können die Arbeiter mit der Hoffnung auf einen „friedlichen " ſozialen
Umſturz , auf dem Wege der parlamentariſchen Reformen , täuſchen . Solche
Leute ſind d

ie grimmigſten Feinde der Arbeiterklaſje , und man ſoll gegen

ſi
e

d
e
n

erbarmungsloſeſten Kampf führen ; mit ihnen ſind keine Kompromiſſe
zuläſſig . Daher iſt unſere Parole für jedes beliebige bürgerliche Land :

Nieber mit dem Parlament ! ' 6s lebe die Sowjetmadt ! "

Man kann jedoch eine ſolche Frage ſtellen : Gut , ihr verneint d
ie Macht

der jebigen bürgerlichen Parlamente ; warum organiſiert ih
r

nicht neue ,

demokratiſchere Parlamente auf der Grundlage wirklich allgemeinen Wahl
rechts ? Während der ſozialiſtiſchen Revolution iſ

t

der Kampf dermaßen
zugeſpißt , daß d

ie Arbeiterklaſje ſchnell und entſchieden handeln muß , ohne
ihren Alaſjenfeinden in ihr Lager , in ihre Machtorganiſation Zutritt zu
gewähren . Solchen Forderungen entſprechen einzig und allein d

ie Sowjets
der Urbeiter , Soldaten , Matroſen , Bauern , gewählt in den Fabriken ,

Werken , auf dem Lande , in den Kaſernen . So wird d
ie Frage von der Form

der proletariſchen Macht geſtellt . Beſt ärzt ſoll jeßt die Regierung
werden : Könige , Präſidenten , Parlamente , Deputiertenkammern , National
verſammlungen . Alle dieſe Einrichtungen ſind unſere geſchworenen Feinde ,

die vernichtet werden müſſen .

Jeßt gehen wir über zu r zweiten Grundfrage : Können d
ie bürger .

lichen Parlamente zweds Entwidlung d
e
s

revolutionären Alaſſenkampfes
ausgenußt werden ? Dieſe Frage iſ

t , wie wir eben bemerkten , logiſch durch
aus nicht mit der erſten Frage berwandt . In der Tat : Man kann ja
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beſtrebt ſein , irgendeine Organijation zu vernichten , indem man in dieſelbe
eintritt , fie „ ausnußt " . Das verſtehen auch unjere alaiſenfeinde ausgezeichnet ,

wenn ſi
e

d
ie offiziellen ſozialdemokratiſchen Parteien , die Gewerkſchafteri

und dergleichen zu ihren Zwecken ausnußen . Nehmen wir das äußerfte
Beiſpiel . Die ruſſiſchen Stommuniſten , die Bolichewifi , wählten in d

ie Non
ſtituante . Sie tagten in ihren Saal . Doch ſie kamen dorthin , um dieſe
Konſtituante nach 2

4 Stunden auseinander zu jagen und die Sowjetmacht
völlig zu verwirklichen . Die Partei der Bolſchewiki hatte auch in der
zariſtiſchen Reichsduma ihre Deputierten . Hat ſie damals die Duma als
ideale oder wenigſtens erträgliche Form der Staatsordnung „ anerkannt " ?

E
s

wäre Wahnſinn , das anzunehmen . Sie ſchickte ihre Vertreter dorthin ,

um auch von dieſer Seite gegen den Apparat der zariſtiſchen Macht vorzu =

gehen , um auch zur Vernichtung derſelben Duma beizutragen . Nicht umſonſt
verurteilte d

ie zariſtiſche Regierung die bolſchewiſtiſchen „ Parlamentarier “

wegen Hochverrat " zur Zuchthausſtrafe . Die bolichewiſtiſchen Führer
leiſteten , indem ſi

e , wenngleich zeitweilig , ihre „ linantaſtbarfeit " ausnußten ,

auch eine illegale Årbeit , indem ſi
e

die Maſſen zum Sturm auf den Zarismus
zuſammenſchloſſen . Doch eine derartige „ parlamentariſche “ Tätigkeit wurde
nicht nur in Rußland beobachtet . Nehmt Deutſchland und die Tätigkeit
Liebknechts . Der ermordete Genoſſe war das Muſter eines Revolu
tionärs , und war denn etwas Nichtsrevolutionäres darin , daß e

r

von der

Tribüne des verfluchten preußiſchen Landtages die Soldaten zum Aufſtand
gegen dieſen Landtag riej ? Š

im Gegenteil . Auch hier ſehen wir d
ie völlige

Zuläſſigkeit und Nüßlichkeit der Ausnußung . Wenn Liebknecht nicht Abs
geordneter geweſen wäre , hätte e

r nie eine ſolche Tat vollbringen können :

jeine Reden hätten keinen ſolchen Widerhall gehabt . Das Beiſpiel der Arbeit
der ſchwediſchen l'ommuniſten im Parlament überzeugt uns auch davon . In .

Schweden ſpielte und ſpielt Genoffe Höglund die gleiche Rolle wie Lieb
knecht in Deutſchland . Seinen Deputiertenplaß ausnußend , hilft er mit , das
bürgerliche Parlamentsſyſtem zu vernichten ; niemand in Schweden hat ſo

viel für die Sache der Revolution und des Nampfes gegen den Krieg getan
als unſer Freund . In Bulgarien ſehen wir das gleiche . Die bulgariſchen
Kommuniſten haben d

ie Parlamentstribüne mit Erfolg zu revolutionären
Zwecken ausgenüßt . Während der lebten Wahlen haben ſi

e 4
7 Deputierten

pläße erlangt . Die Genoſſen Blagojew , Kirkow , Solarow und andere Führer
der bulgariſchen kommuniſtiſchen Partei verſtehen e

s , die Parlamentstribüne
auszubeuten , um der Sache der proletariſchen Revolution zu dienen . Eine
ſolche „ Parlamentsarbeit “ fordert beſondere Kühnheit und einen beſonderen
revolutionären Geiſt : hier ſtehen die Menſchen auf þeſonders gefährlichen
Poſten ; fi

e legen dem Feinde Minen , während ſie ſi
ch

im Lager des Feindes
befinden ; ſie gehen dazu ins Parlament , um dieſe Maſchine in ihre Hände

zu bekommen , um den Maſſen hinter den Mauern des Parlaments zu helfen ,

dasſelbe in die Luft zu ſprengen .

Sind wir fü
r

das Erhalten der bürgerlichen „ demokratiſchen “ Parla .

mente als Form der Staatsverwaltung ?

Nein , in keinem Fall . Wir ſind für d
ie Sowjets .

Sind wir aber für das Ausnußen dieſer Parlamente zu unſerer kom
muniſtiſchen Arbeit - ſolange wir noch nicht d

ie Kraft haben , das Parlament

zu ſtürzen ?

Ja , wir ſind dafür – in Anbetracht einer ganzen Reihe von Bedingungen .

Wir wiſſen ſehr gut , daß e
s in Frankreich , Amerika , England noch nicht

ſolche Parlamentarier aus der Mitte der Arbeiter gegeben hat . Dort b
é .

pbachten wir bisher e
in Bild parlamentariſcher Verräterei . Das iſt aber

fein Beweis der Unrichtigkeit jener Taktik , die wir für richtig halten . E
s

handelt ſich nur darum , daß e
s

dort keine revolutionäre Partei des Pro
letariats gab in der Uit der Bolſchewiki oder der deutſchen Spartafiſten .

Wenn e
s eine ſolche Partei gibt , kann alles ganz anders werden . Im bea
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ſonderen iſ
t notwendig : 1. daß der Schwerpunkt des Stampjes außerhalb

des Parlaments liegt (Streiks , Aufſtände und andere Arten des Maſſen
fampfes ) ; 2. daß die Aktionen im Parlament mit dieſem Stampf berbunden
ſind ; 3. daß d

ie Deputierten auch illegale Arbeit leiſten ; 4. daß ſi
e

im

Auftrag des Zentralausſchuſſes und ſich dieſem unterordnend handeln ; 5
.

dans

ſi
e

in ihrem Auftreten nicht auf d
ie parlamentariſchen Formen Rücſicht

nehmen (nicht direkte Zuſammenſtöße mit der bürgerlichen Mehrheit fürchten ,

„ über dieſe hinweg " reden uſw. ) . Ob an den Wahlen im gegebenen Augen
blid , während einer gegebenen Wahlkampagne teilgenommen werden joll ,

hängt von einer ganzen Reihe konkreter Bedingungen a
b , d
ie in jedem Lande

in jedem gegebenen Moment beſonders erwogen werden müſſen . Die
ruſſiſchen Bolichewiki waren für Boykott der Wahlen in di

e

erſte Reichsduna

im Jahre 1906. und eben dieſelben waren für die Teilnahme a
n

den Wahlen

in di
e

zweite Reichsduma , als e
s

ſich gezeigt hatte , daß die bürgerlich -guts
herrliche Gewalt in Rußland noch im Laufe mancher Jahre herrſchen werde .

Vor den Wahlen in die deutſche Nationalverſammlung im Jahre 1918 war
ein Teil der Spartafiſten für die Teilnahme a

n

den Wahlen , der andere
Teil - dagegen . Die Partei d

e
r

Spartakiſten blieb aber eine einheitliche
kommuniſtiſche Partei .

Wir fönnen uns im Prinzip nicht von d
e
m

Ausnußen des Par
lamentarismus losſagen . Die Partei der Bolſchewiki in Rußland erklärte

im Frühling 1918 auf ihrem 7
. Hongreß , al
s

ſi
e bereits a
n

der Macht ſtand ,

in einem beſonderen Beſchluß , daß die ruſſiſchen Kommuniſten , falls die
bürgerliche Demokratie in Rußland durch eine beſondere Verknüpfung der
Ilmſtände noch einmal Oberhand nähme , gezwungen werden könnten , zur
Ausnußung des bürgerlichen Parlamentarismus zurückzukehren . Man
foll ſich auch in dieſer Hinſicht Spielraum laſſen .

Was wir beſonders betonen möchten , iſt folgendes : die wirkliche Löſung
der Frage geſchieht unter allen Umſtänden a ußerhalb des Parlaments ,

auf der Straße . Jeßt iſt bereits klar , daß Streif und Aufſtand d
ie

einzigen Methoden des entſcheidenden Kampfes zwiſchen Arbeit und
Kapital ſind . Daher ſollen d

ie Hauptbeſtrebungen der Genoſſen in der Arbeit

a
n der Mobiliſation der Maſſen beſtehen : Gründung der Partei , Bildung

eigener Gruppen in den Gewerkſchaften und deren Eroberung ; Organiſation
von Sowjets im Verlauf des Hampfes , Leitung des Maſſenkampfes ,Ugitation
für die Revolution unter den Maſſen , alles das in erſter Linie ; Par
lamentsaktionen und Teilnahme a

n

der Wahlkampagne nur als eins der
Hilfsmittel bei dieſer Årbeit n i cht mehr .

Wenn d
e
m

ſo iſ
t - und e
s iſ
t

zweifellos , ſo dann verſteht e
s

ſich von
ſelbſt , daß e

s ſich nicht lohnt , ſi
ch in jene Teile zu ſpalten , die nur in dieſer ,

ießt nebenſächlichen Frage verſchiedener Meinung ſind .id . Die Praxis des
Proſtituierens im Parlament war dermaßen ekelhaft , daß ſogar die beſten
Genoſſen in dieſer Frage Vorurteile haben . Dieſe follen im Verlauf des
revolutionären Kampfes überwunden werden . Wir wenden uns daher ein
dringlich an alle Gruppen und Organiſationen , die einen wirklichen Aampf
für die Sowjets führen , und rufen ſi

e

zum engſten Zuſammenſchluß , fogar
trop der Uneinigkeit in dieſer Frage .

Alle , di
e

für die Sowjets und die proletariſche Diktatur find , wollen fich
baldmöglichſt vereinen und eine einheitliche kommuniſtiſche Bartei bilden .

Mit fommuniſtiſchem Gruß

Vorſißender des Exekutiv - Komitees

der Kommuniſtiſchen Internationale
6. Sinowie w .

1
. September 1919 .

2
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Berichte

der Delegierten auf dem erſten Kongres

der Kommuniſtiſchen Internationale.

I.

Bericht des Genoſſen J. Gruber .
(Defterreich .)

Werte Benoijen !
Wir Delegierte aus Deutſch -Oeſterreich finden keine Worte , um d

ie Ge
fühle auszudrücken , die uns heute in Eurer Mitte beſeelen . Wir ſind unter
ungeheuren Schwierigkeiten nad , achtzehntägiger Reiſe vor einer Stunde
hier angekommen und überbringen Euch die Grüße und d

ie heißeſten Glüc
wünſche unſerer revolutionären Genoſſen aus Deutſch - Defterreich .

alle ſollen wir begrüßen , vor allem aber , Genoſſen , müſſen wir unſeren
ruſſiſchen Genoſſen die Ehre geben , denn ſi

e haben durch d
ie großeRevolution

vor mehr a
ls

einem Jahr den revolutionären Kräften in Deſterreich mächtigen
Antrieb gegeben . Nur ihnen iſt es zu verdanken , daß wir heute eine große
kommuniſtiſche Partei für ganz Deutſch -Deſterreich haben . Und die Ge
Tchichte wird den ruſſiſchen Genoſſen ein Denkmal ſehen , d

a

fi
e

d
ie Welt

revolution ermöglicht haben .

Und nun möchte ic
h

Euch noch über die Ereigniſſe berichten , die zur
Gründung einer kommuniſtiſchen Partei in Deutſch -Oeſterreich führten , und
wie ſi

e

ſich entwickelt haben .

Der Friede von Breſt - Litowsf war in Vorbereitung . In Deſterreid )

herrſchte Hungersnot , verbunden mit der Diftatur der Regierungs- und der
Militärgewalt . Das Proletariat wünſchte , daß Deſterreich endlich einmal
ausſcheide aus der Zerfleiſchung . Doch es wurde durch Verſprechungen
ſeitens der diplomatiſchen Vertreter hingehalten . E

s

wurde ihm geſagt , in

kürzeſter Zeit jolle der Friede geſchloſſen werden . Das geſchah aber nicht .

Das Proletariat ſah ſich wieder zum beſten gehalten . Eine ungeheure Ver
ſchlechterung der Lebenslage trat e

in . Es kam im Januar 1918 zu einer
ſehr ſtarken Bewegung , di

e

von den Induſtriezentren im Süden von Wien
ihren Ausgang nahm , und deren Wellen in einigen Stunden den Weg nach
Wien fanden . Die Räder ſtanden ſtill . Die Vertreter der Partei in

i

Parlament waren ſprachlos . Das Proletariat wollte weder mit den Führera
der Gewerkſchaft noch der Partei etwas zu tun haben .

Nachdem d
ie Bewegung zwei Tage gedauert hatte , nachdem ſi
e auf alle

Induſtriegebiete übergriff , rafften ſich ſowohl die Gewertſchaftsführer wie
auch d
ie Parteifraktion auf und ſuchten d
ie Bewegung in andere Bahnen

zu lenken . Das führte denn auch zum Verſanden der ganzen Bewegung .

Seiß , Renner , Beuthner von der Partei , Domes bonder Partei , Domes von den Semeri
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ſchaften ſtellten ſich an die Spiße und verſprachen , d
ie Intereſſen

der Arbeiterſchaft zu fördern . Sie behaupteten aber , Deſterreich
hätte nicht das Recht , aus der Reihe der kriegführenden Länder auszuſcheiden ,

denn das bedeute einen Zuſammenbruch der wirtſchaftlichen Eriſtenz d
e
s
.

Proletariats . Die Arbeiterſchaft ließ ſich wiederum von ihren parlamen
tariſchen Vertretern betören . Dieſe ſtellten ſich zwiſchen die Regierung und
die Arbeiterſchaft . Sie formulierten einige Punkte , bekamen von der
Regierung die erhoffte Erklärung , und d

ie Arbeiterſchaft ging nach kaum
einer Woche des Stillſtandes der Maſchinen wieder a

n ihre Arbeit .

Was geſchehen mußte , geſchah . Die Regierung hatte geſehen , daß d
ie

Vertreter der Arbeiterſchaft e
in gutes Werkzeug in den Händen der Regierung .

ſeien , und gab der Arbeiterſchaft nichts . Auch das Verſprechen , daß die
führer der Bewegung nicht gemaßregelt werden ſollten , vergaß ſie . Sie
wurden entweder a

n

d
ie Front verſekt oder hinter Kerkermauern begraben .

Ihre Eriſtenz wurde vernichtet . Aber auch alle anderen Verſprechungen
waren Luft . Die Genoſſen , die in der Bewegung unter d

e
m

Namen der
Linksradikalen der Partei arbeiteten , wurden von den Parteiführern als
Staatsverbrecher gebrandmarkt oder aber d

ie fiihrenden Genoſſen mußten
aus der Partei austreten .

Der Zuſammenbruch a
n

den Fronten in Italien und Bulgarien , die
Hungersnot im Lande , die Zerſtörung des Organiſationsapparats für Ver
teilung der Lebensmittel , das Zurücfluten der Soldaten von der Front ,

das alles führte endlich zum Zerfall der Monarchie Deſterreich -Ungarn .

Es bildeten ſich mehrere Republiken entſprechend ihren ethnographiſchen
Grundlagen -- die tſchechiſche , die füdſlaviſche , die ungariſche Republik , und

e
s blieb nichts weiter übrig von dem ehemals ſo 'großen Reich , als der Reſt

Deutſch -Oeſterreich mit ungefähr neun Millionen Einwohnern . Erſt in

leßter Stunde entſchloß ſich die Sozialdemokratie in Deutſch -Deſterreich , die
Führung der „ Revolution “ zu übernehmen .

Man ſpricht heute immer noch von einer Revolution in Deſterreich . In

Wirklichkeit war e
s feine . In jenem Moment , wo tatſächlich das Proletariat

d
ie Macht ohne Kampf ergreifen konnte , da ſtellten ſich die Vertreter der

Sozialdemokratie vor Proletariat und Bourgeoiſie und ſagten : „Die Zeit

iſ
t

noch nicht gekommen , um d
ie Macht zu übernehmen , wir müſſen eine

Soalition mit den Bürgerlichen eingehen " . Es wurde ein Präſidium zu
jammengejekt , beſtehend aus dem Verpfaffteſten der Pfaffen , aus einem
Deutſchnationalen und einem Sozialdemokraten . Als dieſes Dreigeſtirn die
Regierung übernahm , hatte für das revolutionäre Proletariat Deſterreichs

d
ie Stunde des Rampfes geſchlagen . Nicht einmal in der Zeit des Stuergth

war d
ie Reaktion größer als unter der Leitung dieſer Vertreter . Reichs

kanzler wurde Dr. Renner , Staatsſekretär des Neußern wurde Dr. Bauer ,

dieſer frühere Radikale , das Militär wurde dem Sozialdemokraten Deutſch
unterſtellt , und in allen Aemtern jaßen Sozialdemokraten vereint mit d

e
n

Bürgerlichen .

Im Mai 1918 hatte ſich zwiſchen den Linksradikalen und den ver
chiedenen oppoſitionellen Gruppen eine Annäherung vollzogen und eine
gemeinſame Plattform gefunden .Zu dieſer Zeit entſtand der erſte Pan , in

Deſterreich eine kommuniſtiſche Partei zu gründen . Wir wußten damals
nicht , daß die ruſſiſchen Genoſſen fich auch einſtmals communiſten nennen
würden , wir wußten nicht , daß unſere Genoſſen in Deutſchland , der
Spartakusbund , ſich auch kommuniſtiſche Partei nennen würden . Wir haben

a
ls

kleine Gruppe den Gedanken gefaßt , wir wollten den Gedanken zur Tat
werden laſſen und eine neue Epoche in der revolutionären Arbeiterbewegung ,

Oeſterreichs beginnen .

E
s

waren nur wenige , die den Kampf begannen . Viele unſerer beſten
Genoſſen ſaßen im Berker , und e
s mußte aus einem Dußend Menſchen alle

Sraft für dieſen Stampf geholt werden . Damals beſchloſſen wir , eine Zeitung
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zu gründen unter d
e
m

Namen „Wedruf “ . Kommuniſtiſches Wochenblatt .

Zum erſten Mal war der Name Nommuniſten " auf die Fahne geichrieben .

Die Zeitung wurde aber von der erſten bis zur leßten Zeile konfisziert .

Unſere Abſicht , den ,Wedruf " am 1
. Mai unter d
ie feiernden Arbeitermalſen

zu werfen , konnten wir infolge dieſer Beſchlagnahme nicht verwirklichen .

Als aber in Deſterreich durch d
e
n

militäriſchen Zuſammenbruch d
ie bürger

liche Freiheit einigermaßen hergeſtellt war , und als nach neunmonatlicher
Haft unſere tapferen Genoſſen aus dem Kerker entlaſſen wurden , war eine
neue , feftere Grundlage geſchaffen . Am 3

.

November 1918 konſtituierten
wir uns als „ Noinmuniſtiſche Partei Deſterreichs “ mit d

e
m

Zentralorgan

„ DerWeckruf “ .

Am 1
2
.

November 1918 jollte öffentlich d
ie Republik proklamiert werden .

Wir hatten beſchloſſen : Sollte das Proletariat durch ſeine Stimmung Aus
druck geben , daß e

s nicht eine bürgerliche , ſondern eine ſozialiſtiſche Republik
wolle , ſo wollten wir zum Volk im kommuniſtiſchen Sinn ſprechen . Wir
ſahen nun , daß das Proletariat durchaus revolutionär geſtimmt war . Un
zählige rote Banner trugen d

ie Inſchrift : „Seraus mit der ſozialiſtiſchen
Republik " . Da ſtiegen einige unſerer Genoſſen auf d

ie Rampe des Par
laments und verkündeten d

ie kommuniſtiſchen Grundfäße . Dann wählten
wir einige Kommuniſten und wollten in das Parlament hineingehen , uni
den Vertretern zu ſagen

, das Proletariat wolle eine jozialiſtiſche Republit
und keine bürgerliche . Die Tür wurde uns aber vor d

e
r

Naſe verſchloſſen

und dann wurde geſchoſſen . lInſere Genoſſen von der Roten Garde hieben
mit Kolben auf d

ie Tür ein und wollten uns Eingang verſchaffen . Nun
kam e

s

zu der bekannten Schießerei . Die Rote Garde und die . Volkswehr
erwiderten die Schüſſe , d

ie aus dem Inneren des Parlamentsgebäudes
fielen , und der Feſttag der bürgerlichen Republik , der lo ſchön arrangiert
war , endete mit der zeitweiligen Beſeßung des Parlaments .

Als Repreſſalie beſchloſſen d
ie agrariſchen Abgeordneten , di
e

Rädels
führer der Nommuniſten müßten a

n die Wand geſtellt werden , jonſt lieferten

ſi
e feine Lebensmittel nad Wien . Die Vertreter der Sozialdemokraten

jedoch ſagten , das gehe zu weit , die llebeltäter müßten aber mit aller Strenge
beſtraft werden . Es wurden denn auch Genoſſe Steinhardt (Gruber ) und
Genoſſin Friedländer verhaftet , aber nach zwei Wochen wieder in Freiheit
geſest , hauptſächlid ) auf Drängen der Räte der Volkswehr . Auch eine Anzahl
unſerer ruiſlichen Freunde wurde in Interſuchung gezogen und ausgewieſen .

Die Sozialdemokraten in der Regierung gaben nicht nur ihre Zuſtimmung
dazu , ſondern ſi

e waren zum Teil Veranlaſſer dieſer Maßregelung .

Die kommuniſtiſche Bewegung wurde unter das Schwert geſtellt . Die
ganze Regierungsmacht wandte ſich gegen uns , undmit den Sozialdemokraten

in der Regierung hatten wir d
ie härteſten Kämpfe zu beſtehen . In Wien

war e
s uns nicht möglich , Lokale aufzutreiben . In einigen Bezirken hatten

wir verſucht , als kommuniſtiſche Partei Verſammlungen abzuhalten . Man
nahm uns d

ie Lokale weg und verſuchte , uns dadurch lahm zu legen . In
der Provinz konnten d

ie Regierungsſozialiſten ihre Macht noch ſtärker
zeigen . In Graz , dem Zentrum der Steiermärkiſchen Induſtrie , waren ipir
vier Woche lang außerſtande , eine Verſammlung abzuhalten . Dort hat der
Sozialdemokrat Reſel den Terror gegen d

ie Kommuniſten organiſiert .

Erſt nachdem wir auf die Straße gingen und uns auf Pläßen ver
ſammelten , können wir heute in jedem Lokal Verſammlungen abhalten . In
ganz Nord -Steiermark gibt e

s jeßt kommuniſtiſche Organiſationen , und die
Urbeiter kommen zu uns , diskutieren mit uns und ſtellen ſich auf unſere
Plattform . Heute wagt e

s niemand mehr , uns zu hindern , Verſammlungen
abzuhalten und unſere Organiſationen auszubauen .

So haben wir uns durchgeſeßt . Aber daß d
ie ſozialdemokratiſche Kartei

verſuchte , unſere Bewegung unmöglich a
u
t

machen , wird ihre ewige hiſtoriſche
Schuld ſein .
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Wir jagten in der Agitation niemals , daß die ſozialdemokratiſchert
*Urbeiter unſere Feinde ſeien , ſondern ſie ſeien auf falſche Wege geführt .
Unſere Tätigkeit geht dahin, die revolutionären Teile der Arbeiterſchaft für
unszu gewinnen . Es zeigte ſich denn auch , daß an allen Orten d

ie Linkſ :

radifalen zu uns ſtießen .

Am 9
. Februar hatten wir endlich d
ie Möglichkeit , Heerſchau zu halten

über d
ie Bewegung in ganz Deutſch -Deſterreich , und während auf der erſten

Tagung a
m 3
.

November 1918 ein ganz kleines Häuflein von Genoſſen ſich
zuſammengefunden hatte , war a

m 9
.

Februar 1919 ganz Deutſch -Deſterreidi
durch Organiſationen vertreten . Wir ſtellten uns auf eine klare , ichart
formulierte kommuniſtiſche Plattform und erklärten in Bezugnahme auf die
Nationalverſammlung , daß wir mit den Wahlen zur Nationalverſammlung
nichts zu tun haben wollten , weil dieſe Inſtitution e

in Inſtrumet zur Ver
jälſchung der Revolution ſe

i
. lind gerade d
ie Wahlen waren der Gipfelpunkt

des politiſchen Lebens der Sozialdemokratie . Wir ſtellten dem gegenüber

d
ie Idee der Diktatur des Proletariats , der Selbſtverwaltung der proſe

tariſchen Organijationen und forderten d
ie Arbeiter- und Soldateräte .

Das war d
e
r

Stand d
e
r

Dinge , als wir Deſterreich verließen . Wir
haben nun eine organiſatoriſche Arbeit von vier Monaten hinter uns . Wir
legen nicht viel Wert darauf , daß wir recht viel eingeſchriebene Mitglieder
haben , ſondern wir legen Wert darauf , daß ſi

e
den revolutionären Willen ,

den Willen zur Tat verkörpern , daß ein revolutionärer Nörper , der ſich im

entſcheidenden , Moment bewähren wird , vorhanden iſ
t
.

S
o

ſteht nun d
ie Kommuniſtiſche Partei in Deutich -Deſterreich gefeſtigt

und fampfbereit d
a , von d
e
r

Regierung verfolgt , von den Sozialdemokrater
verhaßt . Leider iſt Friß Adler nicht in unſeren Reihen . Als er den Miniſter
präſidenten Stuergth tötete , und a

ls

d
ie Arbeiterſchaft Deſterreichs geſchloſſen

und energiſch ſeine Freilaſſung verlangte , war er für uns ein revolutionäres
Symbol . Friş Adler kam aus d

e
m

Gefängnis ,und was geſchah ? Jene ,

• die a
n ihm hingen , d
ie

für ihn alles opfern wollten , waren ſeine Freunde
nicht mehr , ſondern e

r war ihr Gegner geworden . E
r

ſtellte ſi
ch der ſozial

demokratiſchen Partei zur Verfügung , jener Partei , die ihn gebrandmarkt
hatte und ihn ausgeſchloſſen hätte ,wenn er nicht d

e
r

Sohn des großen Vaters
geweſen wäre . E

r

wurde als Vertreter für die Nationalverjammlung auf
geſtellt , und im Bunde mit den reaktionären Führern d

e
r

Arbeiterſchaft war

e
r

e
in
' Lo &mittel fü
r

viele Arbeiter , u
m für das Parlament zu ſtimmen .

Er erklärte ſich gegen jegliche Spaltungsverſuche in der Arbeiterbewegung

,

insbeſondere gegen die Tätigkeit der kommuniſtiſchen Partei .

lInſere Bewegung iſ
t

eine Bewegung der Maſſen . Wir hören e
s jeden

Tag : ihr Sommuniſten habt doch keine hervorragenden Genoſſen . Ja , die

ruſſiſchen Kommuniſten , di
e

haben einen Lenin , einen Trobky , einen Bucharin ,

d
ie ſchon ſo lange für S
ie Ideen d
e
s

Sommunismus , die Diktatur des Pros
letariats gekämpft haben , aber ihr habt gar keinen weftbekannten , hervor =

ragenden Führer . Aber d
ie Arbeiterſchaft hat uns doch ernſt genommen ,

denn ſi
e

hat geſehen , daß e
s

nicht der große Name macht .

Man hat uns Arbeitern in Deutſch -Oeſterreich erzählt , in Rußland
herrſche Zerſtörung , Plünderung , Sabotage , und e

s währte nicht lange , jo

würde die Herrlichkeit der Bolſchewiki in Trümmern liegen . Wir ſehen aber ,

daß dieje Herrlichkeit ſich befeſtigt hat , und daß die Kommuniſtiſche Partei
Rußlands heute eine neue Epoche in der Weltgeſchichte eingeleitet haf .

Während früher Moskau das Zentrum der Reaktion war , iſ
t

e
s

heute dag
Zentrum der kommuniſtiſchen Bewegung geworden , und das kann nie zerſtört
werden . Deswegen hängen d

ie Arbeiter Deutſch -Deſterreichs heute ſchon
mit Liebe a

n der Bewegung der rujſiſchen Genoſſen , denn ſie wiſſen , wenn
Das Regime der Kommuniſten im Oſten zertrümmert wird , dann iſ
t

im

Weſten ein Nufbau auf kommuniſtiſcher Grundlage unmöglich .
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Die Konferenz der zweiten Internationale in Bern iſ
t

die Agonie
einer abſterbenden Epoche , der heutige Kongreß iſ

t

die erſte Tagung des
revolutionären Proletariats zur Drganiſierung der Tat .

Darum begrüßen wir Euch und wünſchen , daß dieſe Tagung eine neue
Epoche einweiht . Achtzehn Tage ſind wir von Wien nach Moskau unterwegs .

Wie Handwerksburſchen ſind wir die ganze Strecke gereiſt . Auf Tendern ,

auf Lokomotiven , auf Puffern , in Viehwagen , zu Fuß durch die Linien der
ufrainiſchen Räuberbanden , unter Lebensgefahr immer mit dem Tehn
ſüchtigen Gedanken : nach Moskau wollen wir , nach Moskau müſſen wir ,

und nichts kann uns abhalten , dorthin zu gelangen !

Wir haben unſer Ziel erreicht . Wir weilen unter Euch . Genoſſen !

Und unſer gemeinſames Ziel , die föderative Weltrepublik der Kommuniſten ,

müſſen und werden wir auch und in nicht allzuferner Zukunft
erreichen .

1

d .

Bericht des Genoffen J. Sadoul .

( Frankreich . )

enviien !

Ich muß mich ſehr entſchuldigen , daß ich weder deutſch , die Sprache des
internationalen Sozialismus , wie Genolie Sinowjew dieſe geſtern genannt

h
a
t
, noch ruſſiſch , welche morgen ſchon diejenige des internationalen Koin

munismus ſein wird , ſpreche . Ich beherrſche ziemlich fließend bloß die
franzöſiſche , die leider wenigſtens augenblicklich als Sprache der Revolution
von einſt bezeichnet werden muß .

Bevor ic
h

Euch auf Wunſch des Genoſſen Lenin das Bild der politiſchen
Lage in Frankreich ſchildere ,will ich die Frage beantworten , die an mich von
einigen ausländiſchen Genoffen gerichtet wurde , nämlich die Frage ,was ic

h

als franzöſiſcher Offizier über d
ie ruſſiſche Rote Armee denke .

Genoſſen ! Vor einigen Wochen hatte ic
h

die Gelegenheit , an der Nord
front zu ſein , an derjenigen Front , wohin die quälend þangen Blicke der
jungen , von Blut überſtrömten Sowjetrepublik gerichtet ſind . Mit Freuden
benußte ic

h

jeßt die Gelegenheit , um auf dem erſten internationalen kom
muniſtiſchen Kongreß offen vor aller Welt d

ie tiefen Gefühle auszudrüden ,

von denen jeder wahre Revolutionär angeſichts der großen Kommuniſtiſchen
Partei Rußlands beſeelt iſ

t , angeſichts dieſer Fackel der Weltrevolution , die
trop der vielen edlen Anſtrengungen doch noch genügend Straft in fi

d )

empfunden hat , um dieſe unbeſtreitbare militäriſche Macht aufzubauen , dieje
Rote Armee , in deren Reihen ' ich mich zu betätigen d

ie Ehre habe .

Vielen Dank ſind wir den Leitern dieſer Armee ſchuldig , doch in erſter
Heihe dem Genoſſen Trobky , deſſen unaufhaltſame Energie , vereint mit
hoher Intelligenz und wahrer Genialität , es bermocht hat , der ruſſiſchen
Urmee , die bereits gänzlich in Verfall geraten war , neue Lebenskraft zu
berleihen .

Es ſind faum ſechs Monate verſtrichen , feitdem die Verbündeten in

ihrem leberſtolz und von reifem Maß gegen S
ie ruſſiſche Revolution erfaßt ,
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behauptet haben , es genügen zivei tſchechiſche Diviſionen , unterſtüßt von einem
einzigen anglo -franzöſiſchen Detachement , um die Sowjetregierung zu ſtürzen
und Rußland zu erobern . In den erſten Wochen wollte es , nach den Er
eigniſſen zu urteilen , ſcheinen , als wären dieje Anſichten der Verbündeten
zutreffend , denn mit Blibesichnelle entwickelten ſich die feindlichen Angrifie
im Gebiet des Weißen Meeres und des Wolgabeckens. Von dieſer Todeš =
gefahr bedroht , bildete ſich d

ie revolutionäre Armee mit koloſſaler Schnellig
keit heran . Jekt erkennen e

s ſelbſt d
ie Verbündeten a
n ,

daß die „ verachtete "

Rote Armee plößlich dermaßen herangewachſen iſ
t , daß ſi
e genügend Kraft

beſißt , um den feindlichen Heeren , di
e

in verbrecheriſcher Weiſe zum Stuțm
der bolſchewiſtiſchen Zitadelle hierher hinübergeworfen ſind , ſtandzuhalten .

Sie erkennen ihre Vorzüge , ihre Organiſation , ihre militäriſche Bedeutung

a
n
. Ja , fie fürchten ſi
e

einfach . Sie fürchten ſi
e dermaßen , daß ſi
e tro

ihres , von heuchleriſchen Rundgebungen maskierten , jedoch keinen Zweifel
erweckenden dringenden Wunſches ,: di

e

ruſſiſche Revolution zu erdroſſelni ,

weil ſie als unaufhörliche revolutionäre Drohung für das geſamte Europa
daſteht , trog ihres Wunſches , di

e politiſche Macht irgendeines Zaren wieder
aufzurichten und der Bourgeoiſie zur wirtſchaftlichen Herrſchaft zu verhelfen ,

doch gezwungen ſind , auf eine militäriſche Intervention , mit welcher ſi
e der

Sowjetregierung ſeit mehr a
ls

einem Jahr auf d
ie

unverſchämteſte Weiſe
drohen , zu verzichten .

Was d
ie Verbündeten mit ihren eigenen Kräften auszuführen nicht

imſtande find , ſollen die Weißen Garden Koltſchafs , Denikins , Krasnows ,

Petljuras , Mannerheims oder Paderewskis gegen Rußland beſorgen .

indem jedoch die Verbündeten die ruſſiſche Rote Armee zu neuen

Kämpfen zwingen , bereiten ſi
e

ſelbſt fü
r

dieſelbe neue Siege vor , denn ſowohl

b
e
i

Petrograd a
ls

auch an der Wolga und a
m Ural , im Süden wie im

Weſten werden die Sowjettruppen fiegen .

Und das iſ
t

der Grund , warum ic
h

den kommuniſtiſchen Kongreß aus
fordere , ſich mit Worten der Anerkennung a

n d
ie Erſte internatioale

Armee zu wenden , welche d
ie von den Verbündeten geplante Straferpedition

zu nichte gemacht und das Heil der ruſſiſchen Revolution geſichert hat , welche
gleichzeitig auch dem weſteuropäiſchen Proletariat d

ie Möglichkeit verſchafft ,

fich zu organiſieren und ſich zum Kampf vorzubereiten .

Genoſſen ! Es ſind bereits 1842. Monate verſtrichen , ſeitdem ic
h Frant

reich verlaſſen habe . Demzufolge bin ic
h ja auch nicht Augenzeuge deſſen ,

was dort jeßt vorgeht . Doch für einen aktiven politiſchen Nämpfer , der mit
der Pſychologie ſeiner Heimatgenoſſen gut vertraut iſt , genügt e

s ja , wenn

e
r

bloß d
ie franzöſiſchen Zeitungen aufmerkſam verfolgt , um eine zutreffende

Abſchäßung der politiſchen Ereigniſſe machen zu können und vor allen
Dingen die Rolle ſolcher zwei bedeutenden und populären Organiſationen
wie die ſozialiſtiſche Partei und die allgemeine Arbeiterkonföderaton , ein
zuſchäßen . Es iſ

t

höchſt intereſſant , di
e

Evolution der Gefühle , von denen
die franzöſiſchen Maſſen beſeelt ſind , zu verfolgen .

Als ic
h

im September 1917 , alſo einige Wochen vor der Oktober :

revolution , Paris verließ , da verhielt ſich d
ie öffentliche Meinung Frankreichs

zum Bolſchewismus wie zu einer gräßlichen Karrikatur des Sozialismus .

Die Führer des Bolſchewismus wurden als Verbrecher oder als Wahn
ſinnige betrachtet . Ihre Armee wurde als eine aus etlichen Tauſenden
Fanatikern oder Verbrechern beſtehende Horde geſchildert .

Das war die Meinung des geſamten Frankreichs . Ich ſchäme mich ,

geſtehen zu müſſen , daß neun Zehntel ſowohl der Mehrheits- als auch der
Minderheitsſozialiſten derſelben Anſicht waren . Waswir zu unſerer Ent
ſchuldigung anführen fönnen , iſt einerſeits d

ie Tatſache , daß wir über die
ruſſiſchen Ereigniſſe nicht im geringſten unterrichtet waren , andererſeits ,

daß unſere Preſſe aller Richtungen auf Grund erjonnener Tatſachen und

>
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gefälſchter Dokumente d

ie Verdorbenheit , Grauſamkeit und Gewiſſenloſigkeit
der Bolſchewiki zu beweiſen ſuchte .

Die Ergreifung der Macht durch dieſe ,,Bande der Aufſtändiſchen " machte
einen erſchütternden Eindruck . Die Verleumdungen , di

e

das wahre Geſicht
des ruſſiſchen Kommunismus nicht zum Tageslicht durchdringen ließen ,

wurden noch viel ſchwärzer , als der Abichluß des Breſter Friedens erfolgte .

Z
u

dieſer Zeit hatte d
ie

anti -bolſchewiſtiſche Ägitation den Höhepunkt erreicht .

Troß alledem gelang e
s

doch nach einiger Zeit einzelnen vorurteilsfreien
Berichten , in Frankreich einzubringen . Etlichen von uns begann e

in Licht
aufzugehen , daß e

s
doch ganz unmöglich ſe

i , daß eine Partei , die ſich imſtande
erwies , ſo viele Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen , ſich ausſchließlich
auf Terror ſtüße , es müſſe vielmehr angenommen werden , daß ſi

e von dem
bedeutendſten Teil des ruſſiſchen Volkes anerkannt worden ſei und ießt
geliebt und unterſtüßt werde .

In d
e
r

bürgerlichen Preſſe dauerte d
ie niederträchtige Heke fort . In

den Blättern d
e
r

Sozialpatrioten hörten die Schimpfereien wohl auf , doch

b
a begannen wilde Angriffe gegen die Führer des Bolſchewiśmus , deren

iltopien nach Anſicht der Sozialpatrioten die ruſſiſche Revolution zweifellos

zu vernichten drohten und die Weltrevolution unvermeidlich kompromittieren
inußten . Die Blätter des ſozialiſtiſchen Zentrums (von der Gruppe longuet )

trugen weniger Empörung und Verachtung zur Schau . Sie begannen ſogar

d
ie Intrigen der bürgerlichen Regierungen der Entente zu enthüllen . Sie

brachten ihren Proteſt gegen die bewaffnete Intervention zum Ausdruck ,

wobei ſi
e allerdigs ihre Taktik nicht mit dem Gefühl d
e
r

ſozialiſtiſcher
Solidarität begründeten , ſondern ſi

ch auf das Recht der Völker , ſelbſt ihr
Schicjal zu beſtimmen , bezogen . Dieſe unberſöhnlichen , zaubernden und
feigen Orthodoren hielten ſich von jeglichem Urteil über den ſozialiſtiſchen
Wert des bolichewiſtiſchen Programms nach wie vor zurüd . Von der
radikalen Eigenſchaft der rieſigen ſozialen Umbauung , die von der Sowjet
macht mit feſter Ueberzeugung durchgeführt wird , überraſcht und erſchreckt ,

folgten ſi
e dieſer meteoriſchen Revolution , ohne ihre Notwendigkeit zu be

greifen und ohne d
ie Macht derſelben zu würdigen . Doch dieſe zu verurteilen

erdreiſteten ſi
e

ſich nicht . Ihre Verlegenheit iſ
t

der eines jeden Bourgeois
angeſichts einer neuen Idee ähnlich , denn als Sozialiſten haben ſi

e ihre völlige
Willenloſigkeit a

n

den Tag gelegt . Wohl kann ich ſi
e

nicht allzu ſtreng ber
urfeilen , denn e

s iſ
t ja nicht lange her ,wo ich ſelbſt in ihren Reihen ſtand ,

und e
s iſ
t

nicht ausgeſchloſſen , daſs ic
h

auch heute noch ebenſo blind wie zuvor

in der Sache wäre , wenn ic
h

nicht hier d
ie große Schule des ruſſiſchen Kom .

munismus durchgemacht hätte .

Die erſte Bezeugung der Sympathie , das erſten Zeichen einer , wenn
auch nur teilweiſen , doch brüderlichen Einigung erfolgte im Oktober 1918
auf der nationalen Konferenz der ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs . Inmitten
der Rede Longuets über die militäriſche Intervention erfolgten plößlich
begeiſterte Rufe : „ Es lebe die Sowjetrepublik ! " Dieſe Rufe waren ſowohl! .

für die meiſten Führer der Mehrheit , wie auch für die der Minderheit über
raſchend . Selbſt Longuet , den dieſe Konferenz zum Führer der ſozialiſtiſchen
Partei erhob , war völlig ergriffen . Das war d

ie erſte Warnung , d
ie aus

ben Reihen der wenig bekannten , aber weiſen Kämpfer a
n ihre Führer

gerichtet wurde .

Dieſe lepteren begannen ſeitdem das muß man ihnen laſſen in

weit offenerer Weiſe die Evolution nach links zu unterſtüßen , und dieſe
Evolution hat ſich in den lebten ſechs Monaten langſam , aber unaufhaltſam
vertieft . Von dieſem Moment anwar es offenſichtlich , daß die Wendung der
Maſſen nach links viel { chneller vor ſich ging , als die der Führer . Das un
mittelbare Intereſſe des Proletariats für das Materialiſtiſche , für das
Neuit , fin qui erridele litich finden , Err fare forte 2.5

6



gefunde Inſtinkt , der dem franzöſiſchen Volke eigen iſ
t , alles das führt

natürlich das Proletariat zu vernünftigen Entſchlüſſen ; mit andern Worten ,

trofdem e
s

dem Proletariat a
n wiſſenſchaftlichen Begründungen des

Cozialismus mangelt , wird e
s

doch zu Entſdlüſſen im Sinn des Kommunis
muš gelangen . Wenn wir auch über keine genauen Daten verfügen , dürfen
wir doch annehmen , daß dieſes natürliche Streben in gewiſſem Grade v

o
m

Syndikalismus beeinflußt iſ
t . Ich will hier von den offiziellen Führern der

allgemeinen Arbeiterkonföderation , von Jouhaug , der mit der friegeriſchen
Regierung einen Flirt angebandelt hat , oder von Merrheim , deſſen revolui =

tionäre Tätigkeit ſtark nachgelaſſen hat , nicht reden . E
s

iſ
t mir viel lieber ,

von den Kämpfern des Syndikalismus zu ſprechen , di
e allerdings weniger

bekannt , aber vom Prozeß der Zerlegung auch weniger berührt ſind , di
e

auch

vom Geiſt der unzähligen Parlamentskommiſſionen und wer Verhandlungen
mit Regierungsvertretern verſchont geblieben ſind , und die noch immer der
lebhaften Geiſt des Syndikalismus von einſt bewahrt haben . Dieſe Männer
cheinen , trobem ſi

e über den bolichewiſtiſchen Sommunismus nur mangel

haft uterrichtet ſind , ſeine wahre Kraft und Lebensfähigkeit doch inſtinktiv
erfaßt zu haben . Das ſind größtenteils Männer ,die in den hinteren Reihen
des öffentlichen Lebens ſtehen , deren kulturelles Niveau zuweilen nicht allzu
hervorragend iſ

t , di
e

jedoch über einen ſtarken Willen verfügen , und die einſt ,

wenn der Lauf der Geſchichte dem franzöſiſchen Volk befiehlt , Revolution zu

machen , di
e

e
s zur Macht führen joll , ſich zweifellos in den erſten Reihen

einfinden werden .

Und in der Tat , Genoſſen , ich jehe augenblidlich feine revolutionären
Führer der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei . An ihrer Spitze ſtehen vors
zugsweiſe ſolche Leute , die , wie Beamte , gar kein inneres Band mit deli
großen Volksmaſſen haben , Leute , die durch den bürgerlichen Parlamentaris
mus trivial und ſtumpfſinnig geworden ſind . Der demoraliſierende Einflus
der Itammer mit ihren offiziellen gaianten Debatten einerſeits und den g

e

heimen Machenichaften andererſeits iſ
t ganz ſonderbar und enorm . Solde

brave Genoſſen von ſtarkem Temperament und guten politiſchen Ueber
aeugungen , wie Cachin , Lafont und --- ich rufe ſicherlich Ihre Verwunderung
hervor ,wenn ic

h ſage - ſelbſt Renaudel , verfallen dem Opportunismus , wenn

jie bloß einige Monate in de
r

Kammer tätig ſind . Viele von dieſen werden
ſich ja noch ſicherlich beſinnen . Doch zu ſpät , um mit ihrer Hand d

ie

Flammen
der Revolution auflodern zu laſſen . Viele werden ſich gewiß der Revolution
anſchließen 2

4 Stunden nach ihrem Ausbruch , doch dieję Männer werden
nicht imſtande ſein , ſelbſt 2

4 Stunden vor dem Ausbruch denſelben vorauš =

zuſehen , weil es ihren Beurteilungen eben a
n

Scharfſinn und ihren Hand
lungen an Mut und Entſchloſſenheit mangelt . Ob ſi

e einen Verſuch machen
werden , den Ausbruch der Revolution zu verhindern oder dieſe gewaltſam
aufzuhalten , kann ic

h

nicht mit Beſtimmtheit ſagen , ich will auch nicht be

haupten , daß e
s überhaupt ihre Abſid ) t ſe
i
; ic
h

wünſchte auch nicht , daß es
der Fall wäre , denn dieſe Eleniente könnten , wenn ſi

e

vom Proletariat hin =

geriſſen und unter eine Kontrolle geſtellt würden , für dasſelbe äußerſt
wertvolle Mitarbeiter ſein .

Wir ſehen alſo , daß d
ie franzöſiſche Revolution weder ihren eigenen

Senin , noch ihren Tropky hervortreten zu laſſen jähig iſ
t
. Die Natur iſ
t

einmal mit ſolchen Titanen nicht allzu verſchwenderiſch . Im Grunde g
e

nommen genügt es , damit das Proletariat zur Macht durchdringen fönnte ,

daß d
ie Weltrevolution im Beſit dieſer zwei mächtigen Führer iſt . Dieſe

ſind ihren gewaltigen Aufgaben vollkommen gewachſen . Sie haben den Weg
gezeigt , ſie werden auch weiter die Bahn ebnen . Und ſollte einſt d

ie

franzöſiſche Revolution der Hilfe der ruſſiſchen Führer bedürftig ſein , dann
werdet Ihr uns wohl dieſe Führer für einige Wochen leihen , nicht wahr ,

Genoſſen ? Wir Franzoſen vermiſſen wenigſtens augenblicklich nicht nur den

+
1

1
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kommuniſtiſchen Marſchall, uns fehlen auch die hervorragenden revolutide
nären Generäle , über die Rußland in ſo großer Anzahl verfügt , und die
ihrem Weſen nach echt ruſſiſche Erſcheinungen ſind, geſchaffen dank der Natur
des Landes , dank ſeinen ſchroffen Gegenſäßen d

e
s

delimas und ſeiner un
überſehbaren Flächengröße , echt ruſſiſche Erſcheinungen , deren mächtiger
Wille ſchon in den zariſtiſchen Gefängniſſen und in den langjährigen Ver
bannungen felſenſtark geworden , Erſcheinungen , d

ie

zi
t allen möglichen

Veiden und Opfern bereit ſind .

Die Führer der franzöſiſchen Linksiozialiſten , Longuet und ſeine Freunde ,

d
ie

dem Reformismus und Opoortunišnius huldigen , ſind zu einem revolu
tionären Heldenmut nicht fähig . Damit will ic

h

durchaus nicht geſagt haben ,

daß ſi
e feinen Heroismus . an den Tag legen werden , wenn die Stunde

ichlagen wird , allein ſi
e werden nicht den nötigen Heldenmut beſiben , um

dieſe Stunde näher zu rücken .
Die bolichewiſtiſchen Führer find eben Führer im erhabenſten Sinne des

Wortes . Sie haben es verſtanden ,das Volk zur Revolution und auf den
bon der Geſchichte vorgezeichneten Weg zu führen . Sie ſind für die Volls
maſſen wie ein Leuchtturm , der d

e
n

Weg mit ſeinem Licht beſtrahlt . Unſere
franzöſiſchen Führer werden ſich bloß ic

h

befürchte e
s , als Jünger der

ruſſiſchen offenbaren .

Das franzöſiſche Proletariat wird wohl den erſten Schritt allein tun ,

e
s wird wohl allein in d
e
n

erſten Kampf gehen müſſen . All unſere Hoff
nungen ſeben wir auf das Proletariat . Lange genug hat e

s auf den
Lorbeeren ſeiner ruhmreichen Vorfahren geruht , doch jest beginnt e

s zu

erwachen . Es iſt ſic
h

des ihm beſtimmten großen Schickſals bewußt . Seine
plumpen , aber fräftigen vände ſtreden ſich gierig zur Macht . Der Widerhall
des Nufes , der auf der Dktoberkonferenz ertönte , läßt ſich ſchon ſeit ſechs
Monaten überall in Franfreich vernehmen .

Die meiſten öffentlichen Verſammlungen ſchließen in der lezten Zeit
immer mit der neuen Parole : „ Es lebe Lenin ! " „ Hoch Trobky ! " „ Es lebe

d
ie Diktatur des Proletariats ! " „ E
s

leben die Sowjets ! " Dieje Rufe b
e
n

rühren wohl peinlich das Ohr der Machthaber , und mit Entrüſtung berichten
Sarüber die bürgerlichen Blätter . Leider macht ſich der Mangel a

n Führern

[ehr fühlbar ; man vermißt d
ie einheitliche Organiſation und nur zu leicht

wird die a
n einzelnen Orten aufflackernde Bewegung durch_rohe Kraft

unterdrüdt .

Doch im großen und ganzen iſ
t

der Lauf der Greigniſſe für d
ie Revolution

günſtig . Der Zuſammenbruch der kapitaliſtiſchen Ordnung , die abſolutt
linfähigkeit dieſer Ordnung , weder Friedensfragen noch Kriegsfragen zu

löjen , ih
r

ſinnloſer Wunſch , bloß auf illuſoriſche Stompromiſſe einzugehen ,

ihr Haß , den ſi
e für d
ie Volksmaſſen übrig hat , verſtärkt nur noch den Zorn

und die Erbitterung der Maſſen . Die veraltete Idee der Verſtändigung mit
der Bourgeoiſie erſcheint den Arbeitern immer hinfälliger . Die Sozial
patrioten , dieje Anhänger des ungeheuerlichen Bündniſſes , ſind von den
Arbeitermaſſen ſchon längſt mit Verachtung abgelehnt . Die unreifen Bea
ſchlüſſe der Führer der Zentrumsſozialiſten , die wegen ihrer Weitſchweifigkeit
abſolut kein Vertrauen einflößen , können wohl kaum jemand befriedigen .

Endlich ſtreut ſich e
in Licht auf das Weſen der ruſſiſchen Ereigniſſe . Die

ehrliche , aufrichtige Taktik der Bolſchewiki -Partei entſpricht dem Temperament
des franzoſen viel mehr als d

ie unklaren , trüben Formen der erſten deutſchen
Revolution

Jawohl , Genoſſen , ic
h

bin feſt davon überzeugt , daß das Programm der

Mommuniſtiſchen Partei Rußlands mit einigen geringen Abänderungen ent
ſprechend den franzöſiſchen Anforderungen , namentlich auf dem Gebiet der
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Agrarfrage, wohl in allernächſter Zeit vom franzöſiſchen Proletariat begrüßt
wird .

Und hierzu führt nur e
in Weg – Propaganda , und nochmals Pro

paganda . Der Boden für d
ie Agitation iſ
t

beſtens vorbereitet . Die unver
zeihliche Verzögerung mit der Demobilmachung , die imperialiſtiſden Be
ſtrebungen der kapitaliſtiſchen Oligarchie , in deren Händen ſich die Macht
über die geſamte Republik befindet , das ſchroffe Auftreten der Bourgeoiſie
gegen die rujliſche und deutſche Revolution , der Zerfall des Staates , das
wirtſchaftliche Chaos , d

ie Rriſe der Arbeitsloſigkeit , d
ie Verpflegungs

ſchwierigkeiten , alles das trägt zum Zuſammenbruch der ausbeuteriſchen
Ordnung b

e
i
.

Wann wird d
ie Freiheitsbewegung beginnen ? Ja , wer fann den laut

der Ereigninſie vorausſagen ? Es , fönnen ja allerdings ernſte Hinderniſie
das Unvermeidliche aufhalten .

Die franzöſlichen leitenden Alajien verſtanden e
s dhon , bevor noch die

Kapitaliſten der Entente die gegenſeitige Hilfe , Pölferbund genannt ,

organiſiert haiten , ſich durch ſpezielle militäriſche kraft zu ſchüben , durch
bunte und ſchwarze Truppen , durch Senegalier und Indier , die in ſämi
lichen Induſtriezentren einquartiert und gegen d

ie Arbeitermaſſen loszla
ſchlagen bereit ſind .

Endlich bedroht die Regierung die fünſtige Revolution durch eine wirt
ſchaftliche Blockade , di

e
, indem ſi
e

d
ie Zufuhr von amerikaniſchem Getreide

nach Franfreich unterbindet , Frankreichs Bevölkerung dem Hunger preis
geben ſoll .

Dieje Aufgaben müſſen gründlich durchdacht werden ; denn rieſig iſ
t

d
ie

Verantwortung , die wir übernehmen .

Ich b
in troudem überzeugt , daß , ſobald d
ie Demobiliſation etliche

Millionen Bürger in das Land zurüdbringen und eine Arbeitsloſen- und
Verpflegungskriſis hervorrufen wird , eine proletariſche Bewegung unbedingt
beginnen muß , di

e

zweifellos die Form von Sowjets annimmt und ſich der
kommuniſtiichen Partei anſchließt .

Wir wollen alſo weiter arbeiten und die geſegnete Stunde erwarten , den
geheiligten Bund der deutſchen , franzöſiſchen und ruſſiſchen Revolution , der

d
ie ſoziale Weltrevolution unbeſiegbar machen wird .

und damit ſchließ ich .

Es ſe
i

mir noch geſtattet , Genoſſen , hier d
ie Erklärungen zweier Kämpfer

aus den Reihen der linken Sozialiſten , Verfeuil und Loriot , zu verleſen , di
e

d
ie Pſychologie der wahrhaft lebensfähigen und für das Proletariat ſo wert

vollen Elemente der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei ſcharf beleuchten .

Genoſſen ! Indem ic
h

meine Rede ſchließe , wiederhole ic
h

noch einmal :

por kaum ſechs Monaten rief d
ie Mehrheit der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen

Partei : „Nieder mit den Bolſchewiki ! " Jeßt rufen dieſelben : „Es lebe

d
ie Sowjetrepublik ! “ . Offizielle und vorſichtige Parteiblätter ſuchen die

Möglichkeit einer Diktatur des Proletariats in Frankreich zu erforſchen .

Benötigen dieſe Tatſachen noch kommentare ? Und ſind wir nicht voll
kommen berechtigt , zu hoffen , daß wir nun nicht mehr lange zu warten haben ?
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III .

Bericht des Genoſſen L. Tropki.
(Rußland .)

Genoſſe Albert hat geſagt , daß d
ie Rote Armee in Deutſchland ein

reichliches Thema der Diskuſſion bildet , und wenn ic
h

ih
n

richtig verſtanden
habé , auch d

ie Herren Ebert " und Scheidemann in ihren ſchlaflojen Nächten
beuruhigt , nämlich in bezug auf den drohenden Einbruch der Roten Armee

in Oſtpreußen . Was den Einbruch betrifft , ſo kann ja Genoſſe Albert d
ie

heutigen Machthaber Deutſchlands beruhigen : ſoweit iſt e
s glüdlicherweiſe

oder leider wie man's eben nehmen will -- heute noch nicht . Jedenfalls
ſtehen wir jeßt in bezug auf d

ie uns bedrohenden Einbrüche viel beſſer , als
zur Zeit des Breſt - Litowsfer Friedens . Das iſt wohl ganz ſicher . Damals
itecten wir noch in Kinderſchuhen in bezug auf d

ie geſamte Entwicklung der
Sowjetregierung und auch die der Roten Armee . Damals nannte ſi

e

ſi
ch

noch die Rote Garde . Dieſer Name eriſtiert bei uns rhon lange nicht mehr .

Die Rote Garde waren die erſten Partiſanentruppen , die improviſierten
Scharen von revolutionären Arbeitern , di

e

durch ihren revolutionären Geiſt
getrieben , die prvletariſche Revolution aus Petrograd und Moskau über das
geſamte ruſſiſche Gebiet verbreiteten . Dieſe Periode dauerte b

is

zum erſten
Zuſammenſtoß dieſer Roten Garde mit den regulären deutſchen Regimentern ,

und d
a hat es ſich ganz klar erwieſen , daß dieſe improviſierten Gruppen

nicht imſtande waren , der revolutionären ſozialiſtiſchen Republik einen wirf
lichen Schuß zu verleihen , wenn e

s

ſich nicht nur darum handelte , d
ie

ruſſiſchen Gegenrevolutionäre zu beſieger , ſondern eine diſziplinierte Armee
zurückzuwerfen .

Und ſeitdem beginnt der Umſchwung in der Stimmung der Arbeiterſchaft

in bezug auf d
ie Armee und aud ) der Umbruch in derer Organiſations

methoden . Unter dem Druck der Situation ſind wir zum Aufbau einer gut
organiſierten klaſſenbewußten Armee geſchritten . In unſerem Programm
ſteht ja di

e

Volfsmiliz . Von der Volksmilia , von dieſer politiſchen Forderung
der Demokratie in einem Lande , das d

ie Diktatur des Proletariats regiert ,

zu reden , iſ
t

aber unmöglich , denn d
ie Armee ſteht ja immer im engſten Z
u
=

ſammenhang mit dem Charakter der herrſchenden Macht . Der Strieg , wie
der alte Clauſewig ſagte , iſt die Fortjebung der Politit , nur mit anderen
Mitteln . Und die Armee iſt das Werkzeug des Serieges und muß der Politik
entſprechen . Die Regierung iſ

t

eine proletariſche , und auch die Armee mu
nach ihrer ſozialen Zuſammenſeßung dieſer Tatſache entſprechen .

So haben wir den Senjus b
e
i

der Zuſammenlegung der Armee eins
geführt . Wir ſind ſe

it

dem Mai des vorigen Jahres von der freiwiigen
Armee , von den Roten Garde , zu d

e
r

Armee , die auf obligatoriſcher Militär
vflicht beruht , iibergegangen , nehmen aber nur diejenigen in die Armee auf ,

d
ie Proletarier oder Bauern ſind , di
e

keine fremde Ärbeitskraft ausbeuten .

Von einer Wolfsinilig in Rußland ernſt zu ſprechen , iſt unmöglich , wenn
man berückſichtigt , daß wir zu gleicher Zeitmehrere feindliche Klaſſenarmeen
auf d
e
m

Boden des alten Reiches des ruſſiſchen 3aren hatten und auch jetzt
noch haben . Wir haben ſogar , wie im Dongebiet , eine monarchiſtiſche Armee ,

von Noſafenoffizieren geleitet , welche aus bürgerlichen Elementen und aus
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1

reichen Sojafenbauern beſteht . Dann hatten wir im Wolga- und Uralgebiet
d
ie Armee der Konſtituante . Das war ja auch d
e
r

Idee nach d
ie
„Volks " .

Armee , wie man ſi
e nannte . Dieje Armee hat ſich ganz raſch auſgelöſt . Die

Herren von d
e
r

Konſtituante mußten den kürzeren ziehen , haben das Gebiet
der Wolga- und llraldemofratie ganz unfreiwillig verlaſſen und ſuchten b

e
i

uns die Gaſtfreundichaft der Sowjetregierung . Die Regierung d
e
r

Roll
ſtituante h

a
t

der Admiral Holtſchaf einfad ; verhaften laſſen , und d
ie Armet

h
a
t

ſich zu einer monarchiſtiſchen Armee entwickelt . - Alio in einem Lande ,

daß im Bürgerkrieg begriffen iſ
t , kann man eine Armee nur auf d
e
m

Klaſſen :

prinzip aufbauen . So haben wir e
s

auch) -- und mit Erfolg -- getan .

Große Schwierigkeiten bereitete uns die Frage der militäriſchen Führer .

Selbſtverſtändlich , die erſte Sorge war , Note Difiziere aus der Arbeiterſchaft
und aus den entwickelteren Bauernföhnen zu erziehen . Zu dieſer Arbeit ſind
wir von Anfang a

n geſchritten , und auch hier vor der Tür dieſes Saales
fönnt Ihr manchen roten „ Fähnrid ) “ ſehen , der in kurzer Zeit a

ls roter
Offizier in d

ie Sowjetarmee eintreten wird . Wir haben ihrer eine ziemlich
große Zahl . Ich will d

ie Zahl nicht nennen , denn Kriegsgeheimnis ijt

immer Kriegsgeheimnis . Die Zahl wiederhole ic
h --
-

if
t

ziemlich groß ,

aber wir konnten nicht warten , bis d
ie jungen roten Fähnriche ſich zu roten

Generälen entpuppten , denn der Feind wollte uns keine ſo große Pauſe geben .

Wir mußten uns , um aus dieſer Reſerve manch tüchtigen Mann mit Erfoig
herauszuholen , auch a

n

die früheren militäriſchen Führer wenden . Selbit
verſtändlich haben wir nicht in der glänzenden Schicht der militäriſchen
vofleute unſer ? Dirizjere geſucht , ſondern aus den ſchlichteren Elemente
ganz tüchtige Kräfte berausgehuli , die uns jeßt mithelfen , ihre einſtige :

Nollegen zu befämpfen . Einerſeiis aus den beſſeren und ehrlichen Elementen
des alten Offizierskorps , denen wir tüchtige Somniuniſten als Nommiſjare
beigeben , und andererſeits aus d

e
n

beſten Elementen aus den Reihen der
Soldaten , der Arbeiter , der Bauern für die unteren Hommandopoſten --

-

ani
dieſe Weiſe habei wir uns e

in rotes Difizierforps zuſammengeſeizt . ,
Seitdem d

ie Sowjetrepublik in Rußland beſteht , war ſi
e immer g
e

zwungen , lirieg zu führen und führt ihn heute noch . Wir haben eine Front
von mehr als 8000 Kilometern . Im Süden wie im Norden , im Oſten wie

im Weſten , überall mit den Waffen in der Hand ſind wir befämpft und
müſſen uns wehreit . Ja , Kautsky hat uns jogar beſchuldigt , daß wir den
Diilitarismus großgezogen haben . Nun glaube ich aber , daß wir , wenn wir
den Arbeitern die Macht erhalten wollen , uns auch ernſt wehren müſſen .

Um uns zu wehren , müſſen wir d
ie Arbeiter lehren , von den Waffen , die ſi
s

ichmieden , Gebrauch zu machen . Wir haben damit begonnen , daß wir das
Bürgertum entwaffnet und d

ie Arbeiter bewaffnet haben . Wenn das
Militarismus heißt , nun gut , dann haben wir unſeren ſozialiſtiſchen Mili
tarismus geſchaffen , und wir beſtehen feſt darauf .

Unſere Situation im Auguſt vorigen Jahres war in dieſer Beziehung
verdammt ſchlecht ; man hatte uns nicht nur cingefreiſt , ſondern d

e
r

Freis
war ziemlich eng u

m Moskau gezogen . Seit dieſer Zeit haben wir dieſelt
freiš mehr und mehr ausgeweitet , und in den lezten ſechs Monaten hat d

ie

Rote Armee für d
ie Sowjetrepublik nicht weniger a
ls

700 000 Quadrai
filometer zurückerobert mit einer Bevölkerung von ungefähr 4

2 Millionen ,

1
6 Gouvernements mit 16 großen Städten , in denen d
ie

Arbeiterſchaft einer
tüchtigen Stampf zu führen pflegte und pflegt . llnd auch heute noch , wenn
Ihr aus Moskau auf der Starte in irgendeiner nach Belieben gewählten
Richtung eine Linie zieht und dieſelbe verlängert , ſo werdet Ihr überall einer :

ruſſiſchen Bauern ,einen ruſſiſchen Arbeiter a
n

d
e
r

Front finden , der in dieſer
falten Nacht mit ſeinem Gewehr a

n

der Grenze der ſozialiſtiſchen Republik
ſteht , u

m

ſi
e zu verteidigen . Und ic
h

kann Euch verſichern , daß d
ie kominis

niſtijden Arbeiter , di
e

in dieſer Armee wirklich d
e
n

Nern bilden , ſich nicht



nur als d
ie Schustruppe der ruſſiſchen jozialiſtiſchen Republik führen , ſondern

auch als die Rote Armee der 3. Internationale . Und wenn wir heute die
Möglichkeit haben , dieſer kommuniſtiſchen Konferenz Gaſtfreundſchaft zu e

r

weiſen , um einmal den weſteuropäiſchen Brüdern damit für ihre jahrzehnte
lange Gaſtfreundſchaft zu danken , io verdanken wir e

s unſererſeits den
Bemühungen und Opfern der Roten Armee , in der die beſten Genoſſen aus
der kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft tätig ſind a

ls

einfache Soldaten , a
ls

rote
Offiziere oder als commiſſare , 8. h . als die direkten Vertreter unſerer Partei ,

der Sowjetregierung , die bei jedem Regiment , bei jeder Diviſion den
politiſchen und moraliſchen Ton angeben , d . h . di

e

roten Soldaten durch ihr
Beiſpiel belehren , wie man fü

r

den Sozialismus kämpft und ſtirbt . Und
das ſind bei den Leuten keine leeren Worte , denn ihnen folgt die Tat , und
wir haben Hunderte und Tauſende beſter ſozialiſtiſcher Arbeiter in diejem
Pampf verloren . Ic

h

glaube , ſie ſind nicht nur für d
ie Sowjetrepublik ,

ſondern auch für d
ie

3
. Internationale gefallen .

und wennwir heute gar nicht daran denken , in Oſtpreußen einzubrechen
im Gegenteil ,wir würden ganz glücklich ſein , wenn d

ie Herren Ebert und
Scheidemann uns in Frieden ließen - , ſo iſt es jedenfalls richtig , daß wir ,

wenn einmal d
ie Zeit kommt und die Brüder vom Weſten uns zu Hilfe rufell ,,

antworten werden : „Wir ſind hier , wir haben während dieſer Zeit d
e
u

Gebrauch der Waffen gelernt , wir ſind bereit , für die Sache der Welt
revolution zu fämpfen und zu ſterben ! "

I.
Bericht des Genoſſen F. Platten .

(Schweiz . )

Werte Genoſſen !

Die Schweiz iſ
t

ein kleines Land mit einer beſcheidenen Bewegung . Sie

iſ
t nicht in d
e
r

Lage , durch ihren Berichterſtatter eine ſo umfaſſende Dar ,

ſtellung von Kämpfen geben zu können wie die Berichterſtattung andere
Länder , wenn auch zu ſagen iſ

t , daß wir verſuchten zu tun ,was d
ie Solidaritäi

mit den ruſſiſchen Kameraden verlangte .

Wir waren verſchont geblieben von der Heimſuchung des Krieges , hatte
beſſere Verhältniſſe zu verzeichnen , und unſere Arbeiterbewegung ging einen
anderen Gang als in den kriegführenden Ländern . Es zeigten ſich aber doch

in der Schweiz d
ie politiſchen Rückwirkungen des Krieges . In der Parte

bewegung haben wir uns in der Schweiz von Anfang a
n

zu Zimmerwald
bekannt . Ich will die Abſplitterung nur kurz ſtreifen und möchte Euch jagen ,

daß der Kampf u
m Zimmerwald d
ie äußerſten nationalen Elemente dei

Partei abgeſtoßen hat und e
s blieb eine internationaliſtiſche Partei , di
e

ſici )

Fräftig entwickelte . Aber trop der inneren Spaltung war es nicht möglich ,

alle rechtsſtehenden Elemente abzudrängen . Al d
ie Genoſſen verblieben in

der Partei , weil d
ie Einheit gewahrt werden mußte .

Wenn ic
h

dazu übergehe , einen kurzen Blick auf die Parteientwicklung ö
ll

werfen , ſo genügt e
s , 3
1
1

erwähnen , daß anläßlich der Beſchidung der Storie
ferenz von Zimmerwald ſich ſchon zeigte , daß ſelbſt dieſe geſchloſſene Partei
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in ſich nicht nur zwei, jondern drei Strömungen aufzuweiſen hatte .
Rechtsſtehenden , wie Studer , Müller, Greulich waren dabei nicht vertreten
dagegen Genoſſe Naine, der nach einer ſtarken Rechtsſchwenkung ſpäter d

ie

Rechte vertrat . Es war aber das ſpätere Zentrum und die Linke der Partei
vertreten , und bei der Abſtimmung kam e

s in allen Fragen zu getrennter
Stimmenabgabe . Ich ſchloß mich der Zimmerwalder linken a

n . Grimm
votierte gegen d

ie linke und begründete ſeine Haltung damit , daß e
r als

Präſident gezwungen wäre , durch eine neutrale Haltung den Zuſammenhang
zwiſchen den Strömungen aufrecht zu erhalten . Später zeigte e

s

ſich , das
tiefere politiſche Gründe ſeine Stellung bedingten .

Der Kampf , der nach Zimmerwald in der Partei ausgefochten werden

mußte , wurde von der Linken gemeinſchaftlich mit dem Zentrum der Partei
geführt . Die Grütlianer trennten ſi

ch , und samit war der Weg der Partei
vorgezeichnet . Es entſtand eine rapide Linksentwidlung , und wenn wir uns
charakteriſieren wollten , ſo iſ

t

durch alle Beſchlüſſe der Parteitage d
ie Partei

zu den Linken in der Internationale zu zählen und wäre mit Recht heute hier
vertreten . Die Struktur des Landes führt aber zu ſtarkem Widerſpruch

zwiſchen Theorie und Praxis .

Die Miſſion , die Genoſſe Grimm nach Rußland übernommen , iſt nicht
vhne politiſche Rüdwirkung auf die Schweizer Parteibewegung geblieben .

Als wir telegraphiſch von ſeiner Haltung in Petersburg erfuhren , erkannten

d
ie Weitblickenden , vor allem d
ie linksſtehenden Elemente in Zürid ) , daß

Grimms Haltung und Stellung in der Internationale nicht mehr d
ie alte

ſein konnte . Damals glaubten aber noch viele Geſinnungsgenoſſen , hoffert

zu dürfen , es ſe
i

eine perſönliche Entgleiſung gewejen . Ich habe damals d
e
n

Standpunkt vertreten , wir ſollten öffentlich erklären , daß wir leine Politii
berurteilen , blieb aber mit meiner Auffaſſung allein . E

r

iſ
t

zurüdgefehrt

und hat zuerſt einen Scheinradikalismus entwickelt . Bald hat er die natür >

lichen Konſequenzen gezogen , und wir hatten mit ihm einen ſcharfen Kampf

zu führen . Auf dem nächſten Parteitag wird der Stampf noch heftiger werden ,

denn d
ie Partei wird dann endgültig ihre Wege fortſeben ; ob es zur Spaltung

fommen wird , vermag ic
h

noch nicht zu beurteilen .

Die gewerkſchaftliche Bewegung in d
e
r

Schweiz hat dieſelben Krankheiten
aufzuweiſen wie d

ie

deutſche . Ein Stab bon Sekretären beherrſchte die
Bewegung , und e

s beſtand die Gefahr der dauernden Verknöcherung der
Gewerkſchaftsbewegung . Die Not , in die d

ie Arbeiter durch die Teuerung
geraten ſind , zivang fi

e , ohne Bewilligung der Zentrale Kämpfe anzutreten .

Die Gewerkſchaftsorganiſationen mußten ſich dazu bequemen , die Führung
auf ſich zu nehmen . Die Arbeiter in der Schweiz haben frühzeitig erkannt ,

daß ſie ihre materielle Lage nur verbeſſern können , wenn ſie über die
Statuten der Gewerkſchaften hinaus einfach zum Kampf ſchreiten , nicht unter
der Führung des alten Gewerkſchaftsbundes , ſondern unter ſelbſtgewählter
Veitung . Es kam zur Gründung eines Arbeiterkongreſſes und eines Urbeiter
rats , w

o

allerdings , wie in den ruſſiſchen Sowjets zu Beginn der ruffiſchen
Revolution , eine revolutionäre Stimmung vertreten war . Der Arbeiter
ausſchuß mußte die Macht ausſchließlich in ſeine Hände nehmen . Der
Arbeiterkongreß kam zuſtande tro des Widerſtandes des Gewerkſchafts
bundes , und zwar war e

r

vor d
ie Lage geſtellt , ſich gleich mit den Kampf

mitteln eines Maſſenſtreiks vertraut zu machen . Die kommenden Kämpfe
wurden vorbereitet , und gegen den Willen des Ausſchuſſes dieſes Arbeiter
fongreſjes iſ

t
e
s

zu dem großen Kampf gekommen , der d
ie Schweizer Arbeiter

vor eine große Aufgabe geſtellt hat . Es iſt der lebte Aufſtand geweſen , der
über 400 000 Arbeiter in den Stampf mitgeriſjen hat .

Die zaghafte Politik der Zentrale zeichnete ſich dadurch aus , daß wiederum
Zürich vorgehen mußte . Erſt zwei Tage nach Beginn des Züricher Streits
kam die zentrale Leitung , um das ſchwindende Preſtige wieder herzuſtellen ,
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nachträglich dazu , die Parole eines allgenreinen Streits zu geben , und 10
gelang es , den Si'ampf über das ganze Land auszudehneil . Dabei iſ

t

zwar
von einer Bewaffnung noch keine Spur zu ſehen . Das Proletariat in d

e
r

Schweiz glaubte , dieſen Kampſ ohne Waffen durch bloße Arbeitsruhe und
Nushalten führen zu können . Der Kampf dauerte fünf Tage , und a

m fünften
Tage wurde zum Entſeben der Arbeiterſchaft durch d

ie Zentrale d
ie Parole

ausgegeben , den Streik abzubrechen . Hier iſt wiederum ein Verrat gegen d
ie

Arbeiterſache zu verzeichnen . Das liomitee , das zum Teil aus Funktionären
zuſammengeſeßt war , zeigte ſich dieſer Situation nicht gewachſen , und der
Abbruch dieſes Kampfes wurde begründet mit der Motivierung , daß d

e
r ,

blutige Bürgerkrieg , wenn wir weiter ſtreiften , zur Tatſache werde . Es kam

zu heftigen Auseinanderjeßungen . Die Niederlage hatte auch Ausſperrungen
zur Folge , der Kampf war verloren .

Durch dieſen Kampf , der d
iegrößten Anforderungen a
n

den Mut der
Arbeiter geſtellt hat - denn das Militär war ſehr gut ausgerüſtet und ziiia

4
0

000 Manf ſtart aufgeboten , wurde d
ie Einſicht über d
ie zufünftiger :

Stampfbedingungen gewaltig gefördert . Nachdem der Kampf abgebrochen und

D
ie Beſprechung der Lage eingetretenwar , kamen d
ie Arbeiter zur Erfenntnis ,

. kommende Kämpfe könnten nicht mehr dieſelbe Form haben , ſondern würden
.blutige Aufſtände ſein .

Eine furchtbare Reaktion ſchloß ſi
ch

a
n

d
ie Niederlage a
n . Wir haben

e
s

zu verzeichnen , daß faſt alle führenden Genoſſen d
e
m

Gericht unterſtelli
wurden und der Berurteilung harren . Hunderte von Eiſenbahnern werden
ebenfalls dieſen Striegsunterſuchungsbehörden unterſtellt werden , weil ſi

e

ſich
weigerten , Dienſt zu tun .

Der an dieſe Aktion ſi
ch

anſchließende wichtige Punkt iſt di
e Ausweiſung

der ruſſiſchen Gejandtịchaft aus der Schweiz . Ic
h

darf ſagen , daß gerade die
Serüchte , daß die rufliche Gejandtſchaft aus der Schweiz ausgewieſen Iverde ,

dazu beigetragen haben , in den Arbeitern hellen Zorn zu entfachen . Später
hat man den Kampf mit verſchiedenen Forderungen verbunden . Wir haben
bekundet , daß der Kampf geführt wurde , weil man gegen die Sowjetregierung
Schritte unternehmen wollte , die wir a

ls

Provokation empfanden . Für uns
war d

ie Ausweiſung doppelt ſchmerzhaft , denndie ruſſiſche Geſandtſchaft hat
durch eine ſpezielle Abteilung uns gewaltige Dienſte geleiſtet in der Ueber
mittlung von Nachrichten aus Rußland , wodurch die Lügengerüchte , die vers
breitet wurden , dementiert wurden .

Nachdem wir uns wieder ſammeln konnten , ſind wir daran gegangen ,

einige neue Arbeiten in Druck zu geben und das ausgezeichnete Material
nach Möglichkeit weiter zu verbreiten . Wir haben unter den Maſſen die
Werkė Lenins und Tropkys verbreitet , was nicht nur zur Hebung des
revolutionären Geiſtes der Arbeiter beitrug , ſondern ihnen d

ie Möglichkeit
eines tiefen Einblids in die proletariſche Bewegung in Rußland und in alle
Formen der proletariſchen Diktatur gewährte . In legter Zeit iſt die eigene
Propaganda auch umfaſſender geworden . Wir haben uns bemüht , durch
Flugſchriften , Broſchüren und Verſammlungen a

n der Revolutioniſierung des
Proletariats zu arbeiten und ihm klare Ziele vorzuführen . Einer Gruppe
gedenke ic

h

beſonders , mit der wir in gewiſſen Fragen in Differenz ſtanden .

Dieſer Gruppe verdanken wir aufklärende Arbeit unter dem Militär . Wir
werden uns ernſtlich mit der Frage befaſſen müſſen , die Kräfte unſerer
Gruppen zu gemeinſamer Arbeit jammeln zu können .Das wird dann möglich
ſein ,wenn eine klare Entſcheidung in der . Partei gefallen iſ

t
. Einen wichtigen

Umſtand muß ic
h

erwähnen . Wir müſſen unbedingt im Auge behalten ,einer
mächtigen Waffe - der Preſſe - bei dem Kampfe nicht verluſtig zu gehen .

Wir haben nichts für uns zu befürchten , wenn wir e
s vermögen , uns jorge

fältig und einwandfrei d
ie Preſſe zu ſichern .



Der Parteitag , der dem Arbeiterkongreb boranging , war ein Uleber
rumpelungsparteitag . Meine Perſon ſpielt dort eine Rolle , inſofern ic

h als
Sefretär der Partei imſtande war , mein Mandat in die Wagſchale zu werfen .

Auf dieſer Tagung iſt von der Rechten e
in Vorſtoß gemacht worden . Mit

Hilfe des Zentrums iſ
t

e
s

ihnen möglich geworden , den Wohnort von Zürich
nach Bern zu verlegen . Ic

h

erklärte einem Verſuch , die in den Händen der
Radikalen liegende Geſchäftsleitung von Zürich in d

ie Hände der Berner
Genoſſen zu ſpielen , Oppoſition machen zu müſſen . Bern als Wohort wai
gleichbedeuten mit Zentrumspolitit . Auf diejem Parteitag hat Genoije
Grimm ſich herbeigelaſſen , ſic

h

in dieſe Leitung wählen zu laſſen . Als
Präſident wurde Grimm nicht gewählt , aber unter der Präſidialleitung eines
Sozialpatrioten war der ehemalige Zimmerwalder Präſident bereit , zin
arbeiten . Wie ſtolz dieſer Präſident im Parlament erklärte : „Ich bin nicht
Bolſchewik , nicht einmal Zimmerwalder " .

• Dieſen ausgeſprochenen Opportuniſten haben d
ie Genoſſen geholfen , a
u
j

den Stuhl des Präſidenten zu ſeben , und haben a
n unſerem Flügel damit eine

niederträchtige Tat begangen und dazu beigetragen , ſi
ch bei den Maſſen zl
ı

diskreditieren . Die Wohnortsverlegung hat nicht d
ieBedeutung erlangt ,wie

man erwartete , weil e
in

kommender Parteitag den Präſidenten zum Stur ,

brachte und d
e
n

Beweis erbrachte , daß zwei Drittel der Genoſſen für d
ie

äußerſte Linke eintraten .

Die Frage der Beſchidung der internationalen ſozialpatriotiſchen Ston

ferenz in Bern wurde verneinend entſchieden . Ein anſchauliches gibt d
a
?

Reſultat der Abſtimmung : 198 Stimmen gegen 154 ſtimmten für ein :

Reſolution , di
e

ic
h

einbrachte , und d
ie

ſi
ch gegen d
ie

ſich gegen die Beſchidung

der Konferenz als einer Sonjerenz von Vertretern des internatioalen Pro
letariats ausſprach . Die Solidarität mit den ruſſiſchen Parteigenoſſen wurde ,

ausgedrückt . Gegen uns ſtimmten alle vom Zentrum und der Rechten , aber
auch in der endgültigen Abſtimmung blieben wir in der Mehrheit , und dieſe i

Beſchluß hat gewaltiges Aufſehen erregt in einem Lande , wo S
ie Sozial

patrioten zu tagen beliebten .

V.

Bericht des Genoſſen A
. Rudnyanski ,

(Ungarn . )

Da d
ie aus Ungarn abgeſandten Vertreter der kommuniſtiſchen Partei

unterwegs auſgehalten wurden und folglich a
n

dem kongreß nicht teilnehmen
fönnen , beruht folgender Bericht über d

ie Entwicklung der kommuniſtiſchen
Bewegung in Ungarn auf Mitteilungen , die das hieſige Bureau der Partei
bis zum 1

5
.

Februar d . I. aus Ungarn erhalten hat .

Die Kommuniſtiſche Partei Ungarns – und zwar d
ie aus Rußland

zurückgekehrten Kommuniſten , di
e

äußerſt linken Elemente und eine kleine
Gruppe lintsradikaler Intellektueller --war Ende November aus der ſozial
demokratiſchen Partei ausgetreten . Die erſten Maſſen , auf die ſich die Kon
muniſten ſtüßten , waren d

ie Eiſen- und Metallarbeiter . Die allgemeine
Lage zur Zeit der Gründung der Kommuniſtiſchen Partei war fü

r

eine
revolutionäre proletariſche Bewegung günſtig .

Am 1
6
.

November wurde in Ungarn die Republik proklamiert , die
eigentliche Macht blieb aber in den Händen derſelben Regierung , die noch
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vom Erzherzog Joſeph beſtätigt war. Der Unterſchied beſtand nur darin ,
daß der Miniſterpräſident Graf Marolyi und ſeine Anhänger fi

ch

„Polis
regierung " nannten und ſich dem Nationalrat unterordneten . Der National
rat übernahm alle Funktionen , di

e

früher das Parlament ausgeübt hatte .

Dieſer Nationalrat beſtand aus Unabhängigen , Radikalen und Sozial
demokraten und beabſichtigte ſo lange zu arbeiten , bis eine geſeßgebende
Nationalverſammlung gewählt ſein würde .

Aber ſchon in den erſtenWochen konnte man d
ie weitere Entwicklung

der Revolution vorausſehen . Die Bauern erwarteten von der neuen „ Volfša
regierug " Landeigentum , das Proletariat hoffte auf die Befreiung von d

e
r

Ausbeutung , di
e

Soldatenmaſſen , welche aus der ſich auflöſenden Armee nach
Hauſe ſtrömten , verlangten úrbeit und Entſchädigung , aber die Regierung
fonnte alle dieſe Forderungen nicht befriedigen , und die linzufriedenheit
wurde immer ſtärker ,

Zu dieſer Zeit gingen d
ie aus Rußland zurüdgekehrten Kommuniſten zur

Tat über . Die ſozialdemokratiſche Partei , die anfangs die kommuniſtiſche
Bewegung für unbedeutend hielt , mußte aber ſehr bald einſehen , daß die
Maſſen nicht mit den Miniſteriozialiſten ſolidariſch waren , fondern mit den
Kommuniſten . Nach den erſten ſchnellen Erfolgen der Kommuniſten unter
nahm die ſozialdemokratiſche Partei alles Mögliche , um d

ie Bewegung niedes

zu kämpfen .

Während d
ie Kommuniſten das Proletariat aufklärten , daß die Sozial

demokratie mit der Bourgeoiſie zuſammen feine eigentliche Umwälzung durata
führen könne und täglich darauf hinwieſen , daß die „revolutionäre “ Soziai
demokratie genötigt je

i
, Verteidiger des Privateigentums und Bekämpfer der

Intereſſen der Arbeitermaſſen zu ſein , hatte d
ie ſozialdemofratiſdie Parti !

nur ein Mittel in der Hand , nämlich ſie wies darauf hin , daß e
s mit der

Einheit des ungariſchen Proletariats aus wäre , wenn die Kommuniſten ili

llngarn Boden taſſen würden . Dieſe Gegenagitation hatte nur wenig Erfolg ,

gab aber den Sozialdemokraten d
ie Möglichkeit , mit Zuſtimmung einiger

Gewerkſchaftsorganiſationen d
ie kommuniſtiſche Bewegung ſtarf zu verfolgen .

Vor allem faßte die kommuniſtiſche Bewegung unter den ſtädtiſchen
Urbeitermaſſen Fuß . Ganze Fabriken und Induſtrien ſchloſſen ſich ihr a

n .

Unter den Soldaten war ebenfalls eine ſtarke kommuniſtiſche Gärung zu

ſpüren , hauptſächlich unter den Spezialtruppen .

Beſonders eigenartig war d
ie kommuniſtiſche Bewegung unter den

Bauern , und zwar entſtanden kommuniſtiſche Organiſationen unter den
armen Bauern . ganz ſelbſtändig . Beſonders d

ie aus der ruſſiſchen Kriegs
gefangenſchaft heimgekehrten Bauern gründeten nach der Bekanntmachung der
ſozialdemokratiſchen Agrarreform kommuniſtiſche Organiſationen und boten

d
e
r

Kommuniſtiſchen Partei ihre Hilfe a
n
. ' Dieſelben Erſcheinungen waren

auch in den Räten zu beobachten . Im allgemeinen iſ
t

d
ie Rätebewegung in

Ungarn ſchwach . D
a

das ſtädtiſde Proletariat unter dem Einfluß d
e
r

Sozial
demokratie und der Kommuniſten ſteht , ſind die wenigen Arbeiterräte , di

e

noch von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung gebildet wurden , beinahe ganz

in ihren Händen , und für die Stommuniſten dienen ſi
e nur als Nampfplatz .

In den Soldatenräten haben d
ie Kommuniſten dieſen Hampf ſchon aus .

gefochteil , und in einigen Räten ſind ſi
e
in der Mehrzahl . Aber die Bauern

räte ſind , obzwar nicht ſehr ſtark und zahlreich , doch gänzlich kommuniſtiſch .

Durch dieſe Erſtarfung und Entwicklung der Mommuniſtiſchen Partei
und auch durch d

e
n

wachſenden Einfluß der liommuniſten in den Räten
fönnen wir ſchon jett vorausſehen , daß der Kommunismus auch in lngarn
eine entſcheidende Rolle ſpielen wird .
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VI...

Bericht des Genoſſen D. Grimlund .
(Schweden .)

Als Folge der immer mehr vom Sozialismus abweichenden Haltung der
alten , von Branting geleiteten ſozialdemokratiſchen Partei gründete ſich vor
etwa zwei Jahren, unter ſteter Mitarbeit und Hilfe der geſamten Jugend
bewegung , die linksſozialiſtiſche ſchwediſche Partei. Dazu kommt, daß die
Parteileitung und d

ie

verſchiedenen lokalen Parteivorſtände d
ie

alte Partei
vollſtändig terroriſierten und d

ie Minderheit förmlich vergewaltigten , brutal
jegliche Oppoſition , sh . jede prinzipielle Verteidigung des Parteiprogramms ,

der Parteitaktif unterdrückten .

Die neue Wartei ( chloß ſich unmittelbar der Organiſation a
n , die

während des firieges d
ie revolutionären Organiſationen und Minderheiten

u
m

ſich ſcharte , die der Internationale treu geblieben waren , d . h . der Zimmer
walder Kommiſſion , zu deren linkem Flügel d

ie

ſchwediſche Partei ſtets g
e

hörte . Der Standpunkt der Partei war ſtets ein ausgeprägt revolutionärer .

(Gegen den Sozialpatriotismus im allgemeinen und gegen ſeine ſchwediſche
Neußerung im beſonderen hat die Partei ſtets einen unverſöhnlichen Kampf

in Zeitungen und Broſchüren geführt . Die Agitation der Partei war vor
allem dahin gerichtet , di

e

Arbeiterklaſſe zum Klaſſenkampf und zur revolutio
nären Tat aufzurütteln . Auch iſ

t hinzuzufügen , daß dieſe Agitation nicht
reſultatlos war . Die Mitgliederzahl wächſt von Monat zu Monat , di

e
Partei

zählt bereits zweihundert Sektionen , die ganze Jugendorganiſation ſteht auf
der revolutionären Plattform der Partei . Zahlreiche Fachvereinigungen , di

e
bis jest ſozialpatriotiſch und reaktionär geweſen , beginnen zu uns über
zutreten .

Als d
ie Partei ſich gründete , berjügte ſi
e nur über e
in dreimal wöchentlich

erſcheinendes Blatt , nun erſcheint das Hauptorgan , der Politiken " , täglich
acht Seiten ſtark und hat eine große Verbreitung unter den Arbeitern . Zur
ſelben Zeit haben wir nicht weniger als zwölf Zeitungen in der Provinz
gegründet , von denen Srei täglich erſcheinen , die anderen dreimal wöchentlich .

Die Jugendproquijationen haben ihr eigenes ſehr verbreitetes Blatt , Storm
gloden " .

Die agitatcariche und organiſatoriſche Tätigkeit der Partei iſt ſeit der
ruſſiſchen Novemberrevolution auf eine große und ſchwere Probe geſtellt
worden . Ihrer ſelbſtverſtändlichen Pflicht a

ls Klaſſenpartei bewußt , hat ſi
e

ſi
ch

vom erſten Moment mit der ruſſiſchen ·Revolution ſolidariſch erklärt .

Alle unſere Zeitungen , ſpeziell das Hauptorgan Politiken " , führen tagtäglich
einen harten Stampi gegen die Lügen und Verleumdungskampagne , di

e

bewußt
und ſyſtematiſch von den gegenroulutionären Zentralen in Stoholm und
Helſingfors geführt wird . Das dienſtfertigſte Organ des Stampfes gegen die
ruſſiſche Revolution iſ

t der Brantingſche „Social -Demokraten " ... Es war
demgemäß unſere Pflicht den Arbeitern gegenüber , den ſcharfen Unterſchied
qwiſchen dem ſozialpatriotiſchen Standpunkt und dem unſrigen zu betonen .

Wir haben unſeren theoretiſchen Standpunkt durch d
ie praktiſche Arbeit

unſerer ruſſiſchen Genoſſen illuſtriert und umgekehrt d
ie

Verwandtſchaft
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zwiſchen den ſchwediſchen Sozialpatrioten und den ruſſiſchen Menſcheiviki und
den deutſchen Scheidemännern durch zahlreiche Beiſpiele den Arbeitern flar
gemacht . Unſere Partei hat trop der Jugend ihrer Organiſation , troß ihrer
zahlenmäßigen Schwäche ihr Beſtes getan , um den Maijen einen revolutio
nären Standpunkt beizubringen und ſi

e für ihn zu gewinnen . Der tragiſche
Ausgang der finniſchen Revolution hat uns ebenfalls d

ie Gelegenheit ges
boten , eine ſtarke Agitation gegen d

ie Bourgeoiſie und d
ie Sozialpatrioten

zu entwickeln .

In Anbetracht der Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der revolutio
nären Sräfte iſt die Partei mit linksſtehenden proletariſchen Organiſationen ,

wie z . B
.

d
ie Syndikaliſten und d
ie antiparlamentariſchen Jungſozialiſten , in

Verbindung gefreten , ebenſo wie mit dem Verband d
e
r

Ärbeiter und Soldaten ,

einer Organiſation , deren äußerer Zweck d
ie Verbrüderung zwiſchen Soldaten

und Arbeitern war . Mit den obengenannten Parteien hat d
ie Partei

Loſungen und Proklamationen herausgegeben , Agitationsarbeit betrieben und
gewiſſe notwendige , borbereitende Organiſationsarbeiten ausgeführt .

In der Partei gibt e
s aber einige Elemente , deren Standpunft mit dem

der Partei nicht zuſammenfällt : das ſind Elemente , die zu uns kamen , weil

fi
e mit der alten Partei unzufrieden waren , aber keinen feſten Standpunft

beſigen , was a
m deutlichſten dadurch zum Vorſchein fommt , daß ſi
e

durch
ihren Wortführer Lindhagen gegen die proletariſche Diktatur , gegen die An
wendung der revolutionären Gewalt auftreten , vielmehr predigen ſi

e

„Humanität “ und „ Pazifismus “ . Einem jeden Parteimitglied iſ
t

e
s klar ,

daß der nächſte Parteitag mit der Verbreitung solcher bürgerlichen Phan
taſtereien einen kurzen Prozeß machen muß .

Unſer Parteivorſtand begrüßte mit Freuden die Einladung zur Gründung
ber 3

. Internationale ,die die logiſche Fortentwicklung der Zimmerwalder
Bewegung bildet . Was die Hauptgedanken der Einladung betrifft , ſo iſ

t

die
Partei mit ihnen ſelbſtreģend ganz einverſtanden , nur gegen einzelne
praktiſche Punkte wurde von Parteivorſtandsmitgliedern e

in reſervierter
Standpunkt eingenommen . Ic

h

habe den Auftrag , für d
ie Gründung der

3
. Internationale zu ſtimmen . Der formelle Anſchluß kann ſelbſtverſtändlid )

erſt nach dem nächſten Parteitag erfolgen .

/
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VI1.

Bericht des Genoſſen Y. Sirola .
(Finnland .)

enolien !

Ein Jahr iſt verfloffen , ſeitdem das finniſche Proletariat im Kampf

um Leben und Tod mit den Schlächterbanden der Bourgeoiſie rang . Mutig
erhob e

s

ſi
ch , um ſeine Freiheit und ſein Leben zu verteidigen und den

reaktionären Anfall der Weißgardiſten zurückzuſchlagen . Trobbem c $

politiſch wie militäriſch ungenügend für einen derartigen Kampf vorbereitet
war , hat e

s drei Monate auf den Fronten ſtandgehalten und in dieſer Zeit
eine Menge von ſozialer und Wirtſchaftlicher organiſierender Arbeit hinter
den Fronten geleiſtet . Dieſe erſte Revolution des finniſchen Proletariats
wurde niedergeſchlagen . Die Opferwilligkeit und der Mut der Genoſſen und
Genoſſinnen in der Roten Garde und d

ie unſchäßbare Hilfe unſerer ruſſiſchen
Genoſſen reichte nicht aus , um den Anſturm der internationalen Horden der
von finniſchen , ſchwediſchen , deutſchen und ruſſiſchen Offizieren geführten
Weißgardiſten abzuwehren . Ende April , als der deutſche Imperialismus
ſeine regulären Truppen als entſcheidenden Faktor in die Wagſchale wat ,

gelang e
s

den Weißen , di
e

geplante Evakuation der beſten lebenden Sträfte

d
e
r

Revolution nach Rußland zu
m

Scheitern zu bringen . Der barbariſche
Rachedurſt der weißen Bluthunde iſ

t

weltbekannt . Monatelang wüteten die
Schlächter gegen das Proletariat -- Männer , Frauen und Kinder . Zu
ſammen mit finniſchen Proletariern wurden Hunderte von ruſſiſchen Ge
noſſen und Inſtrukteuren der Noten Garde niedergeſchoſſen . Nach Mit
teilungen , welche neulich in finniſchen Zeitungen veröffentlicht wurden , war

d
ie Sejamtzahl der Ermordeten über 3000 , und immer kommen noch E
r
.

gänzungsnotizen , die erzählen , daß in dieſer oder jener Gemeinde 100 b
is

300 .
und melír Proletarier hingerichtet ſind . Dazu kommen d

ie

1
5
* 0
0
0
, di
e

in den
Stonzentrationslager vór Hunger , firankheit und Elend umkamen .

Dieſe blutigen Tatſachen , welche feineswegs zu hoch berechnet ſind , ſollen
eine Warnung ſein für alle Arbeiter . Sie von einer friedlichen Zuſammen :

arbeit mit der Bourgeoiſie auf dem Boden der Demokratie träumen . Wir
hoffen , daß d

ie Genoſſen der Dritten Internationale d
ie Erfahrung des

finniſchen Proletariats d
e
n

Arbeitern ihrer Länder einprägen werden . Dieſe
Erfahrungen find kurz gefaßt . Das Proletariat ſoll möglichſt bald ſeine
prinzipielle Stellung präziſieren und nicht zögern , ſich von allen Elementer
und Gruppen zu trennen ,welche ſich entweder ſchon als Verräter der Arbeitet
gezeigt haben oder dieſelben im entſcheidenden Moment im Stich laſſen .

Demokratie oder Diktatur dieſe Frage ſoll nicht vertuſcht werden , und d
ie

revolutionäre Situation , d
ie vorhanden iſ
t , klar zufage treten . Das Pro

letariat ſoll dem Feinde nicht Gelegenheit geben , di
e

Initiative zu ergreifen ,

ſondern in einer ſo gut wie möglich ſelbſtgewählten Stunde zum Angriff
übergehen und den Machtapparat der Bourgeoiſie , die Staatsmaſchine , 3 #

grunde richten .

Allzulange Zeit waren auch wir erfüllt von der Ideologie einer „ein
heitlichen " Arbeiterbewegung . Erſt nach der Revolution wurde der Brud

6
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1

unumgänglich . Die Linien zogen ſich ſcharf. In Finnland hat der äußerſte
rechte Flügel der alten Sozialdemokratie von der bürgerlichen Diktatur die
Organiſations- und Preiß , freiheit “ bekommen mit dem klar ausgedrückten
Ziel, die Arbeiter zu beruhigen . Dieſe Verräter haben auch ihr beſtes getan ,
um die vorjährige Revolution des finniſchen Proletariats niederzuringen und
für eine friedliche parlamentariſch -gewerkſchaftliche und genoſſenſchaftliche
Arbeiterbewegung Propaganda zu machen . Sie haben in einigen kleinbürger .
lichen Streiſen Gehör gefunden und werden bei den politiſchen Wahlen heute
und morgen eine Anzahl Stimmen erhalten . Aber für die Maſien, d

ie mit
Serker , Hunger und Elend gequält ſind mit friſchen Erinnerungen des
weißen Terrors und mit dem lebendigen Beiſpiel der proletariſchen Diktatur

in Rußland vor Augen --
-

ſind die Mahnungen dieſer Lafaien der Bourgeoiſie
fremd . Mit dieſen Genoffen d

e
r

Scheidemänner und Vrantings , welche in

Vern jeßt mit allen Sozialverrätern der Welt fraterniſieren , hat das revolu
tionäre Proletariat Finnlands nichts gemein , und dieſes Proletariat iſ

t jeßt
roter denn je . Auch die bürgerlichen Blätter geben genug Zeugnis davon ,

daß das Proletariat Finnlands d
ie Gründung der Kommuniſtiſchen Partei

mit Freuden begrüßt . Dafür haben wir Beiſpiele genug .

Die finniſche kommuniſtiſche Partei wurde Ende Auguſt auf dein Kongreſs

in Moskau von Emigranten , welche im Exil leben , gegründet . Aber wir
leben in einem Eril von ganz neuem Typus , in einem ſozialiſtiſchen Lande .

Wtr , die wir radikal oder linksradikal geweſen waren , ſind zu der fomnia
miſtiſchen Weberzeugung gekommen auf Grund der Betrachtungen unſerer
revolutionären Erfahrungen , dabei auf Grund unſerer Bekanntſchaft mit den
theoretiſchen Arbeiten der ruſſiſchen Genoſſen und beſonders des lebendigen
Beiſpiels der kommuniſtiſchen Organiſationsarbeit hier auf ruſſiſchem Boden .

In einem offenen Brief , den unſere Partei an den Genoſſen Lenin richtete ,

habenwir unſere Beichte abgelegt und unſere Erfahrungen näher erklärt .

Von Petrograd ausgehend , w
o

unſer Zentralkomitee arbeitet , haben wir
noch Agitation unter den in Rußland lebenden finniſchen Arbeitern und
Bauern betrieben . Etwa 2

5 kommuniſtiſche Organiſationen ſind gegründet ,

jiber .40 Broſchüren herausgegeben , e
in Tageblatt und zwei Zeitſchriften

eine finniſche und eine ſchwediſche in Rußland gegründet worden . Die
Zuſammenarbeit mit den ruſſiſchen Genoſſen in der Partei , in Sowjetein
richtungen und auf wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiet iſ

t organiſiert .
Wichtig iſ

t

natürlich d
ie

militäriſche Vorbereitung . Unſere Militär
organiſation ſorgt für d

ie Fortentwidlung der finniſchen Soldaten in der
Roten Armee . Etwa 1

5 Ueberſebungen von Büchern für Militär ſind e
r

ſchienen .
In Finnland arbeitet eine ganze Anzahl von geheimen fommuniſtiſchen

Organiſationen , welche Literatur und Zeitungen verbreiten , Propaganda
betreiben und trop Kerker , Tortur und Tod d

ie Vorbereitungsarbeit für den
Aufſtand leiſten . An der Konferenz Ende Januar , der Vertreter aus Finna
land beiwohnten , wurden einige Theſen über d

ie

nächſten Aufgaben der
Revolution in Finnland angenommen .

Eine tiefe Ileberzeugung ſagt uns , daß wir auch bald b
e
i

unjeren treuen
Genoſſen in Finnland im Kampf ſein werden . Wir begründen dieſe unſere
lleberzeugung nicht nur auf unſere heißen Wünſche , ſondern auf der Analyje

der Situation in Finnland . Die Einwirkung des imperialiſtiſchen , überreifen ,

verfaulenden Kapitalismus iſ
t

auch im kleinen Finnland anſchaulich . Die
finniſche Bourgeoiſie hat ihre kleine Welt nach ihrem Bildnis geſchaffen .

Eine allgemeine Zerſebung und Demoraliſation herrſcht . Spekulation und
Schwindel florieren , Fälle von Hungertod werden immer häufiger . Das
Staatsbudget iſ
t

von 100 Millionen auf weit über eine Milliarde geſtiegen ,

d
ie Steuern und Staatsſchulden danach . Beſtechungsſyſtem iſ
t allgemein , die
Rultur iſ
t proſtituiert . Das Militär mit ſeinem glänzenden Offizierselend1
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und dem Hoi des Diktators iſ
t geſchaffen . Die Reaktion herrſcht überal .

AIS Beweiſe des allgemeinen Zerfalls mag der Separatismus der ichwediſch
Sprechenden in Aland u . a . Drten genannt werden , während d

ie Patrioter

in Eroberungsträumen ſchwelgen . Natürlich gehören zu
m

ſchönen Bild auch

d
ie Gendarmerie , Gewaltafte der bürgerlichen Garden , die Hebe nach Revolus

tionären , maſſenhafte Hausſuchungen , Verhaftungen , Lortur nach dem Muſter
der ſpaniſchen Inquiſition , Niederſchießung der Gefangenen unter Angabe
des Fluchtverdachts und anderes .

Ein ſolches Syſtem fann ſich nicht lange behaupten . Es fehlt nur der
Anſtoß ,der d

ie revolutionäre Situation zum Grplodieren bringt . Und dieſer
wird bald im Zuſammenhang mit der Entwicklung der internationalen Lage
kommen . Nach dem gründlichen Fiasko ihrer deutſchen Abenteuer iſ

t

d
ie

finnländiſche Bourgeoiſie natürlich ententeorientiert , und dieſe wartet auf
Dienſtleiſtungen von ihrem neuen Knecht im Nampf des Weltimperialismus
gegen den Volſchewismus . Die Expedition nach Eſtland und die Organi
fierung der ruſſiſchen gegenrevolutionären bewaffneten Gruppen in Finnland ,

welche bereit ſind , auch gegen die Selbſtändigkeit Finnlands zu kämpfen , ſind
Zeugen dafür . Es iſt klar , daß dieſes Abenteuer mit einem Strach enden muß .

Es wird das Signal des Stampfes ſein , und diesmal wird e
r

nach dem
praktiſchen Beiſpiel unſerer treuen mutigen Vorgänger , der ruſſiſchen Pro
letarier , zur Errichtung der eiſernen Diktatur des proletariats führen . Wir
jegen unſer Vertrauen in d

ie Solidarität d
e
s

Proletariats der Welt nächſt
der internationalen Sowjetrepublik Rußlands . Auch das finnländiſche Pro
letariat wird in dem Zeichen der kommuniſtiſchen 3

. Internationale , des
weltumfaſſenden Bundes der Räterepubliken des Proletariats , fämpfen .


